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Merſeburg, Montag, den 3. Sepkember 1934
ſtellge

Eine Million Arbeiter ſtreikenin s
Herausforderung des Rooſeveltſchen Aufbauprogramms Reue Unruhen?

Jn Amerika begann in der Nacht zum Sonntag der größte Streik, der jemals
vom amerikaniſchen Gewerkſchaftsbund ins Werk geſetzt worden iſt. Annähernd
eine Million Angeſtellte der Baumwoll-, Woll- und Kunſtſeideninduſtrie
dürften die Arbeit eingeſtellt haben. Da der heutige Montag ein nationaler Arbeits
feiertag iſt, wird es erſt morgen möglich ſein, ſich ein klares Bild davon zu machen,
in welchem Umfange in den einzelnen Staaten die Arbeit ruht. Die Streikführer er-
klären, daß eine Million Textilarbeiter Streikbefehl erhalten hätten.
Schätzungen dagegen beſagen, daß es ſich nur um 660 000

Andere
Arbeiter, nämlich um

407 000 Baumwollarbeiter, 150 000 Seiden- und Kunſtſeidenarbeiter und 103 000 Woll-
arbeiter handele, die in 2781 Fabriken beſchäftigt ſeien. Jm Süden der Vereinigten
Staaten wird der heutige Arbeitsfeiertag nicht allgemein innegehalten und infolge-
deſſen wird ſich bereits ein Eindruck gewinnen laſſen, wie weit die Behauptung der
Arbeitgeber zutrifft, daß die Mehrzahl der Angeſtellten gegen den Ausſtand ſei.

Der Vorſitzende des Streikausſchuſſes,
Francis Gorman, warnte in einer Rundfunk-
anſprache vor Ruheſtörungen, die ſogar „an-
geſichts von Herausforderungen“ unterbleiben
müßten. Die Streikführer haben auch Abord-
nungen an die Gouverneure der in Frage
kommenden Staaten geſandt mit dem Er-
ſuchen, die Ordnung im Notfalle unter Her-
anziehung von Truppen aufrechtzuerhalten.
Die Arbeiterführer im Süden erklären, ſie
ſeien entſchloſſen, durchzuhalten und glaubten,
daß die Arbeitgeber ſich gezwungen ſehen
würden, die von den Arbeitern geſtellten Be-
dingungen anzunehmen. Die Forderungen
der Textilarbeiter lauten u. a.: Sechsſtün-
diger Arbeitstag unö fünftägige Arbeitswoche
bei gleicher Bezahlung für alle Bezirke; keine
Verminderung der jetzigen Wochenlöhne;
Aufhören der Zurückſetzung in der Behand-
lung organiſierter Arbeiter.

Aus Pawtucket (Rhode Jsland) wird
berichtet, daß die Arbeiterführer ankündig-
ten, ſie würden zu jeder Fabrik, die dem
Streikbefehl nicht Folge leiſtet, ſtarke Streik-
poſtenabteilungen ſchicken, um die Arbeits-
einſtellung zu erzwingen. Die Fabrikbeſitzer
erklären ihrerſeits, ſie hätten für bewaffnete
Schutzwachen geſorgt und würden den Be-
trieb mit nichtorganiſierten Arbeitern in
Gang halten. Dieſe beiden Erklärungen er-
öffnen die Ausſicht auf ernſte und mög-
licherweiſe blutige Zuſammenſtöße.

Nach einer offiziellen Schätzung werden im
kommenden Winter 23 Millionen Menſchen
in den Vereinigten Staaten aus öffentlichen
Mitteln unterſtützt werden müſſen. Dies iſt
eine ſehr beträchtliche Zunahme gegenüber
dem Umfang der im Vorjahr notwendig ge-
weſenen Hilfsaktion.

Ueber die Takftk einig

Barthous Beſprechungen mit Tituleseu.
Außenminiſter Barthonu und der rumä-

niſche Außenminiſter Titulesen haben
ſich, wie der „Excelſior“ erklärt, am Sonntag
über die Taktik geeinigt, durch die bei den
kommenden Genfer Verhandlungen eine Kriſe
vermieden werden könne und befriedigende
Ergebniſſe erzielt werden ſollen. Ueber fol-
gende Punkte ſoll geſprochen worden ſein:
Garantie für die Unabhängigkeit Oeſterreichs,
Donaufrage, Saarfrage, Oſtpakt, Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund, Zutei-
lung eines ſtändigen Ratsſitzes an Sowjet-
rußland.

Der rumäniſche Außenminiſter wird ſich
von Paris, wie einige Blätter berichten, direkt
nach Genf begeben. Mehrere Blätter war-
nen davor, den Genfer Verhandlungen mit
übertriebenem Optimismus entgegenzuſehen.

Nach einer Meldung aus Athen wird in
griechiſchen politiſchen Kreiſen von der Mög-
lichkeit geſprochen, das Außenminiſter Bar-
thou nach ſeinem Beſuch in Rom ſich auch
nach Athen begeben könnte.

Dank an das Bauernium

Ein Schreiben des Führers an Darré.
Der Führer hat, wie der „Völkiſche Be

obachter“ meldet, an Reichsbauernführer
Darré folgendes Schreiben gerichtet: „Ber
lin, 29. Auguſt 1934. Lieber Parteigenoſſe
Darré! Die Wahl vom 19. Auguſt hat er-
neut bewieſen, daß das deutſche Bauer n-
tum in ſeiner überwältigenden Mehrheit
einmütig zum nationalſozialiſtiſchen Staat

ſteht. Dies iſt mit in erſter Linie Jhrer Ar-
beit zuzuſchreiben. Jndem ich Jhnen dafür
danke, danke ich den Millionen dent-
ſcher Bauern, die nicht nur ſich, ſondern
der ganzen Nation durch ihre Treue und
Standhaftigkeit eine beſſere Zukunft ſichern
Phep. Mit deutſchem Gruß Jhr gez. Adolf
Hitler.“

Jn einem vom Völkerbundsſekretariat
veröffentlichten Brief des Präſidenten der
Saarregierungskommiſſion, Knox, an den
Generalſekretär des Völkerbundes befleißigt
ſich Knox, die Aufmerkſamkeit des Völker-
bundsrates vor allem auf die Tätigkeit
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
zu lenken, die eine Abteilung der Deutſchen
Front bilde. Aus dieſem Grunde fühle ſich
die Regierungskommiſſion auch verpflichtet,
Abſchriften der wichtigſten Dokumente dem
Völkerbundsrat gleichzeitig vorzulegen. Das
wichtigſte ſei hier ein Brief vom 6. Oktober
1933, aus dem hervorgehe, daß 10000 junge
Saarländer in den Freiwilligen Arbeitsdienſt
lagern in Deutſchland außerhalb des gewöhn-
lichen Dienſtes eine beſondere Ausbildung
für den Saarkampf erhalten ſollten. Aus
einem anderen Dokument gehe hervor, daß
ein beſonderer Kredit von 12 Millionen für
den Unterhalt dieſer 10 000 jungen Saarländer
zur Verfügung geſtellt werde. Herr Knox
will aus dieſen Dokumenten ſchließen können,
daß dieſen jungen Leuten eine militäriſche

Zu dem Dank des Führers an das deut
ſche Bauerntum veröffentlicht der Reichs-
bauernführer R. Walter Darré folgende
Erklärung: „Ein Jahrtauſend hat das
deutſche Bauerntum darum geſtritten und ge-
litten, daß ein deutſches Reich werde, welches
den deutſchen Bauern anerkennt und in wel-
chem deutſches Blut und deutſcher Geiſt die
Führung haben. Adolf Hitler hat dieſe alte
Sehnſucht verwirklicht. Da wollen wir unſe-
ren Dank an ihn nicht in einem Lippen-
bekenntnis erſchöpfen, aber wiederholen, was
wir ſchon öfter den Gegnern unſeres Führers
geſagt: Wir ſind entſchloſſen unſere
Treue zu üben, dadurch zu beweiſen,
daß wir lieber als freie Bauern mit Adolf
Hitler für ſeine Staatsidee fallen, als dulden
wollen, daß nochmals undeutſche Kräfte uns
Bauern zu Knechten eines artfremden Herr-
ſchaftsſyftems in Deutſchland machen. Dieſes
Gelöbnis ſei unſer Dank an den Führer für
ſeine Anerkennung.“

die Klagen des Herrn Knox
Brief über den Arbeitsdienſt an die Adreſſe des Völterbundes

Ausbildung gegeben werden ſollte. Aus die-
ſem Grunde habe ſich die Regierungskommiſ-
ſion gezwungen geſehen, eine Verfügung zu
erlaſſen, die im Saargebiet die Organiſation
verbiete.

Knox ſchließt mit dem Wunſche, daß dieſe
Dokumente genügen möchten, um den Rat von
dem Ernſt der Lage im Saargebiet zu über-
zeugen, auf den die Regierungskommiſſion in
den letzten Monaten immer wieder hingewie-
ſen habe. Unter dieſen Umſtänden müſſſe die
Regierungskommiſſion um ſo mehr erwarten,
daß der Völkerbundsrat nicht zögere, ſich bei
ſeinen Mitgliederſtaaten für die Rekru-
tierung von Poliziſten und Gen-darmen einzuſetzen, wie es in der Ent-
ſchließung des Rates vom 4. Juni vorgeſehen
ſei.

Der Bericht des Herrn Knox, der übrigens
von den Saarzeitungen als Auflagennachricht
veröffentlicht werden mußte, bevor er noch in
Genf bekannt war, enthält längſt widerlegte
Klagen über den Freiwilligen Arbeitsdienſt.
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes- verbiete
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Modelle entsandt, die dort vorgeführt werden.
Bremen“, das auf dem Güterbahnhof nach Nürnberg verladen wurde. D
Zentner und hat eine Länge von 14,30 m. Mit seinen vier Schrauben entwi
geschwindigkeit von 18 km. Im Innern bietet es Raum für 6 bis 8 Mann zum Uebernachten.

Die „Bremen“ wird nach Nürnberg verladen.
Die Schiffsmodellbauschule Potsdam hat zum diesjährigen Reichsparteitag in Nürnberg Vier
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hiff wiegt 139
s eine Stunden-

Monatt Bezugspreis 1,26 RM. und 60,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohnebühr. Anzeige npreiſe e Einzelpreis 10 Pf.
Geſchäftsſtellen: Hälterſtr. 4 u

Mißklang auf Fanö
Drei Erklärungen am Ende der kirchenkonferenz

Die kirchliche Weltkonferenz auf der Jnſel
Fanö nahm zum Abſchluß ihrer Beratun-
gen eine Entſchließung an, in der es u. a.
heißt, es ſei beſondere Aufgabe einer allge-
meinkirchlichen Bewegung, dem Gefühl der
gegenſeitigen Verantwortung innerhalb aller
chriſtlichen Kirchengenofſenſchaften Ausdruck
zu geben. Der Rat ſei von tiefer Dankbar-
keit für den nicht genügend zu würdigenden
Beitrag der deutſchen evangeliſchen Kirche
zum Leben und theologiſchen Denken der
Chriſtenheit erfüllt, wobei er alle politiſchen
Motive zurüweiſe und mit Verſtänönis den
beſonderen Schwierigkeiten einer Revoluti-
onszeit gegenüberſtehe. Er erkenne auch die
Verſäumniſſe an, die ſich in den im ökumeni-
ſchen Rat vertretenen Kirchen fänden, der
ökumeniſche Rat müſſe jedoch der Ueberzeu-
gung Ausdruck geben, daß eine kirchliche
Alleinherrſchaft, beſonders wenn ſie den Ge
wiſſen in Form eines feierlichen Eides auf
erlegt werde ſowie die Anwendung von Ge
waltmethoden und Unterdrückung der Aeuße-
rungsfreiheit mit dem wahren Weſen der
chriſtlichen Kirche unvereinbar ſeien. Er bitte
daher im Namen des Evangeliums für ſeine
deutſchen Brüder in der deutſchen evangeli-
ſchen Kirche um die Freiheit ſowohl des ge-
druckten Wortes als auch von Verſammlun-
gen im Dienſte der chriſtlichen Gemeinde, um
Freiheit der Kirche zur Unterweiſung ihrer
Jugend in den Grundſätzen des Chriſtentums
und Schutz dagegen, daß ihr eine Lebens-
anſchauung aufgezwungen werde, die im
Widerſpruch zum chriſtlichen Glauben ſtehe.

Dieſer Entſchließung iſt eine Erklärung
der deutſchen Abordnung beigelegt
worden, in der ſie zunächſt die Auffaſſung zu
rückweiſt, als ob es in der deutſchen evan
geliſchen Kirche eine „kirchliche Alleinherr
ſchaft“ gebe. Die deutſche Abordnung beſtreite
weiter die Anſicht, daß die reine Verkündung
des Evangeliums in Wort und Schrift ge-
fährdet ſei und die Jugend keine chriſtliche
Erziehung erhalte. Die deutſche Abordnung
weiſe ſchließlich die einſeitige Hervorhebung
einer beſtimmten deutſchen kirchlichen Gruppe
zurück und ferner, daß der Rat ſich dieſer
theologiſchen Sondermeinung anſchließe. Die
deutſche Abordnung ſehe darin eine Stellung-
nahme zu innerdeutſchen kirchlichen Verhält-
niſſen, die bedenklich die Grenzen der Auf-
gaben des ökumeniſchen Rats überſchritter
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Zu der Entſchließung der kirchlichen Welt-
konferenz auf der Jnſel Fanö wird noch
kirchen amtlich eine Mitteilung veröffent-
licht, in der es u. a. heißt: „Die Beratungen,
bei denen die Deutſche Evangeliſche Kirche
amtlich durch eine Abordnung vertreten war,
wandten ihr beſonderes Augenmerk der kirch-
lichen Lage in Deutſchland zu. Wenn auch der
Geiſt der Brüderlichkeit, wie er weitgehend
bewieſen wurde, dankbar anzuerkennen iſt
ſo zeigt doch die Entſchließung, daß es wie
Schleier über den Augen großer Teile des
Auslandes liegt. Erklärte man ſich auch für
eine Vertiefung der Verantwortung in allen
Teilen der kirchlichen Preſſe für verantwort-
lich, ſo glaubte man doch eine Kritik an den
deutſchen kirchlichen Verhältniſſen üben zu
müſſen, die als völlig abwegig bezeichnet
werden muß.

Voll Schmerz muß es jeden evangeliſchen
Deutſchen erfüllen, wenn der ökumeniſche Rat
meint bitten zu müſſen um Freiheit für die
Evangeliumsverkündigung, Freiheit, die
Jugend nach den Grundſätzen des kirchlichen
Glaubens zu erziehen und ſie vor Aufzwin-
gung einer mit dem chriſtlichen Glauben in
Widerſtreit ſtehenden Weltanſchauung zu
ſchützen. Praktiſches, poſitives Chriſtentum
wurde im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
betätigt. Jn welchem Staat der Welt ſind ſo
wirkſame Maßnahmen ergriffen worden, um

C

der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern, wie in dem
armen, durch das Verſailler Diktat ausge-
powerten Deutſchland! Wo hat man ſo er-
folgreich den Kampf aufgenommen gegen
Schmutz und Schund im Bereich der Volks-
bildung und Erziehung? Weiß man nichts
vom Hilfswerk für Mutter und Kind? Warum
hat man nicht die Stimme in Fanö erhoben,
um es als unchriſtlich und unethiſch zu brand-
marken, wenn das Ausland Zinszahlungen
von uns aufgezwungenen Anleihen verlangt,
wenn man uns bewußt boykottiert, wenn man
die ſchlimmſten Greuelmärchen verbreitet?
Wir werden unſeren Weg weitergehen und
uns auch in unſerem Verhältnis zum ökumeni-
ſchen Rat unſere Entſchließungen freihalten,
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Lernen hie Deutſchland kennen!
Reichsminiſter Heß bei der Eröffnung des 7. Jnkern. 5(raßenbaukongreſſes

Deutſchland iſt zum erſten Male Gaſtgeber
für den internationalen Straßenbaukongreß.
Jn München findet vom 3. bis zum 8. Sep-
tember dieſe wichtige internationale Tagung
ſtatt, die heute mit einer Rede des Reichs-
miniſters Rudolf Heß eröffnet wurde. Nach-
dem er die Teilnehmer des Kongreſſes und
unter ihnen beſonders die ausländiſchen De-
legierten im Namen des Führers und der
Reichsregierung begrüßt hatte, führte er u. a.
aus: Es iſt der Wunſch der Reichsregierung,
es iſt unſer aller Wunſch in Deutſchland, Sie
würden, meine Herren Delegierten des Aus-
landes, weitgehenöſt von den Möglichkeiten
der Beſichtigung Gebrauch machen. Beſchrän-
ken Sie ſich dabei nicht nur auf das Sie fach-
lich Jntereſſierende, ſondern nehmen Sie
darüber hinaus alles in Augenſchein, was
Jhnen ein Bild des neugeformten deutſchen
Reiches zu geben vermag.

Beſonders diejenigen von ihnen, die be-
reits früher vor der Machtergreifung des
Nationalſozialismus Gelegenheit hatten, in
Deutſchland Beobachtungen zu machen, wer-
den feſtſtellen können, wie auffallend ſich die
Menſchen gewandelt haben. Sie werden feſt-
ſtellen können, daß an Stätten des Gemein-
ſchaftslebens alle Klaſſengegenſätze
dem Zuſammengehörigkeitsgefühl gewichen
ſind. Nicht etwa deswegen, ſchlage ich Jhnen
vor, den Rahmen Jhrer Betrachtungen in
Deutſchland weit zu ſpannen, damit Sie
unſere Arbeit loben ſollen, ſondern deswegen,
weil wir die Ueberzeugung haben, mit all
dem, was wir ſchaffen, auch beiſpielgebend
wirken zu können für die übrige Welt. Aller
dings muß ich dabei betonen, daß nicht jeder
Staat ohne weiteres unſere Methoden ko-
pieren kann, weil für ihn meiſt die politiſchen
Vorausſetzungen andere ſind.

Die Welt mag dem nationalſozialiſtiſchen
Syſtem ſympathiſch gegenüberſtehen oder
nicht eines muß ſie anerkennen: Die Er-
gebniſſe dieſes Regierungsſyſtems ſind bei
uns auf alle Fälle derart, daß es im Hin-
blick auf die große Kriſe, welche die Welt
augenblicklich durchmacht, und im Hinblick
auf die Gebote und Erforderniſſe in ande
ren Ländern für dieſe zumindeſt geboten
erſcheint, unſere Regierungsart und form
nicht ohne weiteres abzulehnen, ſondern ſie
auf alle Fälle zu ſtudieren.
Wir betrachten die Welt wirtſchaftlich

geſehen als ein Syſtem von ſich gegenſeitig
ergänzenden nationalen Einheiten, ſo daß
Kriſen bei einem Teil derſelben auch den
anderen Teil treffen. Jch glaube, daß die
Entwicklung ſeit Ende des Krieges mit Dik-
taten und internationalen Verträgen, welche
darauf keine Rückſicht nehmen, dies zur Ge-
nüge bewieſen hat. Wir kennen die Rück-
wirkungen dieſes Zuſtandes, und wir können
daher nur wünſchen, daß unſere Erfahrungen
und die ſichtbaren Ergebniſſe unſerer Arbeit
fruchtbar ſein mögen auch für andere Staaten.
Wir ſind bereit ſoweit es an uns liegt
alles zu tun, um den Austauſch dieſer Er-
fahrungen zu erleichtern, um in gemeinſamem
Wirken die Wirtſchaftskriſe der Welt zu über
winden!

Reichsminiſter Heß wandte ſich dann Fra-
gen des deutſchen Autoſtraßenbaues zu, über
die wir, ebenſo wie über die Eröffnungs-
anſprache des Generalinſpektors des deutſchen
Straßenweſens, Dr. Todt, in unſerem Han-
delsteil berichten.

Auf Grund des Geſetzes zur Regelung des
Arbeitseinſatzes hat der Präſident der Reichs-
anſtalt für Arbeitsvermittlung mit Wirkung
vom 1. September 1934 für die Stadtgemein-
den Hamburg, Altona, Wandsbek, Harburg-

vMananne wird ſelbſtändig
Von Felix Riemkaſten.

Wenn Vati Dreck bemerkt, dann muß er
ſchon dick liegen.

„Du, Mütti“, ſagt er ſchüchtern, „eigent-
lich könnten unſere Fenſterſcheiben öfter mal
geputzt werden. Sie ſehen immer ſo unklar
aus.

Unklar iſt das
für ſchmutzig.

„Ja“, ſagt Mütti voll Aerger, „das mußt
du Mananne fragen. Jmmerzu muß ſie auf
die Straße gucken, und immerzu klebt ſie die
Hände gegen die Scheiben.“

„Püppchen“, fragt Vati milde. „was tuſt
du da immer am Fenſter

Und Püppchen iſt gar nicht mehr ſcheu und
klein wie ſonſt. Sie ſteht auf ihren kurzen
Beinchen wie ein voller, ganzer Menſch, dem
Unrecht widerfährt.

„Jch guck' mir anter Kinter an“, ſagt ſie
mit Feſtigkeit und Grollen. Und danach
ſpricht ſie weiter: „Anter Kinter können
raus!“

Vati und Mütti müſſen lachen über dieſen
Ton, aus dem das Unglück und die Sehnſucht
ſprechen.

„Na“, meint Vati fürſprechend zu Mütti,
„dann laß ſie mal!“

„Nein“, ſagt Mütti, „ſie läuft über den
Fahrdamm!“

„Mütti“, ſagt Vati, „wer nichts wagt, der
gewinnt nichts. Und einmal muß ſie doch
hingusdürfen!“

Und weil Mütti ſo bange iſt und ſo voll
Dweifel und immer in Gewiſſensnot hin-
ſchaut auf das Kind, das ſo gerne ach,

vorſichtige Nebenbeiwort

Mütti, liebe, liebe, liebe Mütti Und
Aus dem Buche Riemkaſtens: „Ein

Kind lebt in die Welt hinein. Neue Geſchich-
ten vom Kind Mananne.“ (Brunnen Verlag)
Willi Biſchoff, G. m. b. H., Berlin.

Wilhelmsburg, ſowie für das bremiſche
Staatsgebiet, für die Städte Delmenhorſt,
Nordenham, Weſermünde und die Gemeinden
Hasbergen, Hemelingen, Ritterhude, Scharm
beckstotel dieſelbe Zuzugsſperre verfügt,
wie ſie bereits für die Stadtgemeinde Groß-
Berlin ſeit dem 18. Mai 1934 beſteht.

Eine Jugend t und ein Wille

Baldur von Schirach in Frankfurt.
Der „Tag der 100000“ in Frankfurt iſt

vorüber. Er wuchs ſich zu einem Triumph-
zug der Jugend aus, die unter lebhafter An-
teilnahme der Bevölkerung an Reichsjugend-

Der „Angriff“ hat ſich über einzelne
Fragen der neuen Verordnung über die Ver-
teilung und den Austauſch von Arbeitskräften
mit dem zuſtändigen Referenten der Reichs-
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und Ar
beitsloſenvermittlung in Verbindung geſetzt.
Bei einer Unterhaltung mit Regierungsrat
Dr. Timm ergaben ſich folgende beſondere
Geſichtspunkte:

„Wird ſich das neue Geſetz auf die Ge-
ſtaltung des Arbeitsmarktes dauernd aus-
wirken?“ „Das Geſetz will die normale
Gliederung wiederherſtellen. Durch die un-
organiſche Mißwirtſchaft in den vergangenen
Jahren ſind die Verhältniſſe völlig zerrüttet
geweſen. Nach der Berufszählung im Jahre
1925 gab es im Reich insgeſamt 14 Millionen
Beſchäftigte. Davon waren 6 Millionen
Jugendliche. Alſo rund 40 Prozent ſämt-
licher Beſchäftigten waren unter 25 Jahren
ein unglaublich großer Prozentſatz!“ „Dann
iſt die Dauer des Geſetzes alſo unbe-
ſchränkt.“ „Jawohl, das Geſetz gliedert ſich
in zwei Teile, den Austauſch von Arbeits-
plätzen, der jetzt vorgenommen wird und zeit-
lich begrenzt iſt, und die künftige Einſtellung
des Arbeiters oder Angeſtellten unter 25 Jah-
ren, die durch das Geſetz endgültig geregelt
wird, um die normale Gliederung des Ar-
beitsmarktes wiederherzuſtellen.“
Arbeiksdienſt übernimmt die Jugendlichen

„Mit wem verhandelt das Arbeitsamt über
die Durchführung?“ „Mit den Betrieben
direkt: Zur Erleichterung der Durchführung
werden zuerſt die großen Betriebe über 20
Arbeitskräfte erfaßt, während die kleineren
Betriebe nur auf beſondere Anforderung er-
faßt werden.“ „Werden von der Aktion
ſämtliche Jugendliche erfaßt?“ „Es
beſtehen beſtimmte Vorſchriften über die
Jugendlichen, die in die „Sonderaktion“ ein-
begriffen ſind. Daneben werden natürlich die
ſozialpolitiſchen Vorausſetzungen geprüft.“
„Daneben gibt es außerdem noch eine Anzahl
anderer Berufe, bei denen ein Ausſcheiden
aus dem Arbeitsprozeß der Vernichtung der
Exiſtenz gleichkommt. Jch denke an Künſtler,
Theaterangeſtellte uſw.“ „Jn ſolchen Fällen
muß der Betriebsführer die Einzelheiten auf
dem Meldeblatt vermerken. Es erfolgt dann
eine genaue Prüfung. Und es treten die-
ſelben Vorſchriften wie für die Beſchäftigung
Jugendlicher bei ſolchen Arbeiten, für die ſie
ſachlich beſonders geeignet ſind, in Kraſt.“

„Zu welchem Termin erfolgt das A us
ſcheiden der Jugendlichen Beſteht

unten hauen die ſchweren krachenden Laſt-
autos rums-bums über das Pflaſter da
nimmt Vati Müttis beide Hände und erzählt
ihr das alte, ewige Geheimnis, das uralte
Rätſel, daß eben alle Eltern gerade ihr Kind
beſonders lange im Verdacht haben, noch ſehr
klein zu ſein

„Aber die Kinder ſind immer ſchon viel
früher aufgeſtanden, als die dummen Eltern
es wahr haben wollen.“

Er zum Beiſpiel habe ſchon Scheiben ein-
geworfen, als ſeine Mutter noch ſelig
glaubte, er könne überhaupt nicht werfen, da
ſei er viel zu ſchwach dazu. Mit ſechs Jahren
habe er ſeine erſte ſelbſtändige Ruderpartie
gemacht

„Und mit vierzehn Jahren hatte ich meine
erſte Liebe

„Sieh ſo“, ſagte Mütti hellhörig.
Je ja. Das gehört natürlich nicht hier-

her. Sondern das, worauf es ankommt, iſt
eben dies, zu beweiſen, daß alle Kinder viel
früher fertig ſind, als die Eltern es glauben
wollen, und wenn alſo Mananne von der
Fenſterſcheibe ſchon gar nicht loskommt, dann
iſt das eben ein Zeichen, daß ſie reif iſt für
das Leben. So iſt das. Und Mütti gibt
ſolchem Zureden und Fürſprechen dann auch
langſam nach, obwohl ſie eine unruhige Angſt
im Herzen hat, und Vati, obwohl er ganz
die gleiche Angſt hat, ſtellt ſich fröhlich und
aufgemuntert, denn er ſieht klar: es muß
doch ſchließlich losgehen! Dieſes Kind iſt
kein Kind mehr! Kann man es denn ewig
für ſich behalten

So darf alſo Mananne zum erſten Male
„runter“. Vati ahnt, daß „runter“ von nun
an das wichtigſte unö herrlichſte aller Wörter
wird. Mananne, bei der das Mittageſſen
ſtets zum Kreuz und Glenö wird, ißt jetzt
eifrig und gewaltſam, ihre Aeuglein glit-
ſchen über den Löffel hinweg, ſie bekleckert
das Tiſchtuch und das Lätzchen und ſchwätzt
allerlei dummes Zeug über das,

will, wenn ſie erſt „runter“ iſt.
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führer Baldur von Schirach vorüber
marſchierte. Der Sonnabendabenöd war der
Höhepunkt dieſes Aufmarſches, der HJ.
HeſſenNaſſaus geweſen. Vor 50 000 Hitler-jungen hatte ger im Frankfurter Stadion
Baldur v. Schirach u. a. ausgeführt: Das
deutſche Volk hat eine neue Hoffnung be-
kommen. Jhr ſeid dieſe Hoffnung. Jmmer
noch werden wir angefeindet und verleum-
det, wie einſt in den Tagen des Kampfes.
Was bedeuten dieſe Lügen gegenüber der
wunderbaren und herrlichen Tatſache, daß
wir alle einig, daß wir eine Jugend und
ein Wille ſind! Es mag die kleinliche, er
bärmliche Gruppe dieſer Kläffer verſuchen,
unſere heilige Gemeinſchaft anzutaſten. Sie
wird uns nicht berühren können, denn wir
ſind ſtark. Mögen ſie von uns ſagen, ihr
ſeid wahnwitzige Jdealiſten, was ihr wollt,
kann man in dieſer Welt nicht verwirklichen.
Darauf geben wir nur die Antwort: Seht
auf unſere Hitler-Jugend, hier iſt unſer
Jdeal verwirklicht worden. An unſerer Treue
ſoll wachſen das ewige Reich.

Wer kauſcht den Arbeiksplatz?

Unkerredung mit Regierungsrat Dr. Timm Bisher 40 Proz. der Beſchäftigten Jugendliche

nicht die Gefahr einer unfreiwilligen
Arbeitsloſigkeit Einer beſtimmtenZeitſpanne zwiſchen Ausſcheiden aus der Ar
beit und Wiederunterbringung?“ „VNein,
die Gefahr beſteht nicht. Die Jngendlichen
werden zu dem Zeitpunkt entlaſſen, zu dem
ſie vom Arbeitsdienſt übernommen
werden können. Natürlich hat der Betriebs-
führer die Möglichkeit der vorſorglichen
Kündigung, um den Jugendlichen an dem
Tage, an dem er angefordert wird, ſofort ab
geben zu können.“

„Was geſchieht, wenn unſoziale oder ſtaats
feindliche Betriebsführer verſuchen, die
Durchführung der Verordnung zu ſabo-
tieren „Mit dieſer Möglichkeit beſchätigt
ſich die Anordnung direkt nicht. Es tritt hier
aber F 6 des Geſetzes zur nationalen Arbeit
ein. Der Betriebsführer iſt danach verpflich-
tet, ſeine ſozialpolitiſchen Maßnahmen im
Vertrauensrat zu erörtern. Zu dieſen ſozial
politiſchen Maßnahmen gehört die Durch-
führung der neuen Verordnung zweifelsohne.

„Gibt es ſonſt eine Kontrolle für den
Betriebsführer bei der Durchführung der
Maßnahme „Abſchnitt II S A ſetzt eine
derartige Möglichkeit, die noch von den zu
ſtändigen Stellen zu regeln iſt, voraus.“

„Werden von der Aktion auch die älteren
Arbeitsloſen erfaßt?“ „Ja, gerade um
dieſe Kräfte wieder einzuſchalten, iſt in der
Verordnung ein Leiſtungsausgleich einge
führt.“
„Das iſt ein außerordentlich wichtiger

Punkt. Wie iſt die Handhabung?“ „Der
Betrieb, der männliche Angeſtellte über
40 Jahre einſtellt, die länger als zwei Jahre
Unterſtützung erhalten haben, erhält pro
Mann bis zu 50 Mark im Monat. Hat der
Neueingeſtellte Kinder, ſo erhöht ſich der Satz
um 5 Mark pro Kind.“

„Wie lange wird der Leiſtungsaus-gleich bezahlt?“ „Ein halbes Jahr lang.“
„Unbeſchadet der Mittel, die zur Verfügung

ſtehen?“ „Von einer Beſchränkung der
Mittel wird in der Verordnung nicht ge-
ſprochen. Durch die Neuregelung der Arbeits-
vermittlung ſtehen dem Arbeitsamt genügend
Mittel zur Verfügung.“ „Abſchließend noch
eines. Wie treten die in den Schlußbeſtim
mungen vorgeſehenen Strafen in Kraft?“

„Wer Jugendliche ohne Zuſtimmung des
Arbeitsamtes einſtellt, wird automatiſch, auf
Meldung der Polizei hin, beſtraft. Jn allen
anderen Fällen erfolgt Anzeige vom Landes-
arbeitsamt.

bekommt von Mütti ſo viele Ermahnungen,
daß ſie unmöglich alle behalten kann.

„Nur vor dem Hauſe! Nur auf
Hofe! Nie über den Damm!“

Vati fragt zur Vorſicht: „Mananne, was
iſt denn das: Damm?“

„Wo man übergefahren wird“, ſagt Ma-
nanne heilig ernſt.

„Alſo da geh nie hinüber, Mädel!“
Und dann nimmt ſie ihren Puppenwagen

und wetzt hinaus.
Vati und Mütti gehen mit einer wahren

Klammer im Herzen bang auf den Balkon.
Nach einer Weile iſt unten Mananne zu
ſehen und zu hören. Mit ihrem Puppen-
wagen fährt ſie den Leuten gegen die Beine,
ſie geht auch ſogleich die Straße ganz weit
hinauf Mütti wird ſchwach und will
rufen. Aber beim Bäcker Bartels und
das iſt die äußerſte erlaubte Grenze hält
Mananne ganz von ſelber an, ſie wendet
ihren Wagen, daß die Betten hinüber-
purzeln, und wie nun Mütti ſtolz und glück-
lich wieder froh wird und ſich langſam be-
feſtigt im Vertrauen, da ſammeln ſich um die
hier neu aufgetauchte Mananne lauter
andere Kinder, kleinſtes Kroppzeug und
halblange Krabatjen, und Mananne muß ſich
den Eintritt in die menſchliche Geſellſchaft
erſt ein bißchen erkämpfen. Das iſt inter-
eſſant für Vati. Er ſelber war ſeinerzeit ein
Träumer geweſen, ein Theoretiker und zar-
ter Knabe. Jhm haben ſie ſtets die Butter
vom Brote genommen. Aber Mananne ſteht
preislich und feſt im großen Schwarme, und
nach einer Weile zieht lärmenöd der ganze
Troß mit Mann und Weib und Wagen unter
dem Balkon einher. Mananne hampelt mit
Armen und Beinen, ſie beugt den Kopf bis
auf die Knie beim Gehen und wirft ihn dann
wieder zurück bis ins Kreuz, ſie hüpft auch
einmal rechts und einmal links. So oft ein
Auto kommt, macht ſie überheblich frech
Front gegen den Damm ſie tritt bis hart
an den Boroſtein, un Vati bekommt
es mit der grünlich 6 Angſt aber an

dem

v. Blomberg 56 Jahre
Zum Geburtstag des Reichswehrminiſters.

Geſtern beging Reichswehrminiſter Gene
raloberſt von Blomberg ſeinen 56. Ge-
b tag. von Blomberg wurde mit dem
Durchbruch der nationalen Revolution am
30. Januar 1933 auf den Poſten des Reichs-
wehrminiſters berufen, da er das größte
Vertrauen des Führers genoß. Er hat die
Wehrmacht zielbewußt in das neue Reich
eingebaut. Die ganze Entwicklung fand
folgerichtig ihre Krönung nach dem Tode des
bisherigen Oberbefehlshabers der Wehr-
macht, Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
in dem perſönlichen Treueid auf den Führer
und Kanzler des deutſchen Volkes, Adolf
Hitler, der nunmehr Oberbefehlshaber der
Wehrmacht iſt. Generaloberſt von Blomberg
iſt aus dem Jnfanterie- Regiment Nr. 73
(Hannover) hervorgegangen und wurde nach
erfolgreichem Beſuch der Kriegakademie früh-
zeitig in den Großen Generalſtab berufen.
Bei Kriegsausbruch war er Generalſtabs-
offizier der 19. Reſerve-Diviſion; ſpäter fand
er Verwendung in anderen Generalſtabs-
ſtellungen an den verſchiedenſten Fronten
und wurde mit dem Pour le mwérite und dem
Verwundetenabzeichen ausgezeichnet. Jn der
neu errichteten Wehrmacht war von Blom-
berg zunächſt als Chef des Stabes des Wehr-
kreiskommandos V in Stuttgart tätig und
wurde 1925 Chef der Heeres-Ausbildungs-
Abteilung im Reichswehr miniſterium. 1927 zum
Chef des Truppenamtes im Reichswehrminiſte-
rium aufgeſtiegen, wurde er 1929 Komman-
deur der 1. Diviſion und Befehlshaber im
Wehrkreis J (Oſtpreußen). Vom 1. Februar
1932 bis 30. Januar 1933 war er Leiter der
Delegation der Wehrmacht bei den Ab-
rüſtungsverhandlungen in Genf und hatte
als ſolcher Gelegenheit zu tieferem Einblick
in das diplomatiſche Getriebe um die Ab-
rüſtung.

Eine Rede Schuſchniggs
aus Anlaß der Tiroler Landesgedenkfeier.

Innsbruck prangte am Sonntag zu Ehren
der Landesgedenkfeier 1809 in feſtlichem Flag-
genſchmuck. Vor den Tiroler Schützen in ihren
Trachten hielten vor dem Denkmal Andreas
Hofers Bundespräſident Miklas, der Landes-
hauptmann von Tirol, Dr. Stumpf, und Ge
neraloberſt Graf Dankl Anſprachen. Nach
ihnen ergriff Bundeskanzler Dr. Schuſch-
nigg das Wort. Nachdem er des Helden
kampfes von 1809 gedacht hatte, ging er auf
die Gegenwart über und führte u. a. aus:
Unſere Aufgabe iſt es, dafür zu ſorgen, daß
nicht ein Fußbreit deutſchen Bodens dieſes
Landes irgendwann und irgendjemand über-
antwortet wird, weil wir verantwortlich ſind
für die Zukunft. Den Zeitpunkt, wann
wir unſer Volk zum Bekenntnisrufen werden, werden wir Oeſter-
reicher ſelbſt beſtimmen.

Wir wollen den Frieden mit allen, denen
die Liebe zum Vaterland am Herzen liegt.
Aber zwei Vorausſetzungen: Es darf keine
Waffen geben, außer in den Händen derer, die
bereit ſind, ſich für das Vaterland zur Ver-
fügung zu ſtellen. Und zweitens, es muß die
klare Erklärung kommen, daß man nichts zu
tun haben will mit den Methoden des Ter-
rors, daß man einverſtanden iſt mit dem
Grundſatz;: Oeſterreich den Oeſterreichern!
So ſehr uns allen die Befriedung im Volke
am Herzen liegt, ſo klar iſt es mir, daß wir
zu einem vernünftigen Frieden im Volke
nicht kommen können, ſolange irgendwo
irgendeine Emigrantenpolitik den Ausſchlag
gibt.

Zwei Autobuſſe ſtießen in einer Kurve
bei Rochefort (Frankreich) zuſammen. Da-
bei wurden acht Perſonen verletzt.

dieſer letzten Grenze bleibt ſie ſtehen. Auf
der anderen Straßenſeite ſteht Hanſi, der
ſchon größer iſt, und ruft:

„Komme rüber!“
Da ſchnauzt ſie ihn giftig au.
„Das laß man bleiben! Dich fahren ſie

noch mal über!“
Davor hat Hanſti nicht die mindeſte Angſt.

Er hopſt auf dem Fahrdamm hin und her
und macht es vor, daß man gar nicht über-
fahren wird. Da läßt Mananne ihren
Puppenwagen und alle ihre ſieben Puppen-
kinder und ſogar das Mohrenkind und
Tedöy ſtehen und ſagt nur noch in Eile zu
den anderen Kindern:

„Haltet das mal!“
Und kommt heraufgekeucht,

wilòö und ſchrecklich.
„Hanſi wird überfahren!“
Das hörte Hanſis gute, alte Omi, die

neben uns wohnt. Sie fällt in ſchiere Ohn
macht und iſt ganz von Sinnen. Und Hanſi
wird heraufgerufen und bekommt glorreiche,
lange hinhaltende Haue, und Mananne ſieht
zu und läßt Fluten und Waſſerfälle von Er
kenntnis in ihr arbeitendes Gehirn ſtrömen
und weiß es jetzt genauer:

„Es iſt gefährlich auf den Damm zu
gehen!“

Ja, ſo iſt das Leben! Eine aufregende,
wilde, gefahrvolle Sache, geheimnisvoll
durchwoben von der Luſt an verbotenen
Dingen und gebändigt durch die Schrecken
der Strafe. Wer kann ſich Rechtens darin
durchfinden?

Unö düſter und bedenklich geht ſie lang
ſam (unö ohne zu tapſen vder zu ſchlurfen)
Hie Treppe wieder hinab.

LKranzuiederlegung am Grabe Humper-
dincks. Aus Anlaß des 80. Geburtstages
ihres im Jahre 1921 verſtorbenen Mitgliedes
Profeſſor Dr. Engelbert Humperdinck hat
die Preußiſche Akademie der Künſte an
ſeinem Grab auf dem St r Fried
hof einen Kranz niedergelegt

aufgeregt,
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Millaköndlſſloen

Mut Ton
Deutſches Volk, beſinne dich auf dich ſelbſt,

auf deine Vergangenheit und die Leiſtung
deiner Väter, ja auf die Leiſtung deiner
eigenen Generation. Adolf Hitler.

Die größte Not
Hebt doch der Tod. Gellert.

Babos Schwarm
Erzählung von Liesbet Dill.

Babo ſchwärmt für Bahnhöfe. Er iſt keines-
wegs mehr ein Kind. Dieſer lächerliche Name,
den ihm ſeine Eltern einem Patenonkel zuliebe
mitgaben, hat ihn viel Tränen in ſeiner erſten
Jugend gekoſtet. Er hat viel Hiebe ſeinetwegen
ausgeteilt und das dumme Lächeln, mit dem
ihn jede Dame, die er zu Tiſch führt, fragt:
„Wie heißen Sie?“ hat ihm ſchon oft die Laune
verdorben, Er hat ſich ſchon um einen anderen
Namen bemüht, aber das iſt teuer und umſtänd-
lich. So hat er es dabei belaſſen und läßt ſeine
Viſitenkarten weiter drucken: „Dr. ing. Babo
Kettner“. Aber er muß jedesmal dieſen Vor
namen dreimal buchſtabieren, bis das be
treffende Fräulein es begreift und richtig hin
malt. Und einmal hat er telephoniſch beſtellte
Viſitenkarten trotzdem mit „Boba“ bekommen,
aber das gehört zu ſeinen kleinen Mißgeſchicken,
die er nicht tragiſch nimmt.

Weit tragiſcher iſt es ſchon. daß ihn die
Damen meiſt enttäuſchen. Er begeiſtert ſich
leicht und raſch und iſt nachher immer enttäuſcht.
Ob das an den Damen liegt oder an Babo, iſt
unentſchieden. Babo ſagt natürlich, es liege an
den Damen. Und ſo lebt er von einem Ent
zücken bis zur Enttäuſchung und hat immer
noch keine „richtige“ gefunden, die ihn nicht ent-
täuſcht und alles erfüllt, was Babo ſich erträumt.

Nun aber hat er ſie entdeckt ſie heißt Hede, ſie
iſt zwar nicht blond, ſondern ſchwarz, aber ſie
hat die ſchönſten Augen und kann reizend
lächeln, ſie hat ein Grübchen und iſt lieb und
nett gegen Babo und gar nicht launiſch. Er hat
ſte leider erſt kurz vor den Sommerferien
kennen gelernt, in Wannſee im Sand. Und ſeit-
dem haben ſie ſich dort getroffen, leider nur eine
Woche, denn ſie muß mit ihrer Mama ins See-
bad fahren. Sie wäre viel lieber mit Babo in
der Stadt geblieben, aber die Mama geht vor.
Das einzige, was Babo, der wegen der Geſtalt
ſeiner Zukünftigen etwas empfindlich iſt, aus-
zuſetzen hat, iſt, daß ſeine Hede für ihre achtzehn
Jahre ſchon etwas rundlich iſt. Das hat er
beim Schwimmen entdeckt, d. h. nachher als ſie
im Sand ſaßen. Es macht zwar nichts, wenn
man achtzehn Jahre alt iſt. aber für ſpäter iſt
das bedenklich.

„Wir ſind in unſerer Familie alle ein bißchen
rundlich“, meint Hede ſorglos.

Das hört Babo nicht gern. Er liebt die
Damen ſchlank, ſehnig, trainiert, wie er ſelbſt
iſt. Aber ſonſt gefällt ihm ſeine Hede, und ſie
verbringen ſelige Stunden.

Der Tag des Abſchieds naht. Babo wandert
mit einem großen Strauß roter Roſen zum
Bahnhof.

Bahnhöfe, Abſchiede und Ankünfte ſind ſeine
Spezialität. Er weiß das Kursbuch auswendig,
er liebt es. Züge zu ſehen, die fortfahren in die
ſchöne Welt. Er reiſt ſo leidenſchaſtlich gern, daß
es ihm ſelbſt Freude macht, andere abreiſen zu
ſehen. So ein Menſch iſt Babo! Leichtbeſchwingt
bahnt er ſich mit ſeinem roten Roſenſtrauß den
Weg durch die Menge. Da ſteht der lange Zug,
er ſieht Hedes hellrotes Hütchen und ihr
Blumenkleid, ſie winkt, er ſchenkt den Strauß
und rennt

Aber mitten im Laufen hält er inne und

Unterhaltungsbeilage
bleibt ſtehen. Was da neben ſeiner Hede ſteht
in dem weiten, hellgrauen Staubmantel, das
kann doch nicht das wird doch nicht das
wäre Aber Hede winkt und reicht ihm
die Hand, ihr Blick ſtreift die ſchönen Roſen.
Und nun kommt das Unfaßbare, das Entſetz
liche: „Darf ich Sie meiner Mama vorſtellen,
Herr Doktor?“

Und die Mausgraue zückt ein Lorgnon und
muſtert den atemloſen Herrn, der der Tochter
die Roſen mitgebracht hat, der auf den Bahnhof
gekommen iſt, morgens um ſieben eine ernſte
Angelegenheit alſo. Sie muſtert ihn ſtrenge, wie
Mütter die künftigen Schwiegerſöhne muſtern,
genau und durchdringend. Sie trägt einen
das gibt ihm den zweiten Stoß! Kneifer!
Und ſie ſieht ja, es muß geſagt werden ſie
ſieht genau aus wie Hede, Wie eine ältere
Schweſter von ihr, ein Hundert-Kilo- Gewicht
im mausgrauen Staubmantel. Sein Herz zuckt
und fällt irgendwohin hinunter, ganz tief, es
verſinkt, es ſchlägt nicht mehr, es tickt nur noch
matt. Die Mama hundert KiloHede in zehn oder zwanzig Jahren wird genau
ſo ausſehen

„Einſteigen!“ Pfeifen, Rufen, Um-
armungen vor offenen Abteiltüren, Kinder und

Mütter, Väter, die ſich noch raſch Zigarren
kaufen, Gepäckträger nahen puſtend, Koffer und
Menſchen, Schaufeln und Sandeimer, Jn dieſem
Gedränge nimmt Babo von Hede Abſchied und
küßt der Mutter die rundliche Hand

Sie winken aus dem Frenſter, und er ſteht da
mit gezogenem Hut, er kann nicht winken, ſein
Herz iſt eingeſchrumpft, ganz klein geworden

Die Mutter ſieht hinter Hede zum Fenſter
P us, winken beide. „Wiederſehn, Wieder
ehn
Babo wandelt heim. Er zwingt ſich, Hede ſo

vor ſich zu ſehen, wie er ſie kennt, aber dahinter
ſteht der gewichtige Schatten der Mama
Man ſoll nie auf Bahnhöfe gehen denkt er
grimmig. Oder, war's gut, daß er vorher auf
den Bahnhof gegangen iſt? Vielleicht war's gut.
Enttäuſchungen vorher ertragen ſich leicht, die
nachher wiegen ſchwer.

Babos Seele weint, ſein Herz vpocht: ſchade,
Hede aber, wie geſagt, beſſer vorher als
nachher

Eine junge Dame ſpricht ihn an. Sie hält ihm
Roſen hin: „Die deutſche Roſe, mein Herr!“
Sie läßt die Sammelbüchſe raſſeln

Es iſt eine Blonde diesmal, achtzehn oder
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neunzehn Jahre, im weißen Kleid, ſchlank und
hübſch, niedliche Hände. Er kauft ihr eine Roſe
ab und läßt ſie ſich anſtecken.

„Jns Knopfloch, bitte
Er lächelt, ſie lächelt. Sie lächeln beide
„Wird nicht lang halten“, meint er.
„O es iſt eine deutſche Roſe“, meint dieVer

käuferin. „Und wenn ſie verwelkt iſt, bl
Jhnen immer noch das Bändchen“,
lächelnd hinzuSo iſt Babo bekannt geworden mit ſeiner
richtigen Braut

Durch eine Roſe am Bahnhof
Es war doch gut, daß er zum Bahnhof aina

Achtung, Dotturbine läuft an!“
Nlarm im Hraftwerhb früher und heute

Aus den Anfängen der Elektrotechnik wird
uns eine kleine Geſchichte berichtet, die vielleicht
den erſten, jedenfalls aber den eigenartigſten
Alarm in einem Kraftwerke zum Gegenſtand
hat. Jn Berlin war die erſte kleine Kraft-
zentrale errichtet worden, gerade groß genug,
um ein paar Häuſer mit elektriſchem Licht zu
verſorgen, und man ſaß bei feſtlichem Mahle,
um den denkwürdigen Augenblick feierlich zu
begehen. Neben den Freunden der jüngſten
Naturkraft, der Elektrizität, gab es manche
Gegner an der Tafel und viele, die der ganzen
neuen Entwicklung recht fkeptiſch gegenüber-
ſtanden. Für die Pioniere des elektriſchen
Zeitalters war es daher äußerſt unangenehm,
als die Beleuchtung, die eben noch in vollem
Glanze geſtrahlt hatte, plötzlich düſterer und
düſterer wurde und ſchließlich ganz zu ver-
löſchen drohte. In Frack und weißer Binde
eilten die Leiter des Unternehmens von der
Tafel hinweg in den Keller, allwo ſie an den
Maſchinen heißgelaufene Lager antrafen. Was
tun? Die Anlage ſtillſetzen? Das hätte eine
unauslöſchliche Blamage bedeutet! Alſo weiter-
fahren, den Frack zur Seite geworfen, die
Hemdärmel hochgeknöpft, ein paar naſſe Hand-
tücher zur Stelle und auf die Lager geworfen,
daß ſie ſich abkühlten und der Generator wieder
auf volle Spannung gebracht werden konnte.
Und ſo ſtanden die befrackten Männer, einmal
übers andere Mal die Tücher auswechſelnd,
aufs neue kühlend, den ganzen Abend hindurch
in Frackhoſe und Lackſtieſeln im Keller und
retteten den Ruf der jungen Elektrotechnik

Heutzutage ſieht ein Alarm im Kraftwerk
weſentlich anders aus; zwar: heißgelaufene
Lager gehören der Vergangenheit an und
manche andere Kinderkrankheit aus den An-
fangsjahren der neuen Technik ebenfalls. Jn-
deſſen iſt es doch auch heute noch nicht möglich,
jegliche Störung, die zur Unterbrechung der
Strom verſorgung führen könnte, mit voller
Sicherheit und für alle Zeit reſtlos auszu-
ſchließen. Auch die gewaltigſte Turbine, auch
der aufs feinſte durchaebildete elektriſche Gene
rator iſt ſchließlich Menſchenwerk und das

gleiche gilt für die hunderterlei anderen Appa-
rate, Vorrichtungen und Maſchinen, die in
einem modernen Kraftwerk ſtehen. Bleibt nun
wirklich der Strom einmal aus, ſo iſt das
für die Abnehmer gewiß unangenehm, am un-
angenehmſten aber iſt es für das Kraftwerk
ſelbſt. Denn die zahlreichen Hilfsmaſchinen,
die das Kraftwerk von heute aufzuweiſen hat,
die Antriebe der Keſſelroſte, die Motoren der
Kohlenbeſchickung und der Saugzuganlage, die
Kühlwaſſerpumpen, die Maſchinen der Vor-
wärmanlagen, des Aſchenkellers und wie die
ausgedehnte Hilfsmaſchinerie ſonſt noch heißen
mag, ſie alle werden mit dem eigenen Kraft
werkſtrom betrieben und bleiben, wenn dieſer
wegbleibt, plötzlich ſtehen. Das iſt aber auf
keinen Fall zuläſſig, weil es die Wigeder-
inbetriebſetzung des Kraftwerks nach Beſeiti-
gung der Störung ganz außerordentlich er-
ſchweren würde. Deshalb ſtellt man im mo-

Ein getrener Wächter.

Notturbine, die bei der geringſten Störung im
Kraftwerk ſofort ſelbſttätig anläuft.

füat e

dernen Kraftwerk eigens für den Störungsfall
eine ſogenannte Notturbine auf, das iſt eine
Kraftmaſchine,
bedarf des Werkes zu decken vermag.

Alarm im Kraftwerk bedeutet alſo heute
Jnbetriebſetzen der Notturbine. Bislang
man das von Hand gemacht, aber es zeigte ſich
immer mehr, daß die Jngangſetzung der Not
turbine auf dieſe Weiſe nicht mit der griag
Geſchwindigkeit durchzuführen war. Auf
Schnelligkeit des Alarmes aber kommt es ent-
ſcheidend an, denn das plötzliche Ausbleiber

Antriebe
kann zu, recht unangenehmen Schäden führen.
Zweck hat eine Notturbine nur dann, wenn
ſie in allerkürzeſter Zeit einſpringen und den

übernehmen kann.

der Spannung und Stillſtehen der

Eigenbedarf des Werkes
Und dazu gehört die Automatik.

Es gehört zu den

matiſch arbeitende Notturbine zu ſchaffen.

die Allgemeine
erſten Male eine derartige Anlage geſchaffen,
die beim Wegbleiben der Spannung auf den
Sammelſchienen völlig ſelbſttätig anläuft und
in einer Zeitſpanne von kaum 20 Sekunden
die Deckung des ganzen Strombedarfs der
Hilfsantriebe übernimmt. Es iſt kaum glaub-
lich, was die Automatik in dieſen 20 Sekunden
alles leiſtet: fünf Sekunden lang beobachtet ſie
zunächſt nur, ſie paßt auf, ob das Ausbleiben
der Spannung nur momentan iſt oder von
einiger Dauer zu werden verſpricht; erſt wenn
nach dieſen fünf Sekunden die Spannung noch
nicht wiedergekehrt iſt, gibt ſie das Kommando
„Los!“ Jn der Schaltwarte erſcheint nun die
Meldung: Achtung, Notturbine läuft an!“
Und nun rollen 30 verſchiedene Schaltvorgänge
nacheinander ab: der Dampf ſtrömt zur Tur-
bine, die Hilfsölpumpe und nach ihr die Haupt
ölpumpe ſetzt ſich in Tätigkeit, der Generator
wird erregt, die Schalter werden entſprechend
umgelegt und wenn alles einwanöfrei vor-
bereitet iſt, ſchaltet ſich ſchließlich das Not-
aggregat auf das Eigenbedarfsnetz. Nur 18
Sekunden verfließen bis dahin!

Alarm im Kraftwerk damals und heutet
Welch' eine Welt liegt dazwiſchen. Sollte man
glauben, daß uns nur ein halbes Jahrhundert
von jener Zeit trennt?

Roman von Alexandra von Boſſe

Das Glück auf Cray
h h h22. Fortſetzung.

„Nicht auf der Jacht. Kaum eine Stunde
Fahrt hinüber“, ſagte Garrick.

Nachdem Evelin vergebens Wiltrud zu-
geblinzelt, um ſie aufzufordern, doch auch
etwas gegen Garricks Plan zu ſagen, und dieſe
ſchweigend verharrte, wendete ſie ſich kindlich
bittend zu ihrem Schwager:

„Garrick, kannſt du es nicht noch ein bißchen
hinausſchieben, nur bis das Wetter ein bißchen
beſſer geworden iſt. Alle werden entſetzt ſein,
wenn du Will jetzt nach Cray nimmſt.“

„Meinſt du?“ ſagte er kühl. „Nun, wennWill mit dir hier bleiben möchte, gut.“ Er ſah
Will an und fügte langſam hinzu: „Für mich
iſt es notwendig, jetzt in Cray zu ſein.“

„Dann natürlich für mich auch“, entſchied
Wiltrud und errötete dabei. „Aber“, ſchlug ſie
vor, „Evelin kann noch hier bleiben, ſolange
Helen in London iſt. Helen wird dich gewiß
gern bemuttern, Evi.“

„Nein, wenn du nicht bleibſt, dann bleibe
ich auch nicht“, ſagte Evelin in trotzigem Ton.

Als ſie dann mit Wiltrud allein war, machte
ſie ihr Vorwürfe wegen ihrer Nachgiebigkeit.

„Wenn du ſo biſt, wird Garrick ſchließlich
lauben, ſein Wunſch ſei für dich Befehl, und
o wird er immer mehr zum Tyrannen wer-

den, wozu er ſchon genügend Anlage hat.“
„Er ſtellte es mir ja frei, zu bleiben“, ſagte

Wiltrud, und Evelin empörte ſich:
„Aber wie! Mit den gleichen Worten ſagte

er, daß er dein Bleiben nicht wünſchte. Du
beeilteſt dich ja auch ſofort, ihn deiner Bereit-
villigkeit, mit ihm nach Cray zu gehen, zu

h h h hverſichern. Es ſieht beinah aus, als hätteſt du
Angſt, ihm zu widerſprechen.“

Wiltrud errötete leicht und runzelte die
Brauen. „Jch will gar nicht mehr in London
bleiben“, ſagte ſie ſehr beſtimmt.

Nun wäre Evelin ihr am liebſten um den
Hals gefallen und hätte ſie um Verzeihung ge-
beten, weil ſie ſo dumm geſchwatzt hatte.

XVIII.
Ein fremder Vogel auf Cray.

Es war Mitte April.
Götz Volkner hatte bei Oberſt William zu

tun gehabt, dem alten Direktor des Darrack-
ſchen Geſtüts auf Cray. William wohnte in
einem Bungalow ähnlichen Haus in der Nähe
der Stallungen des Vollblutgeſtüts.

Götz Volkner ſelbſt war ſeit Januar Ver-
walter des an der nordöſtlichen Seite der
Jnſel Cray gelegenen Halbblütergeſtüts Dark-
ſpring.

Das hatte ſich ſo gemacht:
Als Garrick während des Sommers in

Deutſchland weilte, hatte er das pommerſche
Staatsgeſtüt beſucht, und Götz, der die eng-
liſche Sprache beherrſchte, war es übertragen
worden, den Engländer durch die Stallungen
und Wirtſchaftsgebäude der Geſtütsanlagen zu

führen. JDer junge Deutſche, der ſo fließend engliſch
ſprach und ſo vorzüglich in allen Geſtüts-
angelegenheiten Beſcheid wußte, hatte Darrack
ſo gut en daß er ihm kurz entſchloſſen
vorgeſchlagen hatte, zu ihm nach Cray zu
kommen und Verwalter einer Abteilung ſeines

Geſtüts zu werden. Die Bedingungen, die
Götz von ihm geboten wurden, waren ſo ver-
lockend, die Stellung faſt unabhängig, das Ge-
halt ſo gut ohne ſich viel zu beſinnen, hatte
Götz zugegriffen.

Für Darrack war es ſehr ſchwer, gute Leute
nach der Jnſel zu bekommen, fand er einen
geeigneten Mann, war ihm deſſen Nationalität
gleichgültig.

Die Gebäude der Geſtütsabteilung für Voll-
blüter lagen weſtlich und in der Nähe des Golf-
platzes. Als Götz auf dem Rückweg daran
vorüberging, hörte er den Schlag eines Schlä-
gers gegen den Ball und ſah gleich darauf eine
hellblaue Wolljacke durch die Büſche leuchten.

Er wußte, daß Lady Darrack ſeit Ende Fe-
bruar auf Cray weilte, aber er hatte ſie noch
nie geſehen. Darkſpring lag ſo weit ab. Er
hatte keine Ahnung, wer Lady Darrack eigent-
lich war. Nachdem er die Mitteilung erhalten,
daß Wiltrud ſich in England verheiratet hatte,
war er bemüht geweſen, gar nicht mehr an ſie
zu denken. Er hatte ſich nicht einmal danach
erkundigt, weſſen Frau ſie geworden war. Er
hatte ja vorausgeſehen, daß ſie einen Eng-
länder heiraten würde, wenn ſie nach England
ging. Sie war ihm ſehr freundlich geſinnt ge-
weſen, ſie hatte ihn gern gehabt, aber ſie hatte
ihn nie wirklich geliebt.

Als er erkannte, daß eine junge Dame einſam
ihren Ball über das Golfgelände trieb, meinte
er, es könnte Lady Darrack ſelbſt ſein. Von
der natürlichen Neugier, ſie zu ſehen, ergriffen,
hemmte er unwillkürlich den Schritt und äugte
nach ihr hin. Da kam ein ſchwarzer Colli, mit
blendendweißer Halskrauſe, bellend auf ihn zu.
Die junge Dame drehte ſich um, rief den Hund
und erblickte Götz.

Es ging wie ein elektriſcher Schlag durch ihn,
weil er im erſten Augenblick meinte, Wiltrud
zu ſehen, dann erkannte er, daß die Golfſpiele-
rin Evelin Henning war, Wiltruds jüngere
Schweſter Evelin! Wie, um alles in der Welt,
kam Evelin nach Cray?

Ebenſo erſtaunt war Evelin, als ſie ihn er

kannte und nur zögernd, als traue ſie ihren
Augen nicht, ging ſie auf ihn zu.

„Nein, Götz Volkner. Sie hier? Aber wie
kommen Sie denn nach Cray?“

Dabei überflutete helle Röte ihr hübſches
Geſicht. Er wurde dagegen unter der Sonnen-
bräune bleich.

„Evelin!“
Ganz verwirrt ſtarrte er ſie an. Wie ähnlich

ſie Wiltrud geworden war! Wie reizend war
ſie! Wo hatte er früher ſeine Augen gehabt?
Neben der älteren Schweſter hatte er die kleine
Evelin kaum beachtet, das war es wohl. Jhr
Haar war heller, auch ihre Augen, aber ſonſt

„Wie kommen Sie denn hierher ſtam
melte er endlich, und ſie lachte hellauf über ſeine
Verblüffung.

„Gar nicht erſtaunlich. Jch bin Lord
Lady Darracks Gaſt.“

Und als er ſie weiter verwundert anblickte:
„Aber Götz, wiſſen Sie denn nicht, daß Wiltrud
Lord Darrack geheiratet hat?“

„Nein.“
„So was!“
„Jch wußte nur, daß ſie ſich verheiratet hatte,

aber nicht mit wem.“
Sie begriff ſchnell, daß ihn die Nachricht von

Wiltruds Verheiratung ſchwer getroffen und er
gerade darum ſich nicht erkundigt hatte, wem ſie
ihr Herz geſchenkt. Evelin reichte ihm die
Hand, hielt ſeine feſt.

„Aber wie kommen Sie nach Cray?“ fragte
ſie, um von Wiltrud abzulenken.

Er erzählte kurz, wie ſich das gemacht hatte,
und ſie ſtaunte: „Nein, iſt das komiſch!l Mein
Schwager hat ganz gewiß keine Ahnung davon,
daß Sie ein lieber Freund von uns ſind!“

„Sicherlich nicht. ſonſt hätte er mich vielleicht
nicht angeſtellt.“

„Warum denn nicht im Gegenteil
Eine leichte Verlegenheit bemächtigte ſich

und

ihrer, weil ſie ſich erinnerte, wie ſehr Götz Wil-
trud verehrt hatte. War er darüber noch nicht
hinweg, nachdem er ſchon ſo lange wußte, daß
ſie die Frau eines anderen war

bemerkenswerteſten
neueren Errungenſchaften im Kraftwerksbau
daß es neuerdings gelungen iſt, eine la

Im
Mitteldeutſchen Kraftwerk bei Magdeburg hat

Elektricitäts- Geſellſchaft zum

die den ganzen Eigenſtrom-

hre
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September bedeutet den Uebergang vom
Spätſommer zum Herbſt. Zwar gibt es noch
oft warme Tage, aber die Nächte werden be-
reits wieder kühly qn trüben, regneriſchen
Tagen wehen oft ſchon recht kalte Winde, und
die Sonnenſcheindauer iſt merklich geringer.
Mag das Thermometer am Tage oft noch recht
hohe Wärmegrade anzeigen, die Durchſchnitts
kemperatur wird auf der nördlichen Erdhälfte
im September doch wieder merklich geringer.
Jedenfalls iſt der Temperaturrückgang vom
Auguſt zum September ſchon größer als zwi-
ſchen Juli und Auguſt. Ganz beſonders im
hohen Norden zeigt ſich dies. Auf Spitzbergen
machte im Auguſt die Durchſchnittstemperatur
noch Grad Wärme aus, im September
ſinkt ſie auf 0,5 Grad Kälte, auf Nowaja
Semlja betrug im Auguſt die Durchſchnitts
temperatur noch 3,0 Grad Wärme, im Septem-
ber geht ſie auf 0,8 Grad Kälte und auf Franz-
Joſef-Land geht die Durchſchnittstemperatur
urück von 0,4 Grad Wärme auf 5,7 Grad
älte. Dagegen hat die Gegend um den ſibi-

riſchen Kältepol im September noch einmal
Wärmegrade, allerdings ſinkt die Temperatur
von 9,9 auf 2,4 Grad Wärme.

Gegen den Juli machte das Abſinken der
Temperatur im Auguſt in vielen deutſchen Ge-
genden noch nicht einen Grad aus, der Unter
ſchied zwiſchen Auguſt und September iſt bereits
größer. So geht die Durchſchnittstemperatur
gegen den Auguſt zurück um 3,3 Grad in Ham-
burg und Frankfurt a. M., in Berlin um 3,5,
in München um 3,6 und in Königsberg um 3,7
Grad. Von anderen europäiſchen Städten, bei
denen der Rückgang 3 bis 4 Grad ausmacht,
ſeien genannt: Prag, Wien, Salzburg, Sofia,
Zürich, Genf, Mailand, Rom, Stockholm, Ko-
penhagen, Paris. Lyon; 4 bis 5 Grad macht der
Unterſchied aus in Budapeſt, Bukareſt und
Oslo, und in Leningrad ſteigt der Unterſchied
ſchon auf 5,3 Grad. Bei den Orten., die infolge
der Meereseinflüſſe nicht der Juli, ſondern erſt
der Auguſt der heißeſte Monat iſt, macht ſich
auch vom Auguſt zum September eine gerin-
gere Abſchwächung der Temperaturen bemerk-
bar. So nimmt die Durchſchnittstemperatur
gegen den Auguſt nur ab um 0,4 Grad Wärme
in Funchal auf Madeira, um 1,1 Grad in Dol-
gado auf den Azoren, um 1,3 Grad in Oporto,
um 1,7 Grad in Liſſabon und auf Malta.
Aehnlich wie in Europa liegen die Tempe-
raturverhältniſſe im Norden des amerikani-
ſchen Erdteils, die weiter nördlich gelegenen
Städte Kanadas zeigen einen größeren Unter-
ſchied im Temperaturrückgang als die Städte
in den Vereinigten Staaten. So macht der
Rückgang gegen den Auguſt aus 4,6 Grad in
Montreal und 6,0 Grad in Winnipeg in Ka-
nadag, dagegen nur 3 bis 4 Grad in Chikago,
New York, Boſton und Waſhington.

Eine Monatstemperatur von mehr als 15
Grad im Durchſchnitt iſt im September in
Deutſchland wohl nur noch vereinzelt anzutref-
fen. Frankfurt a. M kann, zugleich mit Pa-
ris, noch auf 15 Grad Wärme rechnen. Mehr
als 15 bis 20 Grad fallen im Septemberdurch-
ſchnitt auf die europäiſchen Städte: Budapeſt,
Odeſſa, Lyon, Bordeaux, Madrid, Oporto, Liſſa-
bon, Bukareſt, Genf, Mailand. Sogar mehr
als 20 Grad Wärme bringt der September noch
für manche Gegenden Europas ſo für Nizza,
Konftantinopel, Rom, Genug, Neapel, Valencia,
Palermo, Malta und Athen- Am heißeſten
von allen größeren Orten Europas iſt es im
September noch in Athen, wo die Durchſchnitts-
temperatur 23,5 Grad ausmacht. Tokio, Jeru-
ſalem und Schanghai haben Temperaturen, die
über 22 Grad liegen, in Kairo, Bombay, Hon-
kong, Manila, Madras, Bagdad ſind die Tem-
peraturen des Septembers noch höher. Sie
liegen zwiſchen 25,3 Grad in Kairo und 30,1
c 2

Evelin war noch ſo jung, daß acht Monate
ihr als eine lange Zeit erſchienen.

„Jch weiß nicht murmelte er.
„Oder würden Sie es abgelehnt haben, eine

Stellung auf Cray anzunehmen, wenn Sie ge
wußt hätten, daß Lord Darrack Wiltruds
Mann iſt?“

Unter der Sonnenbräune ſtieg ihm das Blut
ins Geſicht, und ſie bemerkte, daß ihre Frage
taktlos geweſen war; ſchnell verſuchte ſie das
Geſagte zu verwiſchen: „Doch eigentlich gleich-
gültig, oder vielmehr noch angenehmer für Sie.
ZJch meine

Nun wurde ſie ganz verlegen, da half er ihr:
„Natürlich. s hat nichts zu ſagen, wenn es
Lady Darrack nicht unangenehm ſein ſollte, daß
ch ich meine, ein früherer Bekannter von ihr

nun hier Verwalter iſt.“
„Aber ſicherlich nicht!“ rief Evelin lebhaft

aus.
„Darkſpring liegt weit ab“, überlegte er,

„darum wird Lady Darrack mit dem Verwalter
von Darkſpring gar nicht in Berührung
kommen, wenn ſie es nicht wünſcht.“

„Warum ſollte ſie es nicht wünſchen erregte
ſich Evelin. „Will wird ſich ſicherlich freuen, Sie
wiederzuſehen, Götz. Ganz gewiß! Und ſo nett
für Will, einen Landsmann auf Cray zu wiſſen.
So angenehm für ſie, ſich mit Jhnen manchmal
deutſch unterhalten zu können, wenn ſie ſich
danach ſehnt.“

„Deutſch ſprechen darf ich gar nicht“, ſagte er
abwehrend. „Lord Darrack und ich verab-
redeten, daß ich hier als ein von Amerika zu-
rückgewanderter Jrländer gelten ſoll. Sie
wiſſen, ich lernte engliſch von einer Jrlän-
derin.“

„Ja, ich erinnere mich, von der iriſchen Er-
zieherin Jhrer Schweſtern. Ach, zu famos, daß
Sie hier ſind, Götz! Ich freue mich ſo!“

So herzlich ſagte ſie das, und ihre blauen
Augen ſtrahlten ihn an, da wurde ihm ganz
warm ums Herz. Wie reizend ſie doch war!
Merkwürdig, daß er das früher gar nicht be-
merke hatte. Sicherlich hatte ſie ſich in den
anderthalb Jahren ſehr verändert. Sie war

Grad in Bagdad. Auf der ſüdlichen Erdhälfte
ſetzt i der Anſtieg langſam fort. Noch nicht
einen Grad macht die Zunahme der Tempera-
tur gegen den Auguſt aus in Lima in Peru, in
Valparaiſo, Rio de Janeiro, mehr als 1 bis
2 Grad in Kapſtadt, in Durban, in Natal, in
Sydney, Adelaide und Auckland (Neuſeeland),
mehr als 2 Grad in Port Darwin (Nordauſtra-
lien) Brisbane, Buenos Aires und Kimberlay.

Jn den Niederſchlagsverhältniſſen kommt
der September ſehr häufig an die mittlere
Menge heran, überſteigt ſie etwas oder läßt ſie
etwas zurück. Vereinzelt bringt der Septem
ber allerdings auch die größten, oder, in ande-
ren Gegenden der Erde, die geringſten Nie-
derſchläge. Debundja in Afrika, das regen-
reichſte Gebiet der Erde, hat im September
durchſchnittlich die ſtärkſten Niederſchläge. Sie
machen in dieſem Monat 1656 Millimeter aus.
Das iſt beinahe das Dreifache der durchſchnitt-
lichen Jahres niederſchlagsmenge von Ber-
lin. Auch Tokio und Manila haben im Sep-
tember die ſtärkſten Niederſchlagsmengen. Am
geringſten von allen Monaten des Jahres ſind
die Regenfälle im September in Brisbane in
Queensland und auf der franzöſiſchen Jnſel
Cayenne, der Jnſel mit der franzöſiſchen Straf-
kolonie. Niedriger als im Auguſt ſind die
Regenfälle im September durchſchnittlich in
Hamburg, Berlin, Leipzig, Breslau, München,
Leningrad, Moskau, Warſchau, Stockholm,
London, Dublin, Kopenhagen, Brüſſel, Wien,
Bukareſt. Höher als im Auguſt ſind ſie in
Odeſſa, Oslo, Budapeſt, Konſtantinopel, Athen,
Breſt, Bordeaux. Marſeille, Mailand, Trieſt,
Rom, Neapel, Palermo, Madrid, Liſſabon, auf
Madeira und Malta.

Mill. Mut TorcyBDälte u. Därme im September
wronrag, 3. Septembey

Extreme nebeneinander
Das Größte, das Hleinſte, die älkeſten Menſchen, die meiſten Kinder

Die Chemiker haben ein Produkt gewonnen,
das den langatmigen Namen Perillaldehyde-
alphaanti-aldoxime führt, dafür aber auch
2000ml ſüßer iſt als gewöhnlicher Zucker.
Zweifellos ein Extrem!

Die Redensart „ſchwerer als Blei“ iſt längſt
überholt. Ein Schriftſteller, der wirklich zeit
gemäß ſein will, muß ſchon ſagen: ſchwerer
als Osmium, denn Osmium iſt der nach den
bisherigen Feſtſtellungen ſchwerſte aller
Grundſtoffe.

Als mächtigſter Waſſerfall der Welt galt
lange der Niagara; ſpäter machte ihm der
Moſivatunjafall am Viktoriaſee in Afrika den
Rang ſtreitig; jetzt aber haben braſilianiſche
Jngenieure feſtgeſtellt, daß der Guyarafall im
ParanaFluß in Südamerika das doppelte
Volumen des Niagaras hat, und daß ſie ſelbſt
bei niedrigem Waſſerſtande etwa 6 Millionen
ps gewinnen können. Auch die Kraftſtation
am Niagara iſt nicht mehr die größte, ſondern
die größte Kraftſtation der Welt wird die ruſ
ſiſche am Dunjeproſtroy mit 750 000 PS werden.

Die kleinſte Kamera der Welt trug ein
Spion während des Weltkrieges in ſeinem
Siegelring bei ſich, während die größte Kamera
im Geographiſchen Unterſuchungsdepartement
in Waſhington aufgeſtellt iſt. Sie hat eine
Länge von 3 Meter, eine Breite von 1 Meter
und iſt ſo hoch, daß ein achtjähriges Kind darin
umherſpazieren könnte. Die Platten ſind dem-
entſprechend groß.

Das größte Buch der Welt hat Louis Way-
nai in Los Angeles hergeſtellt, und zwar iſt
es eine Bibel von 8000 Seiten, die er ſelber

Die heitere Eche
„Huf Befragen

Umſtändlich.
Jn Nagy-Berezna brannte eines

Gerichtsgebäude lichterloh.
An der Brandſtätte trafen ſich der Ober-

geſpan und der Stuhlrichter. Dieſer ſchlepyte
dicke Aktenbündel unter dem Arm.

Nachdem die Herren ſich begrüßt, fragte der
Obergeſpan den Stuhlrichter was er denn mit
den Akten wolle. Der unter dem Packen
Keuchende deutete mimiſch an, daß er verſuchen
wolle, die Akten in das Gebäude zu ſchmuggeln,
damit ſie dort verbrennen.
„Joi! Joi! Bruder wos mochſt du für

Umſtände! Hob ich das Zeug bei mir zu Haus
in den Ofen geſteckt!“

Das Motto.
Scheidungsklage Siebke

dem Amtsgericht.
„Alſo Frau Siebke“, ſagte der Amtsrichter

und faltete die Hände, „ſie behaupten, Jhr
Mann habe Sie geſchlagen .7“

„Jawoll, Herr Jerichtsrat.“
„Schön und womit hat er Sie geſchlagen
„Mit 'n Motto, Herr Jerichtsrat.“
„Womit???“
„Mit 'n Motto det kenn' Se doch, Herr

Jerichtsrat det is ſo'n Brett, det an die

Nachts das

gegen Siebke vor

Wand hängt und wodruff jebrannt is:
Trautes Heim Glück allein.“
Umwege.

Sagen Sie mal“, fragt ein Poliziſt den
Hausmeiſter, „hat hier nicht einmal ein Herr
Siegler gewohnt

„Ganz recht der Herr Siegler iſt dann in
die Breite Straße gezogen, von dort in die

gewachſen, aus dem noch eckigen Backfiſch war
ein ſchönes Mädchen geworden, Wiltrud ähnlich,
nur war alles heller an ihr, das Haar, die
Augen, der Ton ihrer zarten Haut und auch
die Stimme.

„Will wird auch ſo froh ſein, daß Sie hier
ſind!“ wiederholte ſie, aber er zweifelte:

„Lady Darrack hat gewiß alte Freunde längſt
vergeſſen. Sie hat mir ja auch nicht mitgeteilt,
daß ſie Herrin auf Cray wurde.“

„O! Aber warum ſagen Sie immer Lady
Darrack? Das klingt ſo fremd. Wollen Sie
mich etwa entſprechend Fräulein von Henning
oder gnädiges Fräulein titulieren?“

Er lächelte ein wenig verlegen. „Nein,
Evelin, wenn Sie es nicht ausdrücklich wün-
ſchen. Aber mit Jhrer Schweſter iſt es doch
anders, das müſſen Sie zugeben. Als die
Gattin des Mannes, deſſen Angeſtellter ich bin,
kann ſie nur Lady Darrack für mich ſein.“

Evelin runzelte die Brauen, zuckte die Schul-
tern: „Jch weiß nicht darauf verſtehe ich
mich nicht. Nun ja, möglich daß es Gefühls-
ſache iſt.“ Sie ſchlenkerte ihren Schläger:
„Spielen Sie Golf?“

„Habe angefangen. Oberſt Williams half mir
nur eben über die erſten Rumpler hinweg-
kommen.“

„Famos! Ich haue auch noch oft in den Bo-
den und Steine klein, da werden wir zu-
einander paſſen.“

Sie lachte ihn ſo lieb an, daß ihm dabei ganz
warm ums Herz wurde: „Wollen Sie mit mir
zuſammen üben, wenn Sie Zeit haben, Götz,
ja? Jch übe immer gleich nach dem Lunch.
Will war nämlich nach dem Trubel in London
etwas angegriffen und ſoll immer nach dem
Lunch etwas ruhen, was ſie ſehr langweilt, die
Arme.“

„Sie iſt doch nicht leidend
„Nein, nein, ſie iſt wieder ganz wohl, aber

Garrack beſteht darauf, daß ſie immer noch ein
Stündchen ruht, darum tut ſie es. Sie läßt ſich
ſo gräßlich von ihm tyranniſieren.“

Evelin ſah dabei kopfſchüttelnd zum Himmel
auf, als müſſe der Himmel dagegen helfen, dann

Hochgaſſe und ſpäter iſt er dann nach dem Stein
wall übergeſiedelt.“

„Und wo er augenblicklich wohnt, wiſſen Sie
wohl nicht?“

„Doch augenblicklich wohnt er wieder bei
uns.

Die Liſte.
Auf dem Polizei-Revier erſcheint der Gaſt-

wirt Lehmann und erkundigt ſich, „ob er hier
richtig wäre“. nämlich um eine Anzeige zu
machen.

Mit „Jawohl!“ wird ihm ſeine Vermutung
beſtätigt und Lehmann gibt nun zu Protvokoll:

„Jeſtern Nacht ha'm ſe bei mir einiebrochen.“
„Und da iſt Jhnen wohl was geſtohlen

worden?“
„Stimmt, Herr Wachtmeeſter! Dreiund-

dreißig Dinger!“
„Na, dann reichen Sie mal eine Liſte dieſer

Gegenſtände ein.“
„Nicht nötig, Herr Wachtmeeſter es handelt

ſich um een Kartenſpiel und 'nen Proppen-
zieher.“

Befolgt.
Ein Maurer

geklagt worden,
zuſammen arbeitet,
haben.

„Erzählen Sie mal die Geſchichte, wie ſie
vor ſich gegangen iſt“, fordert der Richter.

„Ja, ſehen Sie, Herr Rat mein Kollege
hatte mich beleidigt und ich gerate doch leicht in
Zorn. Da packte ich ihn am Kragen, hob ihn
hoch und wie er nun ſo ſchwebte, da ſchrie
er in einem fort: Laß mich los! Laß mich
los! na, und da habe ich ihn losgelaſſen.“

ſteht vor Gericht und iſt an-
einen Kollegen, mit dem er

vom Gerüſt geworfen zu

drängte ſie: „Haben Sie gleich heute Zeit nach
dem Lunch? Es wäre ſo amüſant, nicht allein
zu üben.“

„Gerade um
überlegte er.

„Nun alſo!“
„Wenn Sie meinen, daß Lord Darrack nichts

dagegen hat, wenn ich mit Jhnen
„Was? warum denn? Es wird ihn freuen,

daß ich in Jhnen einen aleichſchlecht ſpielenden
Gegner gefunden habe und mich ſo beſſer werde
üben können. Und dann überhaupt ich
laſſe mich nicht von ihm tyranniſieren!“

Sie warf einen Blick auf die Armbanduhr:
„Für heute iſt es zu ſpät, ich muß heim, es iſt
bald Teezeit. Wollen Sie nicht mitkommen?
Will wird ſo überraſcht ſein, wenn ich

„Nein, nein, danke“, fiel er haſtig ein. „Jch
muß nun zurück nach Darkſpring.“
Sie gingen noch miteinander bis zur Stra-
r euzung. Hier gaben ſie ſich nochmals die
Hand.

„Auf Wiederſehen morgen! Punkt zwei am
Golfhaus ja? vergeſſen Sie nicht!“

Es war nicht wahrſcheinlich, daß Götz dieſe
Verabredung vergeſſen würde.

Er war innerlich ſehr erregt über dieſe Be-
gegnung. Evelins Erſcheinung, Evelins
Stimme, alles an ihr erinnerte an Wiltrud.
Und wie hübſch ſie doch war, mit ihrem rötlich
blonden Haar, dem kecken Näschen, dem Reiz
der kurzen Oberlippe. Wiltruds Schweſter

Und jetzt war eine Begegnung mit Wiltrud
unvermeidlich.

„Da werde ich mein Herz in beide Hände
nehmen müſſen!“ ſagte er ſich.

Unterdeſſen hatte Evelin Wiltrud ſchon die
große Entdeckung mitgeteilt. Sie fand Garrick
und Wiltrud ſchon beim Tee. Er war erſt vor
zehn Minuten von Ulverſton zurückgekommen,
und ſie glaubte ihn noch abweſend. So kam ſie
beinah ſtürmiſch ins Zimmer und rief: „Denke
dir, Will, Götz Volkner iſt hier!“

Atemlos ſprudelte Evelin im Durcheinander
ihre Begegnung mit Götz hervor, wie furchtbar

dieſe Zeit könnte ich wohl“,

gebunden hat. Wenn das Buch aufgeſchlagen
iſt, hat es eine Breite von 3 Meter, die Höhe
beträgt anderthalb Meter, das Gewicht be
trägt 550 Kilo. Demgegenüber befinden ſich
in der Stadtbibliothek von Cleveland in den
Vereinigten Staaten drei Miniaturbücher, die
zuſammen in einem gewöhnlichen Eßlöffel
Platz haben. Sie ſind mit Hilfe des Mikro-
ſkops vollkommen lesbar,

Das größte lebende Tier iſt der Walfiſch, der
bis zu 30 Meter lang wird. Das kleinſte Tier
der Welt iſt dagegen nicht meßbar, weil es in
der Welt der Mikroben zu ſuchen iſt.

Das Skelett des längſten Menſchen der Welt
iſt im Muſeum in London ausgeſtellt, und
zwar iſt es das des Schotten O'Brien, der zu
ſeinen Lebzeiten etwa 2,30 Meter maß. Jm
gleichen Muſeum iſt auch ein Skelett zu ſehen,
das nur 50 Zentimeter mißt. Unter den Schwer-
gewichtlern dürfte der Engländer Daniel
Lambert, der 1809 geſtorben iſt, mit ſeinen
365 Kilo den Rekord ſchlagen, während der
älteſte Menſch der Deutſch-Schwede Chriſtian
Jacobſen Drakenberg geweſen zu ſein ſcheint,
der im Jahre 1772 im Alter von 146 Jahren
und elf Monaten ſtarb. Allerdings behauptet
heute ein Chineſe, 254 Jahre alt zu ſein, und
der ſoeben verſtorbene weltreiſende Türke
Zara gab auch an, 156 Geburtstage erlebt zu
haben; die Angaben dieſer beiden letzten ſind
jedoch nachgewieſenermaßen falſch. Jn der
Tierwelt kommt ein Alter dieſer Art etwas
häufiger vor, wird doch ſelbſt die Schildkröte
150 Jahre und mehr; von Adlern weiß man
mit Beſtimmtheit, daß ſie 118 Jahre lang ge-
lebt haben, ebenſo hat ein auſtraliſcher Papaget
bei vier Generationen der gleichen Familie
als Haustier gelebt.

Die größte Kinderzahl hatte eine amerika-
niſche Familie, und zwar hatte eine Frau
Auſtin ihrem Gatten 44 Kinder geſchenkt,
unter denen dreizehn Zwillingspaare waren,
während die übrigen Kinder als Drillinge zur
Welt kamen! Der Deutſche Scheinberg ſoll
ſogar 87 Kinder gehabt haben, und der Ruſſe
Jukoff 54.

Das größte wiſſenſchaftliche Inſtrument der
Welt iſt das Spiegelteleſkop in dem Mount
Wilſon Obſervatorium in Amerika, das kräf-
tigſte Jnſtrument iſt der Elektromagnet der
der Akademie der Wiſſenſchaft in Paris gehört
und bei Atomunterſuchungen angewandt wird.
Er wiegt 120 Tonnen, wovon 105 Tonnen
Eiſen und das übrige Kupfer ſind.

Der höchſte Berg der Welt iſt der Mount
Evereſt mit ſeinen 8800 Meter, der längſte
Strom der Welt der Miſſiſſippi-Miſſouri der
größte Binnenſee das Kaſpiſche Meer B. B.

überxaſcht ſie geweſen. Daß er ja Verwalter
am Geſtüt Darkſpring ſei „zu komiſch!“ und
gar nicht gewußt habe, als er kam, daß Wiltrud
Lord Darrack geheiratet hätte und auf Cray-
borough die Herrin ſei.

Wiltrud ſtarrte ſie ganz ſprachlos an und er
rötete langſam: „Götz Götz Volkner?“

„Er hat mir nie verraten, daß er euch kennt“,
verwunderte ſich Garrick.
„„Er hat erſt kürzlich erfahren, wer deine
Frau iſt“, ſagte Evelin.

„Jch nannte ihn doch ſchon oft, aber weder
dir, Will, noch Evelin ſchien der Name Volkner
bekannt zu ſein.“

„Weil du ihn engliſch ausſprichſt: Volna oder
ſogar Vo'knea. Und wie konnten wir auf die
Vermutung kommen, dein neuer Verwalter auf
Darkſpring ſei unſer Götz!“ erklärte ſie.

„Euer Götz?“
„Nu ja“, lachte Evelin, „unſer guter Freund

Götz! Als er in München ſtudierte, war er faſt
täglich bei uns und dabei Wills glühendſter
Verehrer.“

„Aha!“
Aus Garricks Augen ſchoß ein Blitz zu Will

hin, und ſie errötete.
„Ja, er machte mir damals den Hof“, gab ſie

lächelnd zu. „Aber welch' ſeltſamer Zufall, daß
du ihn in Pommern kennen lernteſt.“

Wiltrud wollte nun natürlich Götz ſehen ihn
ins Schloß einladen, aber Garrick ſprach ſich da
gegen aus. Es ſei nun einmal nicht Brauch
auf Cray, ſagte er, daß die Verwalter der ver-
ſchiedenen Abteilungen im Schloß verkehrten,
weil ſie faſt durchweg einer ganz anderen Ge
ſellſchaftsſchicht angehörten. Darüber wiſſe
Volkner ſchon Beſcheid, und es könnte mit ihm
keine Ausnahme von der Regel gemacht werden,
er würde das ſelbſt nicht wünſchen.

„Es iſt wahr“, ſagte nachdenklich Evelin, „mir
ſchien es ſogar, daß er fürchtete, dir würde die
Tatſache, daß er ein Freund von mir und Will
iſt, nicht angenehm ſein.“

„Das iſt doch ganz belanglos, wenn er ſorß
ſeinen Platz ansfüllt“, meinte Garrick.

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Monak Sepkember.
Herbſtmonat iſt der Name für den Monat

September. Dieſe Bezeichnung kündet den Ein-
tritt einer anderen Jahreszeit an. Sie iſt tauſend
Jahre bereits beſtimmend für dieſen Monat im
deutſchen Kalender. Daneben iſt im Weſentlichen
nur noch das Wort „Scheiding“ üblich, deſſen
Bedeutung als Zeitenſcheide ohne weiteres klar
iſt. Andere Namen für dieſen Monat haben nur
lokale Geltung erringen können. Dagegen ließ
ſich das Volk mit der deutſchen Bezeichnung
durchaus nicht überall genau auf dieſen Monat
feſtlegen. Es gibt Gegenden, in denen die Be
zeichnung Herbſtmond bereits ſchon für einen
früheren Termin eintritt, ſo z. B. im Rheinland,
wo der Herbſtmonat ſchon am 24. Auguſt, dem
Bartholomäustag begann. Der Volks

verlegt in den September den Beginn der
eiſterzeit. weshalb es in vielen Gegenden Feſte

zur Austreibung der Dämonen und zur Dämpfung
der Jrrlichter gab. Andererſeits aber wird der
beginnende Herbſt als günſtige Zeit zum Heiraten
und zum Sammeln von Heilwurzeln angeſehen.

Ein ſehr wichtiger Tag im September iſt der
Michaelistag am 29. September, genannt nach
dem Erzengel Michael, dem Schutzengel der chriſt
lichen Kirche. Er iſt ſeit altersher Termin, für
viele Abgaben und Zinſen, für den Wechſel des
Geſindes, iſt vielerorts bedeutender Markt und

eſttag. Jm alten Handwerksbrauch galt der
ichaelistag als der Tag, an dem begonnen

wurde, bei Licht zu arbeiten. Ein ſolcher Tag
mußte feſtlich begangen werden, und der Meiſter
dazu einen „Lichtbraten“ oft eine „Lichtgans“
pendieren, abends fand der Lichterball ſtatt, bei
dem Leckereien und Früchte um Mitternacht ver
teilt wurden. Beſonders intereſſiert den Land
mann im September das Verhalten beſtimmter
Tiere beſonders woraus er ſeine Schlüſſe für
den kommenden Winter zieht. So ſagt er z. B.:
„Je größer der Ameiſenhügel, je ſtraffer des
Winters Zügel oder: „Wenn viel Spinnen im
September kriechen, ſie ſchon den Winter riechen.“
Auch der Donner im September ſoll zeigen, daß
wir zeitigen Winter mit hohem Schnee kriegen.

In der Straßenbahn
vom Tode ereilt.

Eine ältere Dame aus Leuna, die am
Sonntagvormittag mit der Straßenbahn
nach Merſeburg fuhr, wurde kurz vor Er-
reichen der Enöſtation plötzlich vom Schlage
gerührt. Ein herbeigerufenes Sanitätsauto
brachte ſie ſofort nach dem Städtiſchen
Krankenhaus, wo jedoch nur noch der Tod
feſtgeſtellt werden konnte. Die Frau befand
ſich auf der Fahrt ſchon in Erregung, was
wohl mit ihrem beabſichtigten Beſuch bei dem
in Naumburg krank darniederliegenden Sohne
in Zuſammenhang gebracht werden kann.

In den „Goklhardſälen“
wurden die Schießſtände eingeweiht.
Am Sonnabend und Sonntag wurden

die drei neuen muſtergültigen Schießſtände
in den „Gotthardſälen“ mit einem Preis-
ſchießen“ eingeweiht. Eine große Zahl
wertvoller Preiſe winkte den beſten Schützen,
und ſo war naturgemäß der Betrieb an den
beiden Tagen recht rege. Die Anlage der
Stände in ihrer allen Forderungen der Neu-
zeit entſprechenden Geſtaltung wir berich-
teten darüber bereits fand vielen Beifall,
vor allem die elektriſche Anzeigevorrichtung
(für die allein 3000 Meter Draht benötigt
wurden!) wurde gebührend bewundert.

Geſtern nachmittag 4 Uhr fand eine kurze
Eröffnungsfeier ſtatt, bei der Kame-
rad Nitz eine Anſprache hielt, in der er dar-
auf hinwies, daß durch die Einrichtung die-
ſer Schießſtände einem dringenden Bedürf-
nis abgeholf worden ſei. Dieſe Schieß-
ſtände ſähen zwar etwas anders aus als ein
Schießſtand, wie wir ihn ſonſt vor Augen
haben, denn es iſt ein Platz für Klein-
kaliberſchießen. Die größte Schieß-
entfernung iſt nur 50 Meter, und die Büchſen
ſind nicht die üblichen Gewehre. Wir trei-
ben hier an dieſem Platz, der im übrigen
nach allen Regeln der Zweckmäßigkeit und
Sicherheit eingerichtet iſt, Kleinkaliberſport.
Und jeder recht betriebene Sport erfordert
Ernſt und Sachlichkeit. So ſoll dieſer
Platz geweiht werden in der Hoffnung, daß
hier mancher Meiſterſchuß getan und
mancher eöle Wettbewerb ausgefochten
werde.

Ausflug der Oſtmärker.

Von prächtigem Wetter begünſtigt, unter-
nahm am Sonntag der Bund Deutſcher Oſten,
Ortsgruppe Merſeburg, ſeine letzte diesjährige
Wanderung nach der Waldſchmiede Löpitz.
Das Wetter geſtaltete ſich nach dem am Tage
vorher gefallenen Regen und ſtark merklicher
Kühle derart gut, daß man noch einige Stun-
den im Freien verweilen konnte. Bei Kaffee,
Kuchen und lebhafter Unterhaltung ſaßen die
Oſtmärker in der ihnen eigenen frohen Stim-
mung beiſammen. Der Ortsgruppenführer
Jdzik ow s ki begrüßte die Mitglieder und
Gäſte herzlich und gab ſeiner Freude über die
außerordentlich zahlreiche Beteiligung an die-
ſer ſchönen Wanderung Ausdruck. Es ſei dies
ein Zeichen des guten Kameradſchaftsgeiſtes.
Und das ſei das, was wir heute brauchen.
Jn uns herrſcht der Oſtmärkergeiſt und den
wollen wir fernerhin ſtärken und fördern.
Jung und alt begab ſich dann auf die Wieſe,
wo fröhlich geſpielt wurde. Bei Eintreten der
Dunkelheit ging es mit Lampionbeleuchtung
wieder nach Hauſe.

Geiſt und Permächlnis von Sedan.
Erinnerung der allen Soldaten am Kriegerdenkmal zu Merſeburg.

Zum Gedächtnis des Tages von Sedan,
deſſen 64. Wiederkehr überall im ganzen
deutſchen Vaterland diesmal nicht nur von
den alten Soldaten allein erinnernd gedacht
wurde, trafen ſich auch in Merſeburg im
Anſchluß an den Kirchgang die Abordnun-
gen der zur Arbeitsgemeinſchaft der Krieger-
vereine von Merſeburg und Umgebung ge-
hörenden Vereine, die auch im Kyffhäuſer-
bund zuſammengeſchloſſen ſind, vor dem
alten Kriegerdenkmal. Jn Anweſenheit der
noch lebenden Altveteranen aus den Krie-
gen von 1866 und 1870/71 fand dort eine
ſchlichte Feierſtunde ſtatt, zu der auch die
SA. und der NSDFB. Vertreter entſandt
hatten. Das Orcheſter der Berufsmuſiker
ſpielte zunächſt den Choral „Wir treten zum
Beten“. Dann ſprach

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach

zu den Formationen, zu denen ſich, wie all-
jährlich, viele Merſeburger Einwohner ge-
ſellt hatten. Jm Anſchluß an Ludwig Uh-
landſche Verſe, die der Redner zitierte,
brachte er zum Ausdruck, daß die für das
Vaterland Gefallenen unſere Worte und
Reden nicht mehr brauchen. Aber wir, die
wir durch ihre Taten leben, müſſen uns
immer wieder ihres Opfertodes erinnern.
Aus dieſen Stunden der Erbauung ſchöpfen
wir die Kraft, um weiter zu ſchaffen für die
Zukunft unſeres Vaterlandes. Er ſprach
dann von dem großen Geſchehen des Krie-
ges 1870/71, von dem heißen Ringen um
Sedan und den noch folgenden Winterkämp-
fen bis zur Belagerung von Paris. Das
damalige Ringen wurde gekrönt durch den
18. Januar 1871 im Spiegelſaal von Ver-
ſailles, den als junger Leutnant auch unſer
verſtorbener Generalfeldmarſchall mit
erlebte! Doch wenn wir der Toten von

1870/71 gedenken, geziemt es uns auch, der
Helden des großen Krieges zu gedenken
und ihnen zu geloben, daß wir gleich ihnen
bereit ſind, zu kämpfen in den Werken des
Friedens und, wenn es ſein muß, auch unſer
Leben zu opfern für des Vaterlandes Macht,
Ehre und Herrlichkeit. Während dann die
Muſik gedämpft das Lied vom Kameraden
ſpielte, legte der Führer der Merſeburger
Arbeitsgemeinſchaft, Hauptmann i. R.
Koppe, einen Kranz nieder.

Die Veteranen wurden nach Beendigung
der kurzen Feier in einen bereitſtehenden
Omnibus geſetzt, während die Abordnungen
mit klingendem Spiel zum „Ratskeller“
marſchierten, wo die Ehrung der Veteranen
ſtattfand. Hier ſtattete zunächſt

Haupimann Koppe
den Abordnungen ſeinen Dank dafür ab, daß
ſie durch ihre Unterſtützung dieſe Veranſtal-
tung ermöglicht haben. Er begrüßte dann
die Vertreter der SA., Standartenführer
Schicke, der als Vertreter des Oberführers
Heinz erſchienen war, ferner Sturmbann-
führer Berthold, die Sturmführer Him-
men und Schindler, den Kamen
raden Linemann für den Reichsverband der
Deutſchen Offiziere, ferner die Vertreter der
SA.-Reſerve II und des Kreiskriegerver-
bandes. Abordnungen hatten entſandt die
der Arbeits gemeinſchaft angehörenden Ver-
eine und zwar die 36er, 72er und 153er, die
Pioniere, Jäger und Schützen, Artilleriſten,
die älteren Krieger, die Landwehr, die
Huſaren, die Garde, die Ehemaligen Kampf-
genoſſen, die Kavalleriſten, die Ehemaligen
Unteroffiziere, der Reichstreubund ehemali-
ger Berufsſoldaten und der Bund Deutſcher

Sedan--Tannenberg-yhiller.
Vaterländiſches Konzerk beim N5.-Fronkkämpferbund (Stahlhelm).

Die Ortsgruppe Merſeburg des NS.-
Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm)
veranſtaltete am Sonnabendabend im
„Kaſino“-Saal ein Vaterländiſches Konzert
anläßlich der 64. Wiederkehr des Tages von
Sedan. Das Konzert, dem eine Führer-
tagung voraufgegangen war, wurde vom
Görlach- Orcheſter unter Leitung von
Kapellmeiſter Rudolf Görlach ausgeführt.
Schon lange vor Beginn ſtrömten die Gäſte
ſo zahlreich herbei, daß zu Beginn der Saal
bereits dicht gefüllt war. „Preußens
Gloria“, der Parademarſch des Frontkämp-
ferbundes, eröffnete den Abend. Das
fleißige und ſaubere Spiel des halliſchen
Orcheſters gefiel den Merſeburgern ſo gut,
daß der Kapellmeiſter ſich zu mancher Zu-
gabe und mancher Wiederholung veranlaßt
ſah. Dem vaterländiſchen Potpourri
Deutſchlands Erwachen“ folgte der Fahnen-

einmarſch. Anſchließend hielt Kamerad
Ploetz, der Ortsgruppenführer, die Be
grüßungsanſprache, in der er alle Kame-
raden und Gäſte herzlich willkommen hieß.
Sein beſonderer Gruß galt dem Kreisleiter
Olleſch ſowie ſeinem Vertreter Pg.
Rietz e. Ferner begrüßte er alle Orts-
gruppenführer des Kreiſes Merſeburg ſowie
die Kameraden der SA. und der Krieger-
vereine, die in großer Zahl erſchienen
waren. An das Görlach- Orcheſter richtete
er einige Worte des Dankes, in denen er
den unermüdlichen Fleiß der Kapelle, die
faſt ohne Pauſen konzertiert hatte, hervor-
hob. Dann ſtellte er der Verſammlung den
Feſtredner, Kamerad Dr. Hoffmann-
Kutſchke, Halle, vor, der ja auch in
Merſeburg kein Unbekannter mehr iſt.
Kamerad Ploetz gedachte endlich noch der
großen Schlachttage von Sedan und
Tannenberg, die Höhepunkte in der
deutſchen Geſchichte darſtellen.

Unter brauſendem Jubel betrat nun Dr.
Hoffmann-Kutſchke die reich mit Fahnen ge-
ſchmückte Bühne. um zu ſeinem Vortkag
„Sedan, Tannenberg und wir Frontkämp-
fer“ das Wort zu nehmen. Er ging dabei
von perſönlichen Erlebniſſen ſeines Vaters
aus, der an dem Krieg von 1870/71 teilge-
nommen hatte, und ſchilderte jene großen
Tage, die mit dem Siege von Sedan ihre
Krönung fanden. Er kam dann auf den
großen Krieg zu ſprechen, zu deſſen unglück
ſeligem Ausgang es nicht ganz ohne Schuld
des Kaiſers kam. Wenn nämlich Wilhelm II
ebenſo energievoll die Novemberrevolution
unterdrückt hätte, wie Adolf Hitler die Ver
ſchwörerbande niederkämpfte, dann wäre
Deutſchland eine Reihe ſchwerer Jahre er
ſpart geblieben. Und wenn es uns heute
wieder beſſer gehe, ſo ſei nicht zuletzt der
Frontkämvpfer derjenige, durch deſſen helden-
mütiges Ausharren und durch deſſen Kampf
auch in den Nachkriegsjahren das Dritte
Reich vorbereitet worden ſei. Alle aber ſoll-
ten immer daran denken, daß das Alter die
Jugend zur Tat brauche. ebenſo, wie die
Jugend das Alter zum Rat haben müſſe
dann würde es auch nie zu Mißhelligkeiten
zwiſchen der Frontkämpfergeneration und

j Gau

unſerer Jugend kommen. Mit den Worten
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſchloß
der Redner ſeine Ausführungen, für die
ihm reicher Beifall dankte. Kamerad Ploetz
faßte den Dank aller Zuhörer in Worte und
gedachte der zwei Millionen Gefallenen des
Weltkrieges, deren Andenken unvergeßlich
in unſer aller Herzen bleiben wird. Wie
wir einſt mit der Waffe in der Hand gegen
eine Welt von Feinden kämpften, ſo kämp-
fen wir heute waffenlos mit den Taten des
Friedens für die deutſche Ehre und die
Einigkeit unſeres Volkes. Mit einem drei-
fachen Siegheil auf das Vaterland und
ſeinen Kanzler ſchloß der Redner. Macht-
voll klangen die Nationalhymnen durch den
Saal. Nach dem Abrücken der Fahnen ſetzte
die Kapelle ihr Konzert fort. Aus dem
reichhaltigen Programm, das nun folgte,
ſeien beſonders die Fanfarenmärſche mit
Keſſelpauken hervorgehoben.

Superintendent Berckenhagen

verabſchiedet ſich in der Altenburger Kirche.
Zu einer eindrucksvollen Feier geſtaltete ſich

der Gottesdienſt am Sonntag vormittag in der
Altenburger Kirche, von deren Kan'el her-
ab der zum Stiftsſuperintendenten berufene
Pfarrer Berchenhagen zum letzten Male zu
ſeinen Gemeindemitgliedern ſprach. Bis auf den
letzten Platz gefüllt war das kleine ſchöne Kirch-
lein droben auf dem Berge; Altar und Kanzel
waren mit Blumen und friſchem Grün geſchmückt
Jm Mittelpunkte des Gottesdienſtes, der durch
Geſänge des Kirchenchores noch beſonders ver-
ſchönt wurde, ſtand die Predigt, der der Stifts-
ſuperintendent ein Wort aus dem zweiten Paulus-
brief an die Koloſſer, Vers 18, zugrunde legte:
„Laſſet euch niemand das Ziel verrücken.“

Er gab zunächſt einen Rückblick auf die zwei-
einhalb Jahre ſeines Wirkens in dieſer Gemeinde
ſeit jenem zweiten Oſterfeiertag des Jahres 1932,
an dem er zum erſten Male von dieſer Kanzel
herab das Gotteswort verkündete. Sein Ziel ſei
es immer geweſen, dem Menſchen die Kraft zu
jener großen, wahren Freude zu geben, die nicht
nach billigen Außerlichkeiten fragt, ſondern die im
Grunde nichts weiter iſt als die Genugtuung über
das Wiſſen, innerlich wieder einen großen Schritt
vorwärts gekommen zu ſein. „Wir ſind Ge-
hilfen eurer Freude“, mit dieſem Apoſtelwort
umriß er klar und eindeutig das Wirken des
Geiſtlichen.

Am Schluß des Gottesdienſtes ſprach dann
Lehrer i. R. Junker als Kirchenälteſter herzliche
Worte des Dankes und Abſchieds an den
Scheidenden.

Das Skandquarktier unſeres Gaues
beim Reichsparteitag in Nürnberg.

Um diesbezügliche dauernde Rückſfragen bei
der Organif nsleitung des Reichspartet-
tages in Nür e rg zu verhindern, ſei nachſte-
hend die genaue Anſchrift des Standquartiers
des Gaues Halle- Merſeburg in der Stadt des
Reichsparteitages veröffentlicht: Bezirk XXV

Halle Merſeburg. Ganſtandquartier
Siedlerſtraße 37, Telephon 48 037.

Oſten. Zu Ehren der im letzten Fahre ver
ſtorbenen Altveteranen erhoben ſich alle von
den Plätzen. Seit dem 2. September 1933
ſind folgende alten Merſeburger Krieger zur
großen Armee abberufen worden: Karl
Heyde, Werderſtraße 2, geboren 15. No
vember 1846, geſtorben, 3. September 1933;
Karl Dautz, Unteraltenburg 57, geboren
18. Mai 1349, geſtorben 11. Juli 1934; Robert
Schlegel, Gutenbergſtraße 10, geboren
10. Mai 1851, geſtorben 4. November 1933;
Martin Volkmann, Luiſenſtraße 2, ge
boren 11. April 1849, geſtorben 14. Mai 1934.

Zum Appell waren acht alte Kame-
raden erſchienen und nahmen als Gäſte
an der Veranſtaltung teil. Jm ganzen leben
in unſerem Gebiete noch elf Teilnehmer
der Kriege 1864/66 und 1870/71, und zwar
die folgenden Altveteranen: Guſtav Koch,
Atzendorf, 90 Jahre alt; Theodor Rößner,
Merſeburg,- 88 Jahre alt; Ludwig Dau
mann, Merſeburg, 86 Jahre alt; Wilhelm
Domin, Merſeburg, 86 Jahre alt; Paul
Harryhauſen, Schkopau, 84 Jahre alt; Fried-
rich Voigt, Merſeburg, 84 Jahre alt; Karl
Meiſter Merſeburg, 84 Jahre alt; Hermann
Müller, Merſeburg, 83 Jahre alt; Oskar
Sander, Trebnitz, 83 Jahre alt; Richard
Frauenheim, Merſeburg, 82 Jahre alt.

Dieſe alten Männer ehrte Hauptmann
Koppe mit herzlichen Worten, in denen er
threr Taten von einſt gedachte. Er ſchilderte
dann die erhebende Feier des 90. Geburts
tages des Seniors der Altveteranen, des
ehemaligen Huſaren Guſtav Koch, Atzen-
dorf, und gab dann auch einen Bericht von
dem Reichstreffen der Altveteranen im Oſt
ſeebad Heringsdorf, an dem aus dem ganzen
Reichsgebiet 200 alte Krieger unter ihnen
auch ein Merſeburger teilnahmen. Seine
Anſprache ſchloß mit einem Dank an den
Führer Adolf Hitler, dem es die alten Sok-
daten in erſter Linie zu verdanken haben,
daß ſie ſich wieder Kameraden nennen dür-
fen. Jn das Sirgheil, das Deutſchlandlied
und das Horſt-Weſſel-Lied ſtimmten die
alten wie die jungen Soldaten freudig ein.

Kamerad nitz
hielt dann die Gedächtnisanſprache, in der er
zunächſt einen kurzen Rückblick auf die 2000-
jährige Geſchichte unſeres geliebten deut
ſchen Vaterlandes gab, das unter macht-
vollen Herrſchern ein blühendes Land ge
worden ſei, dem es nur leider häufig an
Einigkeit gefehlt habe. Die Uneinigkeit der
deutſchen Stämme ſei durch die geniale
Politik Bismarcks in einem einigen Deutſch-
land überwunden worden, dem der große
Kanzler die Mahnung mit auf den Weg
gab: „Nimmer wird das Reich zerſtört, wenn
ihr einig ſeid und treu!“ Beim Kriegsaus-
bruch 1914 hat ſich dieſes Bismarckwort er
neut bewahrheitet, das auch nach dem un
glückſeligen Ausgang des Krieges trotz der
Erniedrigung der vergangenen Jahre allen
aufrechten Männern wie ein Evangelium
im Ohr geklungen habe, und an das ſie ſich
klammerten trotz Hohn und Spokt. Gerade
die alten Soldaten haben immer daran mit-
gearbeitet, den Geiſt von Sedan wieder wach-
zurufen und ſein Vermächtnis hinauszutra-
gen ins deutſche Volk, wenn ſie im Kreiſe
der Altveteranen ſaßen, um von ihnen zu
hören, wie ſie einſt am 2. September 1870
das große Deutſche Reich ſchmiedeten.

Nun ſchaut das deutſche Volk wieder mit
gläubigem Vertrauen in den neuen Morgren,
dem es unter Führung ſeines großen Kanz-
lers entgegenſchreitet. Mit ſeinem Zauber-
wort „Alles für Deutſchland“ hat er die
Schläfer aufgerüttelt, und ſeinem kraftvollen
Willen wird es gelingen, daß über die geſeg-
neten Fluren unſerer teuren Heimat wie-
der die Sonne ſcheinen möge, unter der ein
glückliches und zufriedenes Volk wieder an
der Geſtaltung ſeiner Zukunft wirken und
ſchaffen kann. So werden der Geiſt und das
Vermächtnis von Sedan neue Früchte tra-

alle um den Führergen, wenn wir uns
ſcharen, eingedenk des Kanzlerwortes von
einſt.

Nach der Rede des Kameraden Nitz
ſtattete der 84jährige

Paul Harryhauſen
im Namen der Altveteranen in wohlgeſetz-
ten launigen und kraftvoll geſprochenen
Worten ſeinen Dank für die Freude des
Beiſammenſeins ab. Jetzt in der neuen Zeit
ſei dieſes Erlebnis beſonders ſchön und er-
hebend, und wenn auch das, was die alten
Soldaten einſt getan haben, mehr und mehr
im Schatten des gegenwärtigen Geſchehens
untertauche, ſo ſind ſie auch dem lieben Gott
um ſo dankbarer, daß ſie dieſen Tag noch
miterleben durften.

Damit war die Reihe der Redner abge-
ſchloſſen, doch blieben die alten und jungen
Krieger noch in kameradſchaftlicher Runde
im Gedenken des Tages von Sedan und im
Austauſch der Erlebniſſe aus dem großen
Ringen von 1914/18 beiſammen. Manches
Erinnern aber ging aus dem mit den
Jahren nun immer kleiner werdenden Kreis
zurück an die, die den Gedenktag von Sedan
nicht mehr mit ihren alten Kameraden
teiern können
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Zu einer Schlußſitzung, die mit einer
ſchlichten Abſchiedsfeier verbunden war, fan
den ſich die Mitglieder des Feſt- und des
Ehrenausſchuſſes für das am 7. und 8. Jnli
in Merſeburgs Mauern abgehaltene Kreis
turnfeft des Jahnturnkreiſes mit Freunden
und Gäſten am Sonnabend im „Ratskeller“
zuſammen. Der Führer des Ehrenaus-
ſchuſſes Regierungs präſident Dr. Som
mer, hatte als ſeinen Vertreter Regie-
rungsaſſeſſor Schöne entſandt. Ferner
war der Kreisführerring durch die ihm an-
gehörenden Mitglieder Guderlei, Halle,
Baldanf und Benn, Merſeburg, ſowie
Koch, Leunag, vertreten.

Nach einem einleitenden Marſch und dem
Einbringen der Fahnen hielt Turnbruder
Renz, der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes,
eine kurze Begrüßungsanſprache, in der er
allen Teilnehmern ein herzliches Willkom-
men entbot. Er gedachte auch des verſtor-
benen Reichspräſidenten, der für die deut-
ſchen Turner ein Vorbild heroiſcher Pflicht-
erfüllung geweſen ſei. Der MTV.-Sänger-
chor ſang dann unter Walter Utechts Lei-
tung das kräftig-markige Schwurlied „Treu
unſerm Volke“ und das Bekenntnislied
„Teure Heimat unſeres Blutes“. Dann er-
ſtattete Turnbruder Renz noch einmal
einen überſichtlichen Rechenſchaftsbericht
über das erſte Kreisturnfeſt des Jahnkreiſes.
Das unter dem Leitgedanken „Treu unſerm
Volke, treu unſerm Führer“ ſtehende Feſt
ſei zu einem unvergeßlichen Erlebnis für
alle die geworden, die daran haben teilneh-
men können. Er gab einen Rückblick über
die gewaltigen Vorarbeiten, die zur Be-
wältigung dieſes Feſtes notwendig geweſen
ſeien, und ſtattete vor allem den zahlreichen
freiwilligen Helfern und Mitarbeitern den
Dank des Feſtausſchuſſes ab.

Turnbruder Geyer erhielt für ſeine als
Vorſitzender des Finanzausſchuſſes ge-
leiſtete Arbeit eine Sammlung von Bil-
dern vom Kreisturnfeſt als ehrende An-
erkennung überreicht.

Ferner erwähnte der Redner die hilfreiche
Unterſtützung aller Behörden und Verbände,
der Vereine, beſonders des MTV. für die
Herrichtung und Bereitſtellung der Platz-
anlage ſowie auch die lobend anzuerkennende
Gaſtfreundſchaft
rung für die Bereitſtellung der vielen Bür-
gerquartiere. Bei der vom Turnbruder
Renz gegebenen Schilderung vom Verlauf
des Feſtes ließen alle Hörer noch einmal in
Gedanken die Bilder der einzelnen Veran-
ſtaltungen an ihrem inneren Auge vorüber-
ziehen. Der Vortrag wurde unterbrochen
durch den gemeinſamen Geſang des Liedes
„Turner, auf zum Streite“ und des Saar-
liedes.

Nachſtehend geben wir nur einige der all-
gemein intereſſierenden Zahlen aus dem
Bericht des Turnbruders Renz wieder: Am
Feſtzug nahmen 2680 Turner und Turne-
rinnen mit 90 Fahnen teil. An den Wett
kämpfen waren aktiv beteiligt 35 Mann-
ſchaften beim Gepäckmarſch, 20 Mann-
ſchaften am 3000-Meter-Lauf, 26 Staffel
mannſchaften, 382 Gerätewettkämpfer und
396 volkstümliche Turner, ſchließlich noch
insgeſamt 226 Turnerinnen bei den verſchie-
denen Einzelwettkämpfen, außer den mehr
als 800 Turnern und Turnerinnen, die ſich
an den Maſſenfreiübungen beteiligten. Den
Wettkämpfern konnten im ganzen 387 Siege
zuerkannt werden. Die Zahl der Feſtplatz-
beſucher dürfte mit 7000 nicht als zu hoch
gegriffen ſein.

Jn Vertretung und im Auftrage des
Führers der Merſeburger Turnerſchaft,
Dr. Franke, dankte Rektor Weidel
dem Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes für
die von Turnbruder Renz geleiſtete Ar-
beit.

Jn ein auf ihn ausgebrachtes „Gut Heil“
ſtimmten alle freudig ein.

Nach einer kurzen Pauſe, die durch
Muſikvorträge des den Abend verſchönenden
Turnerorcheſters ausgefüllt wurde, ſchilderte
Turnbruder Kleine, Leuna, ſeine Erleb
niſſe bei ſeiner Teilnahme an den Turner-
Weltmeiſterſchaftskämpfen in Budapeſt im
Mai dieſes Jahres. Jn ſeinem anſchaulichen
und lebhaften Vortrag gab er nicht nur ein
feſſelndes Bild von den gewaltigen Ein-
drücken der Reiſe und des Aufenthaltes in
Ungarns Hauptſtadt, von einem Beſuch in
der Pußta, ſondern er wußte auch von den
vielen Schwierigkeiten zu berichten, die ſich
der deutſchen Mannſchaft bei der Teilnahme
an den Wettkämpfen entgegenſtellten. Trotz
mangelhafter Organiſation der Leitung in
Budapeſt und trotz einer oftmals nicht ge-
rade beſonders freundlich eingeſtellten inter-
nationalen Mitkämpferſchaft ſei es dem
Kampfgeiſt der deutſchen Mannſchaft den-
noch gelungen, ſich für die deutſchen Farben
den dritten Platz zu erobern. Selbſtver-
ſtändlich wurde dem Turnbruder Kleine für
ſeinen ausgezeichneten Vortrag am Schluß
eine herzliche Huldigung von den aufmerk-
ſam lauſchenden Zuhörern zutril.

Mit dem Jahnwort „Es wird ein an
deres Zeitalter für Deutſchland kommen,

der Merſeburger Bevölke

Noch einmal das Kreiskurnfeſt.
Abſchlußfeier am Sonnabend im Merſeburger Katskeller.

und einſt werden viele Träume endlich er-
füllt werden, weil wir endlich erwacht ſind“
ſchloß Turnbruder Renz den offiziellen Teil
des Abends, indem er auf die Bedeutung
des Turnens als eine notwendige und wich-
tige Vorſtufe der Volkserziehung im Sinne
des Nationalſozialismus hinwies, mit
einem Gruß an den Führer. Nach den ge-
meinſam geſungenen Nationalliedern und
dem Abbringen der Fahnen beendete ein
kameradſchaftliches Beiſammenſein der
Turnbrüder und Turnſchweſtern die in
allen Teilen harmoniſch verlaufene Abſchluß-
feier der Merſeburger Turnerſchaft.

Mal la Malebkeegee Jeccablerlt

Kinderfeſt in der Kolonie Cigenheim“
Freudige Stunden für große und kleine Leuke.
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Jn der Merſeburger Eigenheimſiedlung fand
am Sonntag des traditionelle Garten und
Kinderfeſt ſtatt, dem am Sonnabend um
9 Uhr ein Facke l zu g der Kinder vor-
ausging. Der Sonntag brachte dem Feſt recht
günſtiges Wetter, nur war der Abend wegen
der in den Vortagen niedergegangenen Regen-
fälle etwas kühl.

Als Motto hatten die Veranſtalter das Wort
gewählt: „U n ſern Kindern Deutſch-
land s Zuk u nft!“, das als Transparent
über dem Eingang zur Feſtwieſe prangte.
Muſiker von der Arbeitsdienſtkapelle verſchö-

Merſeburgs Sieg im Schachturnier.
Schachklub Merſeburg--Schachgan Groß- Leipzig endete 16 7

Unſere Merſeburger Schachfreunde hatten
geſtern Leipziger Beſuch. Die dem Schach-
gau Groß-Leipzig angehörende Spielgemein-
ſchaft Leipzig-Weſt traf bereits am Vormit-
tag auf zwei großen Kraftwagen, von Leip-
zig kommend, hier ein. Nach der Begrüßung
im Vereinsheim, dem „Alten Deſſauer“, fand
am Vormittag unter Lehrer Pretziens
Führung eine Wanderung durch Merſeburg
ſtatt, bei der den Gäſten das Heimatmuſeum,
das Schloß und der Dom gezeigt wurden.

Nach der Mittagspauſe begann um 2.30
Uhr das Freundſchaftsturnier, zu dem
beide Vereine je 24 Spieler ſtellten. Nach
einer kurzen Anſprache des Leipziger Gau-
vorſitzenden Bötzold, der in den Jahren
1920 bis 1925 Mitglied des Merſeburger
Schachklubs war und hier das königliche
Spiel erlernte, begannen die Mannſchaften
die Kämpfe an den 24 Brettern. Das am
drktten Brett ſpielende Paar Keſſel--
Müller war bereits nach 25 Minuten
Spielzeit mit ſeinem Kampf zu Ende. Dieſe
kürzeſte Partie gewann Keſſel durch
einen ſtarken Königsangriff. Die Spielzeit
wurde auf vier Stunden beſchränkt. Bereits
nach Ablauf der halben Zeit konnten dann
vor allem die letzten Bretter ihre erſten Er-
gebniſſe melden, die zumeiſt Siege für die
Merſeburger Spieler waren. Hier zeigten
ſich vor allem die Fortſchritte, die von den
jüngeren Mitgliedern des Merſeburger
Klubs im letzten Spielwinter durch die Vor-
träge an den Schulungsabenden und die
Lehrſpiele am Demonſtrationsbrett erzielt
werden konnten. Der aus Jena zu Gaſt
weilende Merſeburger Spitzenſpieler Hübe-
ner lieferte ſich mit ſeinem Gegner, H.
Neſtmann, einem Angehörigen der

Leipziger Mriſterklaſſe, einen harten Kampf,
der mit einem nach Spielſchluß abgeſchätzten
Remis für beide Partner endete. Wege-
ner konnte ſein Spiel gegen Schöps mit
1:0 beenden.

Das Geſamtreſultat von 14 für Merſe
burg gewonnenen Spielen und fünf Remis-
partien bedeutet für die Mitglieder unſeres
Schachklubs gegen die ſtarke Leipziger Klaſſe
einen ausgezeichneten Erfolg.

Trotz der ernſten Kämpfe und der Nie-
derlage der Leipziger blieb die freundſchaft-
liche Note im Turnier ſtets gewahrt. Auch
die Gäſte fuhren von ihrem Merſeburger
Beſuch hochbefriedigt wieder nach Hauſe; ſie
haben bereits für die kommende Spielſaiſon
die Merſeburger zu einem Revanchekampf
nach Leipzig eingeladen. An den 24 Bret-
tern wurden von den einzelnen Partnern
die nachſtehenden Reſultate erzielt, bei
denen die Merſeburger Spieler ſtets zuerſt
genannt ſind:

Hübener H. Neſtmann 26:26; Wegener
gegen Schöps 1:0; Keſſel M. Müller 1:0;
Schreier Becvar Utermöhle gegen
Hennerl Janſen R. Schwarz24:28; Klemt Werther Bunke gegen
O. Schöne 1:0; Schulz Sperber 1:0; Kiſt
macher Zſchieſche 1:0; Lehnert A.
Becher 1:0; Schumacher Hüller 1:0; Dr.
Gürich G. Schwarz 1:0; Helm E. Laue
0:1; Schade Kraſſelt 1:0; Beck Neu-
mann 0:1; Höhne H. Laue 1:0; Sack A.
Neſtmann 0:1; Hirſchfeld Stingl 1:0;
Recht F. Becher 1:0; Ganz Nitzſche
1:0; Pramme (Beuna) Bötzold 0:1; Popitz
gegen Hollenbach 0:1; Stumpe H. Laue
1:0.

n

nerten das Feſt mit flotten Weiſen und gaben
an mancherlei Kurzweil für Groß und Klein
ihm einen würdigen Rahmen. Auch ſonſt war
kein Mangel. Auf den ießſtänden knallten
die Büchſen, ſogar ein Damenwettſchießen fand
ſtatt. Die Kegelkugeln wurden g in Be
wegung geſetzt, das Karuſſel drehte ſich uner-
müdlich, vom Roſtbratwurſtherd ſtieg blauer
Dunſt auf und ein nahrhaftes Lüftchen zog
den Beſuchern verlockend in die Naſe. Auch die
Zuckerbude wurde von den Kleinen tüchtig
beſucht. So ging die Zeit bei luſtigem Spielen
ſchnell herum, und als der Abend kam, wurde
die kleine Geſellſchaft zu Bett gebracht. Die
Großen aber, ſchwangen noch lange auf der
fläche des großen Zeltes das Tanzbein.

Gebk Wohnungen
für kinderreiche Familien

Uns wird vom Raſſenpolitiſchen Amt der
NSDAP. geſchrieben

„Der Reichsleitung der NSDAP. ſind in letzter
Zeit wieder vielfach Fälle gemeldet worden, in
denen Hausbeſitzer die Vermietung von Woh
nungen an kinderreiche Familien einfach deshalb
abgelehnt haben, weil ihnen Kinder in ihrem
Hauſe unerwünſcht ſind.

Die Parteileitung weiſt darauf hin, daß ein
ſolches Verhalten angeſichts der bekannten be-
völkerungspolitiſchen Forderungen des Führers
unverantwortlich iſt und einen unbegreiflichen
Mangel an Verſtändnis für nationalſozialiſtiſches
Denken, darüber hinaus aber auch die plan-
mäßige Störung der aufbauenden Arbeit er
kennen läßt.

Die NSDAP. wendet ſich deshalb heute noch
einmal mit der dringenden Aufforderung an alle
Haus und Grundbeſitzer, die Bevölkerungs
politik und die Sorge für die kinderreiche
Familie in Zukunft nach beſten Kräften zu unter
ſtützen. Wo dieſe Aufforderung weiterhin ohne
Erfolg bleibt, wird ihr mit anderen Mitteln Gel
tung verſchafft werden müſſen.“

3300 Arbeiksmänner nach Kürnberg.
Der Arbeitsgau XIV (Merſeburg) wird zum

Reichsparteitag in Nürnberg mit einer Stärke
von 3300 Mann unter Führung von Gau-
arbeitsführer Simo n aufmarſchieren.

Wie wird das Welker?

Es wird wieder wärmer!
Weiterhin heiteres Wetter bei leichter

Winden. Temperatur am Tage etwas mehr
anſteigend, nachts noch ſehr kühl.

Mitteldeutſche Heimat
Bienen ſtarben den Gaskod

Ein Prozeß von grundſätzlicher Bedeutung.
Jn Jnduſtriegebieten wird die Bienen-

zucht vielfach durch die Abgaſe der Fabriken
empfindlich geſchädigt. Jn dieſer Beziehung
hatten auch die Jmker in Freiberg i. Sa.
zu klagen. Sie führten Beſchwerde darüber,
daß die Abgaſe der Freiberger Hütten-
werke, die in weiten Rauchfahnen über das
Land ziehen, Arſen mit ſich führen, gegen
das nach den Feſtſtellungen der Sachverſtän-
digen die Bienen ſehr empfindlich ſind. Je
nach den Windverhältniſſen ſetzte in der Um-
gebung der Freiberger Hüttenwerke ein all-
gemeines Bienenſterben ein, und die
Bienenſtöcke entvölkerten ſich bis auf einen
kleinen Reſt Da für dieſes gewaltige
Bienenſterben andere Urſachen nicht feſt-
geſtellt werden konnten, ſtrengte der Frei-
berger Jmkerverein gegen die Hüttenwerke
einen Prozeß an. Das Landgericht Freiberg
kam jetzt zu einer Entſcheidung, in der die
Entſchädigungspflicht der Hüttenwerke an die
betroffenen Jmker anerkannt wird. Die
Freiberger Hüttenwerke haben gegen dieſes
Urteil Berufung eingelegt.

die geſamte Ernke verbrannk.
Blitzſchlag vernichtet eine Scheune vollſtändig.

Bei einem heftigen Gewitter in Köſe-
litz wurde die Feldſcheune des Bauern
Niemitz vom Blitzſchlag getroffen. Es be-
fand ſich gerade ein Geſpann auf dem
Scheunenflur. Nur mit Mühe und Not konn-
ten ſich Menſchen und Tiere retten. Die
Scheune ſelbſt brannte vollſtändig nieder und
mit ihr faſt die geſamte Ernte des Betrof-
fenen. Ebenfalls fielen zahlreiche Maſchi-
nen dem Brande zum Opfer. Geroettet wer-
den konnte bei der übermäßigen Hitze ntwick-
lung nur ein einziger Düngerſtrener. Ein
in der Nähe befindlicher Strohdiemen fing
ebenfalls Feuer und brannte nieder.

Selbſtmörderin ſprinok vom Domkurm

Jun den Vormittagsſtunden des Sonu-
abend ſtürzte ſich eine Frau im Alter von
etwa 40 Jahren von der oberſten Galerie des
etwa 106 Meter hohen nördlichen Magde-
burger Domturmes. Sie war ſofort tot.
Die Perſonalien der Selbſtmörderin konnten

bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Die
Leiche wurde von der Polizei beſchlagnahmt

der Leichenhalle des Weſtfriedhofs zuge-
ührt.

Ein Kind wurde überfahren
Die Fußbremſe konnte nicht benutzt werden.

In Auerbach i. Vogtl. wurde auf der
Jnneren Klingenthaler Straße ein fünfjäh-
riges Mädchen von einem Motorradfah-
rer erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß es im
Zwickauer Krankenſtift geſtorben iſt. Das
Kind war am Hebel der Fußbremſe hängen
geblieben. Da es dem Motorradfahrer nicht
möglich war, die Fußbremſe zu benutzen,
wurde das Kind etwa fünfzig Meter mit-
geſchleift und dabei furchtbar zugerichtet.

Gauinſpekieur Leidenrokh zurückgekreken

Auf eigenen Wunſch vom ſeinem Amt
entbunden.

Gauleiter Loeper hat den Gauinſpektenur
Leidenroth, deſſen Wunſche entſprechend
vom Amt des Gauinſpekteurs enthoben und
ihm für die der Partei geleiſteten Dienſte
aufrichtigen Dank ausgeſprochen. Pg. Lei-
denroth wurde das Recht verliehen, zu partei-
dienſtlichen Veranſtaltungen die Uniform
eines Gauamtsleiters zu tragen.

Vorderachſe des Wagens brach
Schweres Kraftwagenunglück bei Torgan.

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich am
Sontag auf der Zwethau Herz-
berger Lanöſtraße. Einem aus Lübben
(Spreewald) ſtammenden Kraftwagen brach
in voller Fahrt die Vorderachſe. Das Auto
raſte dann gegen einen Baum, den es ent-
wurzelte. Durch den ſtarken Anprall wur-
den die Jnſaſſen des Autos herausgeſchleu-
dert. Dabei erlitten zwei Damen. ſchwere
Kopfverletzungen. Eine dritte Dame ſowie
der Kraftwagenführer kamen mit dem
Schrecken davon. Die erſte Hilfe wurde den
Verletzten auf der Unfallſtelle des Roten
Kreuzes in Torgan zuteil. Das Auto wurde
ſtark beſchädigt und mußte abgethleppt
werden,

Ein Junge wurde verletzt
Kinder ſchoſſen in ein Benzinfaß.

Die Familie eines Laſtwagenbeſitzers in
Fraßdorf wurde durch den Leichtſinn
ſpielender Kinder in große Betrübnis ver-
ſezt. Die Kinder feuerten mit einer Knall-
piſt o le verſchiedene Schüſſe ab, u. a. auch
in ein leeres Benzinfaß, das vor dem
Hauſe zum Abholen bereit ſtand. Ein furcht
barer Knall erfolgte, und eine Stichflamme
verletzte den 13jährigen Sohn des Laſtwagen-
beſitzers an den Unterarmen ſo ſchwer, daß
der Arzt die Ueberführung ins Krankenhau?
anorönete.

5C-Schulungslager in Leipzig
Gedankenaustauſch über Studiengeſtaltung.

Der Köſener SC-Verband veranſtaltet in
der letzten Septemberwoche im Kamerad-
ſchaftshaus der Univerſität Leipzig ein
Schulungslager, in dem vor allem die
Senioren und Chargierten der Korps in
engſter geiſtiger Zuſammenarbeit die
wichtigſten Fragen der Studiengeſtaltung,
des ſtudentiſchen SA-Dienſtes und des Ver
bindungsweſens für ſich klären werden. Jns-
beſondere wir dem Gedanken des Kamerad-
ſchaftshauſes und den Fragen, die mit der
Umgeſtaltung des Verbindungshauſes alten
Stils zu einer echten Wohn und Erziehungs-
gemeinſchaft der Aktiven der Korps zuſam
menhängen, weiteſter Raum in Vor
trägen und Aus ſprachen gewidmet
werden. Führende Perſönlichkeiten aus der
Altherrnſchaft werden als Vortragende oder
Teilnehmer im Schulungslager mitwirken.

Der „Fliegende Koltbuſer' halte Pech

Wegen Motorſchadens wurde er abgeſchleppt.
Der Fliegende Kottbuſer erlitt, als er auf

der Fahrt in weſtlicher Richtung war, bei
Kalau einen Motorſchaden und mußte daher
von einer Lokomotive bis Falkenberg
geſchoben werden, wo ein Dampfzug die
Fahrgäſte übernahm und nach Halle
weiterleitete. In Eilenburg traf der Zug mit
/2ſtündiger Verſpätung ein.

Ergeb
kannt
oder
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Harke Kämpfe um die erſten Punkte.
Eröffnung der Punktſpielreihe. Ueberraſchungen in allen Klaſſen. Die Auſſtiegsneulinge enttäuſchten durchweg an
genehm. Die 9er verlieren in Halle 0:1. Nur die Preußen ſiegen wieder 4: 1 über Naumburg 05. VfL. ſpielt

Die geſtrige Eröffnung der Pflichtſpielreihe
brachte auf allen Plätzen ausgezeichneten
Sport, bei dem es natürlich nicht ohne
die gewohnten und die Spielreihen erſt inter
eſſant geſtaltenden Ueberraſchungen ab
ging. Die größte Senſation des geſtrigen
Spieltages iſt das in allen Klaſſen a u s

2:2 unentſchieden gegen Eintracht Amsdorf.

er aus M

gezeichnete Abſchneiden der auf
geſtiegenen Vereine. Wir hatten nicht
ganz unrecht, wenn wir davor warnten, dieſe
Mannſchaften etwa zu leicht zu nehmen. Der
dieſen Neulingen eigene Elan wiegt oft die
ältere Spielerfahrung der ſchon länger zur
gleichen Klaſſe gehörenden Mannſchaften auf.
Sie gehen zumeiſt unbelaſteter durch frühere
Ergebniſſe in den Kampf, der bei alten Be
kannten manchmal ſchon vorher eine mehr
oder weniger große Voreingenommenheit aus
löſt, die ſich dann oft zum Schaden der
Mannſchaft in einer Unſicherheit aus-
wirkt.

Jn der Gauliga gaben die halliſchenSportfkreunde und die Kricketleute aus Mag-
deburg ihr erſtes und auch gleich erfolg
reiches Debut. Die in dieſer Klaſſe erzielten
Ergebniſſe lauten wie folgt:

Sportfreunde Halle--99- Merſeburg 1:0 (0:0)
SC- Erfurt Wacker Halle 0:1 (0:0)
Viktoria 96- Magdeburg Bf-Bitterſeld 0:4
1 SB- Jena Kricket- Magdeburg 1:1
Steinach 08--SV- Erfurt 3:1
Unſere 9er büßten alſo gegen die Gauliga-

neulinge, Sportfreunde Halle, die erſten
Punkte ein. Dies Ergebnis ſollte jedoch für
die Merſehurger kein Grund ſein, nun gleich
von Anfang an mutlos zu werden und die
Flinte ins Korn zu werfen. Der Gaumeiſter
Wacker-Halle hatte, wie ſchon vorausgeſagt,

ebenſo ſicher wie in dem per Spiel

alle be et e rief emit dem knappſten allerſtehen. e kehrten die Bltterfelder t
u mit einem ſicheren Szurück, während die in Jena weilenden 3

deburger Kricketleute dem erſten SP-Jena
ein achtunggebietendes 1;1 Unentſchieden ab
trotzten. Steinach 08 konnte ſich auch die
geſtrigen Punkte gegen SVP- Erfurt ſichern,wodurch ſie nach zwei Spelen mit 4:0
eenen noch ungeſchlagen an der Spitze
tehen.

Das gleiche Bild wie in der Gaulizeigt ſich auch in der Bezirksklaſſe,
weit es die neuen Klaſſen angehörigen betrifft

Hier iſt wohl der haushohe 6:1-Sieg der
Ammendorfer 1910er über den RuR Wei-
ßenfels noch dazu auf deſſen eigenem Platz
am überraſchendſten. Die Zeitzer Sport
vereinigung erlitt gegen 96- Halle zwar In
knappe 2:3-Niederlage, doch ſpricht auch dieſes Ergebnis für das gute Können des auf
geſtiegenen Vereins Unſere Preußen fertigten

ihreNaumburger Gäſte mit 4:1 und e
gannen mit dem 1. Sieg W er
verheißungsvoll. Die halliſchen Boruſſen er
lebten auf ihrem eigenen Platz eine für ſie
äußerſt beſchämende 1:6- Niederlage durch
SchwarzGelb, Weißenfels. Die beiden Ri-
valen 98 Halle und Wacker Nordhauſen trenn
ten ſich mit einem in beiden Spielzeiten
gerechten und ausgeglichenen Reſultat 3:3
(2:2). Zuſammengefaßt lauten die Refultate
der Bezirksklaſſe:

Preußen-Mbg. Naumburg 95 4:1 (2:1)
SBVo Zeitz 96- Halle 2:3
Boruſſia Halle SchwarzgelbWſfls. 1:6 (1:3
98- Halle Wacker Nordhauſen 3:3 (2:2)
TuR Weißenfels 1910- Ammendorf 1:6 (0:1)

Die 99er büßen die erſten Punkte ein.
Die Blaugelben verlieren gegen Sportfreunde-Halle 0:1 (0:0).

Die erſten Verbandsſpiele ſind vorüber.
Unter die Vereine, deren Konto mit denerſten geider n belaſtet iſt, ge
hört leider auch der Sportverein von 1899.
Er blieb mit dem knappeſten aller Er
gebniſſe im geſchlagenen Felde. Das geſtrige
Treffen war ein typiſches hartes Punktſpiel
mit allen ſeinen Nebenerſcheinungen. Fieber-
hafte Stimmung außerhalb der Barrieren und
hartes Spiel auf dem Platze. Die 9er mußten
auf die Mitwirkung von Röſiger verzichten,
der noch an einer Verletzung vom letzten Spiel
her leidet. Die Aufſtellung der Läuferreihe
bewährte ſich, abgeſehen von der Leiſtungdes rechten äuſers, nicht. Die Mittelläufer-
frage iſt beim Sportverein noch nicht ge-
klärt. Auf der Gegenſeite dagegen ſtand in
Böttcher ein Mittelläufer, der die Kampf
handkungen vorſchrieb. Ein weiteres Boll-
werk war Küſter im Sportfreundetor. Er
hielt eben alles, teilweiſe auch einige ſchwere
„Brocken“, Der Leiſtung dieſer beiden Spieler
haben die Sportfreunde den Erfolg zu ver

Jm Spiel lag von Anfang an ein flottes
Tempo und geſteigerte Kampfkraft. Die Spiel-
handlungen wechſelten in raſcher Folge hin
und her. Der Sportverein hat anfangs die
klareren Chancen. Küſter im Sportfreundetor
hat verſchiedentlich Glück, als Roßburg wieder-
holt mit dem Ball in den Strafraum der
Sportfreunde kommt. Alle guten Angriffe
in den Armen des gegneriſchen Torwächters.
Während dieſes Zeitabſchnittes hätte der
Sportverein mindeſtens mit 2 Toren im Vor
ſprung liegen müſſen, wenn die Stürmer
einſatzkräftiger geweſen wären. Leider über-
ſieht der m im Sportfreundeſtrafraum 2 glatte Handelfmeter. Auf der

der 9er aber endeten hier oder landeten
anderen Seite hat auch Sportfreunde inſofern
Pech, als der Halbrechte frei vor dem Tor
ſtehend, einen Scharfſchuß neben den „Kaſten“
ſetzt. Kurz vor Halbzeit drücken die Merſe
burger ungeſtüm, ohne daß ihnen ein zählba
rer Erfolg gelingt.

Nach der Halbzeit drückt die Sportfreunde-
elf die jetzt prächtig von Böttcher geführt
wird. Deſſen Vorlagen endeten jedoch immer
wieder bei den Außenſtürmern. Verſchiedene
Chancen werden von den Sportfreunden aus
gelaſſen. Auf der anderen Seite hat Schütt
mit guten Kopfbällen Pech. Einen Schuß
Kilians aus nächſter Nähe hält Küſter glän-
zend. Dann erfüllt ſich 99's Schickſal. Ein

Deckungsfehler die Verteidigung verſchaffte
den Sportfreunden den einzigen Treffer und
damit 2 wertvolle Punkte. Obwohl die Sport-
freunde nun noch bange Minuten zu über-
ſtehen haben, fällt der Ausgleich nicht. Die
Sportfreundeelf blieben mit 1:0 Sieger:

99 1. Knaben --Sportfrd. Halle 1. Knab. 1:4
99 2. Knab.Sportfrd., Halle 2. Knab. 2:6
99 Reſerve--Sportfrd. Reſerve 3:3.

Wacker ſiegt in Erfurt 1:0
Für den Gaumeiſter war die Fahrt nach Erfurt

zum gefürchteten SC. ein ſchweres Beginnen, denn
man war gezwungen, für Günther, der ebenfalls nach
Jena abgewandert ſein ſoll, den Reſervetorwart
Krüger einzuſtellen. Letzterer war jedoch hervor
ragend, was er ja am beſten durch das zu Null-
Reſultat ausdrückt. Das Spiel, das reich an ſpan-
nenden Momenten war, wurde vom Gaumeiſter in
der 20. Minute der zweiten Halbzeit durch Schlag
entſchieden, indem er einen ſchönen 20-Meter-Schuß
ins Netz jagte. Der Sieg war für Halle verdient
und iſt als äußerſt wertvoll anzuſprechen.

Preußen Naumburg 05 4:1 (2:
Jn einem hart, aber fair durchgeführtenKampfe holten ſich die Preußen bei den

Naumburgern die erſten Punkte. Naumburg
05 war gegenüber dem vor 14 Tagen hier
durchgeführten Geſellſchaftsſpiel in der Ge
ſamtleiſtung weſentlich beſſer, die Preußendagegen veichten nicht an die ſeinerzeit ge
zeigten Leiſtungen heran. Trotzdem warenſie in der Geſamtleiſtung beſſer als der
Gegner und gewannen verdient. Jnfolge
Fehlens von Hemmſtedt, Hoffmann und Dreſe
machte ſich eine Umgruppierung notwendig.
Während Vogler den Platz Dreſes gut aus
füllte, konnte Bretſchneider 2 den verhinder
ten Hemmſtedt in keiner Form erſetzen.

Wie ſchon in unſerer Vorſchau erwähnt,
war von den Naumburgern Jacobi der Beſte.
Bereits in der 5. Minute konnte Meiſter
durch gutes Zuſammenſpiel mit Weiſe und
Albrecht den Führungstreffer erzielen. Jn
der 7. Minute hieß es dann nach einer
Flanke Thons an Bretſchneider 1 20 für
Preußen. Die von 05 eingeleiteten Angriffe
wurden durch gute Abwehr der Hintermann
r zunichte gemacht. In der 22. Minutekonnte Herfurth durch eine kühne Parade
den durchgebrochenen Jacobi abſtanpen d al

ihm den Ball vom Fuß nehmen. Jacobi,ſchloß aber in der 38. Minute durch Köpfball
den einzigen Treffer für 05.

Jn der 2. Halbzeit verſuchte Naumburg
mit Macht den Ausgleich herbeizuführen.
Bretſchneider 2 ſchoß in der 17. Minutedurch Kopfball das dritte und ſchönſte Tor
des Tages. Mit dem in der 35. Minute
durch Thon erzielten 4. Tor ſtellte Preußen
den Sieg ſicher.

Boruſſia von Schwarz-Gelb 6:1 geſchlagen
Eine ſolche Niederlage hatte man den Boruſſen nie

und nimmer zugetraut. Aber geſtern war die Mann
ſchaft von allen guten Geiſtern verlaſſen. Gerade in
der Verteidigung, wo man wähnte. den beſten Mann
ſchaftsteil zu beſitzen, wurden derbe Fehler geboten.
Aſt und Paulmann rückten zu weit auf und
wurden dann von den ungemein ſchnellen Stürmern
der Gäſte glatt überlaufen. Zum anderen fehlten
Otto, Stoeckel und Arno Krampe, für die
nur ungenügender Erſatz zur Stelle war. So war
Weißwange als rechter Läufer viel zu ſchwach.
Da auch der Rechtsaußen Schubert II unzuläng-
lich war, fiel dieſe Seite vollkommen ab und diekonnten ſich mehr auf die anderen Spieler kon

zentrieren. SchwarzGelb war dagegen aus ganz
anderem Holz.

Ferien
Hier ſah man klar und deutlich, wieworden nd ann in

dieſer Mannſchaft keinen ſchwachen Punkt entdecken
und muß ſogen, daß dieſe Mannſchaft einfach fabel-
haft geſpielt hat. Neben gutem Zu und Abſpiel

e Elf techniſch ausgezeichnet und kann vor allem
ießen.

Ammendorf in großer Form!
Auf dem TugR.-Platz in Weißenfels überraſchte

1910 geſtern in jeder Beziehung angenehm. Die
Mannſchaft wartete mit einem ideenreichen Spiel auf
und bevorzugte in der Hauptſache das Flügelſpiel.
TuR. ſpielte dagegen zerfahren und wurde glatt
diſtanziert. Erſt nach dem 5:0 konnten die Turner
den Ehrentreffer anbringen,

VfL. 96 ſiegt in Zeitz 3:2.
Die Blauroten mußten in Zeitz anerkennen, daß

die dortige Sportvereinigung über eine beachtliche
Kampfmannſchaft verfügt, die noch zu ihren Punkten
kommen wird. Nach ſtändig wechſelnden Kampf
momenten lautete das Reſultat bis wenige Augen
blicke vor dem Schlußpfiff 2:2, dann waren die 96er
e aalichen, die den Siegtreffer anbringen
onnten.

HandballErgebniſſe:
Merſeburgs Revanche mißglückt.
Unterkreis Merſeburg Halle 11:15 (6:6).
Nach einem Handballſpiel, wie man es

öfter zu ſehen wünſcht und über deſſen
Verlauf wir morgen ausführlicher berichten
werden, unterlag die Merſeburger Mannſchaft,die Elf des Unterkreiſes Halle mit
1:15. Bei einem ausgeglichenen Halbzeit

ſtand von 6:6 führten die Merſeburger zeit
weilig ſogar mit 10:7. Erſt in der ketzten
Viertelſtunde ſicherten ſich die Hallenſer durch
a energievollen Endſpurt den verdienten
Sieg.

TusSpv. Leuna--Vfe 96 Halle 5:4 (323)
Nach einem ausgezeichneten Spiel gelang

es den Leungern, die bei ihnen zu Gaſt wei
lenden halliſchen 96er nach einem Halbzeit-
ſtand von 3:3 mit nur einem Tor Vorſprung
5:4 zu ſchlagen.
Sportring Mücheln Preußen Merſeburg 6:7
(5:4); Dürrenberg MTV 4:6 (3:3); Granga

gegen Kayna 22 fiel aus.
Jm Lauchſtädter Plakettenturnier kam der

gaſtgebende MTV mit Beuna in die End-
runde Nach einem unentſchiedenen 3:3 wurde
den Beungern die Plakette zuerkannt.

Guker Skark der Neulinge in der 1. Kreisklaſſe.
Durch die ſchwache Leiſtung der VfL.er büßen ſie einen Punkt ein.

unterlagen in Landsberg.

Auch in der 1. Kreisklaſſe ſind die Er
gebniſſe, die von den aufgeſtiegenen Vereinen
erzielt wurden, zu deren Gunſten ausgefallen.Die Leidtragenden ſind die Vereine unſerer
engeren Heimat und zwar der VfL Merſeburg
und der SV 22 Kayna. Für die zukünftigenGegner der beiden Klaſſenneulinge Eintracht
Amsdorf und SV Landsberg werden dieſe Er
gebniſſe ein Warnungszeichen ſein, denn nach
den geſtrigen Spielen wiſſen ſie nun, was
ſie von ihnen zu erwarten haben. Die in die-
ſer Klaſſe geſtern ausgetragenen Kämpfe
endeten folgendermaßen

VfſL Merſeburg Eintracht Amsdorf 2:2 (1:0
Landsberg SV 22 Kayna 5:1 (3:0)
Beunga-- Lettin 4:1 (1:0)
Sportring Mücheln Reideburg 3:4 (0:3)
Schkeuditz -Favorit Blauweiß- Halle 5:2 (3:0)
Gieb. Sportbr. Weiſe- Halle 2:3 (1:2)
Nur mit Glück konnten unſere einheimiſchen

VfLer wenigſtens einen Punkt aus der Be
gegnung mit den Amsdorfern retten. Die in
Landsberg weilenden Kaynger mußten je-

Bf Merſeburg Amsdorf 2:2 (0:1).
Beinahe ſchon im erſten Verbandsſpiel

mußte ſich der VfL geſchlagen bekennen. Ohne
Meißner und Klaus, die beide für die erſte
Mannſchaft noch nicht ſpielberechtigt ſind,
ließ ſich der VfW vom Gegner deſſen Syſtem
aufdrängen. Amsdorf eine ſchnelle und wuch-
tige Mannſchaft, zeigte ein druckvolles Spiel,
das ſich nur darauf beſchränkte, möglichſt
ungekünſtelt zu Erfolgen zu kommen. Jhre
feſte Spielweiſe ließ zwar das techniſche
Können vermiſſen, doch erſetzte ihre Energie
alle ſonſt üblichen Fineſſen. Da dem VfL
der geiſtige Führer fehlte, Heß und Kohla
durch Verletzungen ausfielen, kam der VfL
trotz des Gegners ſpieleriſch weniger hervor-
ragenden Leiſtungen arg ins Hintertreffen.
Amsdorf führte bis zur Halbzeit 1:0, nach
der Halbzeit ſogar 2:.0. Durch Elfmeter, den
Jeſſe ſchlecht verwandelte, kam VfL. auf
2:1 heran. Einen zweiten Elfmeter verſchoß
Jeſſe hoch über die Latte. Kurz vor Schluß
konnte Wachsmuth durch weiten Schuß das
Unentſchieden erzielen. Die letzten Druck-
minuten konnten die Hieſigen nur mit Glück
überwinden und ſo wenigſtens einen Punkt
vetten. Der VfL mußte in dieſem Spiel
erkennen, daß auch in der neuen Klaſſe die
Erfolge nicht ſo leicht zu erringen ſind.
Der Mannſchaft fehlt noch manches hoffentlich
wird Meißner mit ſeiner großen Erfahrung
vieles beſſern, auch Klaus, der am 16. dieſes
Monats ſpielberechtigt wird, dürfte für den
Sturm der Merſeburger eine ausgezeichnete
Verſtärkung werden.

Die 2. Mannſchaft gewann 8:0 gegen Ams-
dorfs 2. Hier wirkten Meißner Kluge und
Klaus mit, und zeigten der 1. Mannſchaft,wie geſpielt werden muß. Die 3. Mann-
ſchaft war gegen Beung mit 4:1 erfolgreich.
Kayna in Landsberg 1:5 unkerlegen.

Eine unliebſame Ueberraſchung mußten die
Kaynger in Landsberg gegen den Klaſſen-
neuling erleben. Wiederum erwies ſich der
Sturm der Kaynaer als zu ſchwach und da
außerdem noch die Hintermannſchaft verſagte,
konnte das Unheil nicht aufgehalten werden.
Die Landsberger ſiegten verdient. Sie lagen
bei Halbzeit mit 2:.0 in Führung. Keller
verſchoß beim Stande von 1:0 für Landsberg
einen Elfmeter; vielleicht hätte dieſer Ball,
wenn er zum Tore geführt hätte, die Wen-
dung des Spieles bringen können. Die Spiel-
ſtärke der Kaynger iſt ſtark zurückgegangen
Die Mannſchaft wird hart zu kämpfen haben,
wenn ſie nicht an das Tabellenende kommen
will. 2. in Landsberg 3:1 gewonnen.

Beung Lettin 4:1 (1:0)
Dieſer Kampf beider Gegner nahm einen

ſpannenden VPerlauf. Obwohl Beuna techniſch
weit überlegen war, benutzten die Gäſte die
ſchwachen Momente und zeigten zeitweiſe ein
flottes Spiel. Nur das Glück des Lettrner
Torwarta ſchon in der 1. Halb

Die Kaynger
Benuna ſiegte gegen Lettin.

doch beide Punkte an ihre Gegner ab gegeben
und ihre 5:1- Niederlage bedeutet eine wohl
von niemand erwartete Ueberraſchung. Beung
und Lettin trennten ſich diesmal mit einem
4:1 Sieg für die Beunger und auch die
Müchelner mußten nach ſchwerem Kampf
gegen ihre alten, Rivalen, die Reideburger,
mit 3:4 die Punkte ihren Gäſten überlaſſen.
Schkeuditz landete einen ſicheren 52-Sieg gegen
die halliſchen Favoriten und die beiden halli-
ſchen Ortsrivalen, Giebichenſtein und Weiſe,
trennten ſich nach einem knappen 2:3- Ergebnis
für die Weiſe-Mannſchaft.

Damit hat der erſte Spielſonntag ſeinen
Abſchluß gefunden und ebenſo wie in den
oberen Klaſſen brachten auch die Spiele der
zweiten Kreisklaſſe intereſſante Reſultate:

Canena Zöſchen 4:3 (0:1), Großlehna gegen
SV- Dürrenberg 2:7, Turnerſchaft Dürren-
berg TV-Altranſtädt 2:.1 Günthersdorf gegen
Spergau 1:5, Schladebach--Piſſen 4:0, Brsdf.
gegen Obhaufen 14:0, Schotterey Freienfelde
3:3. Das Spiel Ermlitz gegen Wehlitz fiel aus.

zeit ein höheres Ergebnis. Die Beungerkamen durch ſcharfen Bombenſchuß Baumanns

in Führung. Kurz nach Halbzeit ſchenkte
ein Selbſttor der Beunger den Gäſten den
Ausgleich. Die Lettiner bekamen durch Stra'
ſtoß einen Elfmeter zugeſprochen. Der vog
dem Torwart Müller glänzend abgewerrt
wurde. Die beſſere Mannſchaft ſetzte ſich
nun durch und kam durch Hering und Bau
mann zu dem verdienten Sieg und damit
den erſten Punkten. Beuna 2. Lettin 2 3:9
Knaben Braunsdorf Knaben 0:0.
Sporkring Mücheln-- Reideburg 3:4.

Bereits in der 10., dann in der 20. und
25. Minute ſchoſſen die Reide burger Gäſte
im Spiel gegen Mücheln, die mit drei Mann
Erſaß ohne ihren beſten Verteidiger Röber
antraten, ihre erſten drei Tore, die ſie jedes-
mal aus einem Schuß gegen Latte, Pfoſten
und Verteidiger mit nachfolgendem Nach-
ſchuß erzielten. Erſt ſieben Minuten nach örr
Halbzeit kamen die Müchelner zum erſten
Tor. Als die Gäſte durch einen Elfmeter ſo
gar den 4:1-Stand erreicht hatten, rafften
ſich die Sportringleute mit aller Energie zu-
ſammen und erzielten noch zwei ſchöne Er-
folge, mit denen ſie das Endergebnis auf
3:4 verkürzten. Berle (99) leitete als Un-
parteiiſcher großzügig, aber gerecht.
Mücheln 2. Reideburg 2. 7:2.
Giebichenſtein-Sportbrüder gegen Weiſe 2:3.

Die vereinigte Elf war in der erſten Hälfte
ſeinem Gegner durchaus ebenbürtig, hier verdient
vor allem der guten Läuferreihe ein beſonderes Lob.
Mit 1:1 werden die Seiten gewechſelt. Nach der
Pauſe drängt Weiſe ſtark. Durch Elfmeter über-
nehmen ſie die 2:1-Führung und kommen kurz darauf
durch grobe Abwehrfehler der Hintermaunſchaft des
Platzbeſitzers zur 3:1-Führung. Die Vereinigten
erkämpfen ſich wieder offenes Feldſpiel und ver
ſuchen mit aller Macht eine Verbeſſerung des Reſul-
tates, aber es langt nur noch zu einem zweiten
Treffer.

Reuer deutſcher Handballſieg
Schwedens Nationalmannſchaft beſiegt.
Der erſte Handball-Länderkampf Schweden gegen

Deutſchland in Stockholm anläßlich des Handball-
Kongreſſes hatte nicht die erhoffte Werbewirkung, da
durch das unfreundliche, naßkalte Wetter, viele vom
Beſuch abgehalten wurden. Nur etwa 1000 Zu
ſchauer, darunter natürlich auch die KongreßTeilnehmer, ſahen ein ſchönes, flottes Spiel, in dem
beſonders die deutſche Mannſchaft mit vielen tech-
niſchen Feinheiten glänzte. Aber auch den Schweden
merkte man es an, daß ſie viel hinzugelernt haben.
Mit 18:7 (9:8) Toren trugen die Deutſchen einen
überlegenen Sieg davon. Die beſten Leiſtungen der
Siegermannſchaft zeigten der Torwart Ruck (Polizei
Weißenfels) und der Mittelſtürmer Berthold
(Sportfreunde- W r der allein ſieben Tore ſchoß.
Der Halbrechte ttcher (Polizei-Magdeburg)
war fünfmal erfolgreich. e (Pol. Magde
burg) als Halblinker ſchoß vier Tore und ſein Ver
einskamerad, dermal erfolgreich
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Deutſchlands erſte Kiederlage
Erbilkerkes Duell Deutſchland Schweden Um Punkte beſiegk

Es war am Sonnabend trübe und kühl, als der 1. Leichtathletik-Länderkämpf zwiſchen
Deutſchland und Schweden auf dem klaſſiſchen Boden des Stockholmer Stadions begann.
Glücklicherweiſe blieb es trocken, doch hatte die Witterung auf den Beſuch Einwirkung,
denn es fehlte das erwartete, ausverkaufte Haus. Etwa 12000 Zuſchauer wohnten den
durchweg überaus ſpannenden Prüfungen bei, die mit dem Einmarſch der beiden Mann-
ſchaften eingeleitet wurden. Unter dem Beifall der Menge nahmen beide Ländervertre
tungen Aufſtellung vor der Ehrentribüne, in der man den Kronprinzen von Schweden
bemerkte, und unter den Klängen der Nation alhymne wurden die Flaggen SchwarzWeiß-
Rot und Hakenkreuz ſowie die blaugelbe ſchwediſche Fahne gehißt.

Ein deutſcher Doppelſieg
Die 200-MeterLäufer eröffneten den Reigen. Der

Start klappte ſofort und Borchmeyer führte vor
Strandberg, Schein und Ericksſon. Während Borch-
meyers Sieg nicht in Frage ſtand, vermochte Schein
den Schweden Strandberg erſt auf den letzten Metern
um Bruſtweite niederzuringen. Deutſchland führte
mit 8:3 Punkten,

Sten Petterſſon im Hürdenlauf.
Dann der Hürdenlauf über 110 Meter. Das

Quartett war etwas nervös und erſt nach zwei Fehl-
ſtarts gelang ein guter Ablauf, E. Wegner, Welſcher
und Schwedens Altmeiſter Sten Petterſſon lagen in
einer Linie vor Lidmay. Um Bruſtbreite konnte ſich
Petterſſon vor Wegner als Erſter ins Ziel retten,
während Lidman den Frankfurter Welſcher noch auf
den 4. Platz zu verweiſen vermochte. 12:10 für
Deutſchland,

Zweimal Schweden über 800 Meter.
Ungünſtiger als erwartet ſchnitten unſere Ver-

treter im 800-Meter-Lauf ab. Deſſecker ſtürzte ſchon in
der erſten Runde und verlor dadurch viel Boden, den
er bei dem ſcharfen Tempo, das die führenden
Schweden Erik Ny und Wennberg anſchlugen, nicht
wieder gut machen konnte. Der ſcharfen Fahrt, die
aus der hervorragenden Zeit erſichtlich iſt, war der
Hamburger König nicht ganz gewachſen. Erik Ny gab
zum Schluß noch einen prächtigen Endſpurt zum
Beſten und gewann in der neuen ſchwediſchen Rekord-
zeit von 1:50,4 mit klarem Vorſprung vor Wennberg.
18:15 für Schweden.

Die deutſchen Hochſpringer beſſer.
Schweden ſollte ſich der Führung nicht lange er-

freuen, denn ſchon der folgende Hochſprung brachte
unſere Mannſchaft wieder nach vorn. Der groß-
artigen Technik von Weinkötz und Martens konnten
die Schweden Lundqviſt und Bergſtröm nicht folgen.
Unſere Vertreter ſicherten ſich mit je 1,91 Meter die
beiden erſten Plätze. 23:21 für Deutſchland.

Deutſcher Sieg im Kugelſtoßen.,
Das Quartett, das ſich im Kugelſtoßen den Rich-

tern ſtellte, war ziemlich gleichwertig. Mit einem
kraftvollen Wurf von 15,26 Meter ſchaltete jedoch der
Kampfſpielmeiſter Wölke ſeine Mitbewerber aus,
von denen der Schwede Rahmaviſt mit 15,18 noch um
drei Zentimeter beſſer als Zehnkampfmeiſter Sievert
war. 30:25 für Deutſchland,

Metzners fabelhafter 400-Meter-Lauf.
Einen neuen deutſchen Sieg zeitigte der 400-Meter-

Lauf. Von Beginn an drückte Metzner auf das
Tempo und als die Läufer in die Gerade einbogen,
lag er klar an der Spitze vor Hamann und Ström-
berg, während v. Wachenfeldt etwas zurücklag., Der
Spurt der Schweden war hier nicht ſchnell genug,
denn er konnte wohl Strömberg und Hamann über-
holen, den ſicher in der famoſen Zeit von 47,9 Se-
kunden gewinrenden Metzner nie gefährden. 36:30
für Deutſchland.

Leichum im Weitſprung mit 7,65 Meter.
Der Punktvorſprung der Deutſchen vergrößerte

ſich im Weitſprung erheblich. Schon nach den erſten
Sprüngen war es klar, daß ein deutſcher Doppelſieg
herauskommen würde. Dabei war diesmal der
Wünsdorfer Leichum beſſer als der deutſche Meiſter
Long, denn er erreichte mit der großartigen Weite
von 7,65 Meter den von Long gehaltenen deutſchen
Rekord, während der Leipziger diesmal nur auf 7,49
Meter kam. 44:33 für Deutſchland.
Ein großes Rennen Syrings über 5000 Meter

Unſer Langſtreckenmeiſter Syring iſt wieder in
beſter Form. Das bewies er nachdrücklich im 5000-
Meter-Lauf. Die beiden Schweden Jonſſon und E.
Petterſſon führten das Feld an vor Syring und
Schüller. 1500 Meter wurden in 4:17,4 zurückgelegt.
Bei der 3000-Meter-Marke lautete die Zeit, immer
noch unter Führung der Schweden, 8:54. Der deutſche
Meiſter zog aber in der letzten Kurve unwiderſtehlich
nach vor und in einem großartigen Endſpurt rang
er den Schweden Jonſſon in der ſehr guten Zeit von
14:54,4 ſicher nieder. 50:38 für Deutſchland.

4 mal 100-Meter-Staffel unter Proteſt.
Einen unerwarteten und nicht erfreulichen Ab-

ſchluß fand der erſte Tag. Die 4mal 100-Meter-Staffel
gewann die deutſche Mannſchaft Borchmeyer, Horn-
berger, Schein, Gillmeiſter ganz überlegen nach ſtän-
diger Führung mit gut zehn Meter Vorſprung gegen
die aus Stenqviſt, Strandberg, Ericksſon und Ström-
berg beſtehende Mannſchaft der Schweden, doch wurde
ſofort nach Beendigung des Laufes von ſeiten der
Schweden Proteſt eingelegt, da der erſte Wechſel bei
den Deutſchen nicht vorſchriftsmäßig ausgeführt
worden ſein ſollte, Jnfolgedeſſen verkündete auch die
Jury kein Ergebnis, ſondern gab bekannt, daß das
Ergebnis der Proteſtentſcheidung erſt am Sonntag
mitgeteilt werden würde.

Wie die Leichtathleten in Stockholm verloren
Nach 26 Siegen mußten Deutſchlands Leicht-

athleten am Sonntag die erſte Niederlage in einem
Länderkumpf einſtecken. Ein Troſt hilft uns über die
ehrenvolle Niederlage, die mit 1012:1002 Punkten
gar nicht knapper ausfallen konnte, hinweg; die
Schweden waren ſtarke Gegner, gegen die zu ver-
lieren, keine Schande bedeutet. Dennoch hätte auch
dieſer Länderkampf von uns gewonnen werden kön-
nen, wenn ſich nicht einige Widrigkeiten eingeſtellt
hätten, die uns den Weg zum Siege verlegten. Jn
erſter Linie koſtete uns das Ueberſchreiten der Wech-
ſelmarke beim erſten Wechſel der 4 mal 100 Meter-
Staffel am Sonnabend den Endſieg. Die Entſchei-
dung über den von Schweden eingelegten Einſpruch
fiel am Sonntagvormittag. Die deutſche Mannſchaft
wurde disqualifiziert.

Wenn auch Schweden auf die Punkte verzichtete,
ſo fehlten uns die drei Punkte Vorſprung am Ende
bitter. Dazu kam weiter am Sonntag Kopps Dis-
qualifizierung im Hürdenlauf, die einen Punkt
koſtete, das überraſchend ſchlechte Abſchneiden Deutſch-
lands im Speerwurf, und ſchließlich beſiegelte die
abſchließende 4 mal 400 Meter-Staffel unſèr Schick-
ſal. Mit dem wenig erwarteten Sieg in dieſer Staf-
fel verdrängten die Schweden unſere Mannſchaft aus
der bis dahin innegehabten Führung und hefteten
den Endſieg an ihre Fahnen!

20 0090 im Stockholmer Stadion.
Die denkbar hochgeſ n Erwartungen

man allgemein dem erſt änderkampf zwiſchen
Deutſchland und Schweden enigegenbrachte, wurden
am Sonntag, dem zweiten Kampftage, noch weit
übertroffen Obwohl das Wetter zu wünſchen übrig
ließ, fanden ſich 20 000 Zuſchauer im Stadion ein.
Jn der Ehrenloge ſah man das ſchwediſche Kron-
prinzenpaar und Prinz Guſtaf Adolf, den Vorſitzen-
den des ſchwediſchen Reichsſportverbandes.

Die Abwicklung der Kämpfe
Mit dem 400 Meter-Hürdenlauf begann

die Fortſetzung des Länderkampfes in dem nach der
Wertung am Sonnabend Deutſchland mit 50:38 Punk-
ten führte. Bald nach dem Start lagen Scheele und
Kopp vor dem Schweden Dahlgren, der nach 200 Me-
ter an Kopp vorbeiging. Scheele blieb ſtets vorn
und ſiegte leicht in 54,2 Sek. vor Dahlgren (55,3)
Ueberdies wurde Kopp wegen drei geriſſener Hürden
disqualifiziert. Stand: Deutſchland führt mit
55:43 Punkten.

Ueber 100 Meter gab es den erwarteten denut-
ſchen Doppelerfolg. Borchmeyer ſiegte in 10.7
leicht, hinter dem Meiſter wurde Hornberger in 10,9
zweiter vor Strandberg. Deutſchland führte mit
63:46 Punkten.

Jm Dreiſprung hatten wir erwartungsgemäß
gegen die Schweden keine Ausſichten. Svenſſon
gewann mit 14,68 Meter, Holmberg wurde mit
14,56 Meter Zweiter, hinter ihm plazierte ſich Gott
lieb mit 13,88 Meter als Dritter. 66:54 Punkte lau-
tete jetzt der Stand zu unſeren Gunſten.

Groß war die Ueberraſchung im Speerwer-
fen. Meiſter Weimann befand ſich nicht in beſter
Form, und Stöck konnte die Situation nicht retten
Erſt der letzte Wurf von Weimann ging über 65 Me
ter, doch war der Schwede Atterwall, der
66,14 Meter ſchaffte, damit nicht zu ſchlagen. Noch
elf Punkte (71:60) betrug jetzt unſer Vorſprung.

Großartig liefen die ſchwediſchen Hindernis-
1äufer, da war für uns nichts zu holen, obwohl
ſich Dompert und Göhrt alle Mühe gaben. Nach
vier Runden wurde Göhrt von Larſſon in der Füh-
rung abgelöſt. Der Schwede blieb dann immer vorn
und gewann in 9:19,6 vor ſeinem Landsmann Ek
man, der den tapferen Dompert auf den drittenPlas verwies. Stande Deutſchland führte mit 74:68

nkten.

Der mit Sp erwartete 7500 Meter

die

n Spannungan. brachte das erwartete ſcharfe Duell zwiſchen

dem Schweden Ny und Meiſter Schaumburg.
Schon im erſten Bogen ging Ny an Wennberg vor-
bei an die Spitze. Bald hatte ſich Schaumburg auf
den zweiten Platz vorgeſchoben. Wiederholt verſuchte
Schaumburg einen Angriff auf Ny, der aber immer
rorn blieb und in 3:55,2 ſehr ſicher gewann. Schaum-
burg lief auf der nicht leichten Bahn die großartige
Zeit von 3:57 heraus. Punkte: Deutſchland 79,
Schweden 74.

Beim Diskuswerfen lagen die Teilnehmer
in ſtändigem Kampf mit der ſchlechten Beſchaffenheit
des Wurfkreiſes. Anderſſon beſonders glückten nur
wenige gültige Würfe. Dennoch ſchaffte der groß-
artige Schwede 49,97 Meter. Hans-Heinz Sievert
warf hervorragend, mit 48,23 Meter reichte es trotz-
dem nur zum zweiten Platz. 83:81 Punkte betrug
jetzt unſer Vorſprung.

Auch die Stabhochſpringer hatten unter
ſchlechter Anlaufbahn zu leiden. Wegner,
Müller und der Schwede Ljungberg überſprangen
je 3,90 Meter Ein Stechen gab es nicht, ſo wurden
die Punkte geteilt. Deutſchland führte jetzt mit
892 :85 Punkten.

Durch hervorragendes Laufen von Syring und
Bree über 10 000 Meter konnten wir den Vorſprung
dann noch einmal verarößern. Bree führte vom
Start weg legte 1500 Meter in 4:26, 3000 Meter in
9:08 und 5000 Meter in 15:35 zurück. Bei 7200 Me
ter ging Magnuſſon an die Spitze, knapp gefolgt von
Syring un Bree, während G. Anderſſon etwas
zurückgefallen war Svyring drang in der letzten
Runde auf Magnuſſon ein, der ſich lange tapfer ver-
teidigte, auf den letzten 50 Metern aber von dem
Deutſchen vaſſiert wurde. Syring gewann das Ren-
nen, das die Menge in beiſpielloſe Erreaung verſetzt
hatte, in 31:42.8. Magnuſſon benötigte 31:44,4. Der
in der letzten Runde abgefallene Bree wurde in 31:55
Dritter. Stand: 962 :8916 Punkte für Deutſchland.

Jm Hammerwerfen endeten die Schweden
auf den beiden erſten Plätzen, obwohl Seeger mit
49,16 Meter einen

deutſchen Rekord
aufſtellte. Der alte Rekord wurde von Seeger mit
47,49 Meter gehalten. Die Schweden JFanſſon
und Sköld aber ſchafften 51.57 und 50,55 Meter. Der
Kampfſvielmeiſter Becker fiel mit 43,12 Meter ſtark
ab. Mit 992 :974 Punkten führfen wir, als es in

die letzte, entſcheidende Konkurrenz
ging. Atemloſe Spannung begleitete den Start zur
4 mal 400 Meter-Staffel, die ſofort nach
dem Ablauf in lärmende Anfeuerung und ſpäter in
ein Toben der Begeiſterung umſchlug. Strömbera
nahm Hamann einen kleinen Vorſprung ab, doch
wurde Phil von Voigt glatt überſpurtet, der mit fünf
Meter Vorſprung an Single abgab. Doch Single
konnte den Vorſprung gegenüber Erikſſon nicht hal-
ten. Ausgangs der Kurve wurde Single von dem
auf der Jnnenbahn laufenden Schweden vaſſiert. Mit
zwei Meter Vorſprung wechſelien die Schweden vor
Deutſchland. Der Schwede von Wachenfeldt lief
dann gegenüber Metzner ein Rennen für ſein Leben.
Zwar gab der Frankfurter ſein Aeußerſtes, kam auch
für einen Augenblick mit v. Wachenfeldt auf gleiche
Höhe, doch der durch die begeiſterten Anfeuerungs-
rufe ſeiner Landsleute zu einer Leiſtung, die weit
über ſein ſonſtiges Können hinausreicht, befähigte
Schwede gewann noch einmal einen Vorſprung und
ſicherte ſeinem Lande den Sieg. Dieſer Erfolg beden
tete auch den Sieg im Länderkampf.

Ein unbeſchreiblicher Jubel, eine Begeiſterung, die
keine Grenzen kannte, brach ſich Bahn. Die vier
Staffelläufer wurden im Triumph um die Bahn ge-
tragen. Jmmer wieder wurden ihre Namen gerufen.
Fremde Leute fielen ſich um den Hals. Einen der-
artigen Freudentaumel hat ein Sportplatz wohl nie-
mals zuvor geſehen Erſt nach zehn Minuten konnte
ſich die Stimme des Anfegers durchſetzen und den
ſchwediſchen Sieg verkünden.

e V ä Mauer JSchindler gewinnt den Goldpokal

MWontag, 3. September 1934

Manera beſtätigt ſeine Klaſſe Wanzenried enkläuſcht
Sollte das Publikum mit Radrennen über

ſättigt ſein, oder waren es die eben erſt ver
gangenen Weltmeiſterſchaften, die die Zu
ſchauer verwöhnt haben? Der Beſuch der
Radrennbahn mit 3000 Perſonen ließ jeden
falls zu wünſchen übrig. Vielleicht war es
auch die Beſetzung, von der man ſich nicht
übermäßig viel verſprach. Müſſen es denn aber
immer Metze, Krewer und noch einige ganz
große Ritter des Pedals ſein, um das halli
ſche Publikum nach Böllberg zu ziehen? Auf
die Dauer wird beſtimmt auch dieſe Beſetzunſeine Reize verlieren. Man geht doch wort
des Sports wegen auf den Sportplatz, oder
nur wegen der „Kanonen“?

Der gebotene Sport war zum Teil recht gut. Selbſt
Schindler, der doch ſelten das Publikum für ſich hat,
konnte zum Schluß reichen Beifall ernten. Mangra
ſchlug ſich tapfer, vor allem beſtachen ſeine fabelhaften
Spurts, die man dem kleinen Italiener kaum zutraut.
Neuſtedt konnte ebenfalls gefallen, beſonders im
letzten Lauf, wo man eigentlich mit einer ſolchen
Energieentfaltung des Hallenſers nicht mehr gerechnet
hatte. Eine Enttäuſchung war der Spanier Prieto,
der doch ſo gute Leiſtungen bei den Weltmeiſterſchaften
in Leipzig gezeigt hatte. Auch der Schweizer Meiſter
Wanzenried zeigte ſich als neuer Gaſt von keiner
guten Seite. Man hatte ſich von ſeinem Debut mehr
verſprochen.

Reichlich unpünktlich begann die Veranſtaltung mit
dem Einzug der Teilnehmer. Man nahm ſich eben
wie üblich ſehr viel Zeit. Vielleicht wurde mancher
Zuſchauer nochmalig an die fabelhafte Abwicklung
des Kreuzer Turniers erinnert. Es mußte erſt immer
ein Pfeifkonzert geben, ehe die Rennleitung die
Pauſen zwiſchen den einzelnen Konkurrenzen, vor
allem bei den Fliegerrennen, etwas verkürzte, Mit
dem Städtekampf Leipzig Halle, einem Omnium
a) Rundenrekordfahren (3338 Meter), b) Aus-
ſcheidungsfahren, Mannſchaftsverfolgungsrennen
wurde der halliſche Radrenntag eingeleitet. Das
Rundenrekordfahren gewann Karſch (L.) in 21 Sek,,

Magdeburg im Zei

2. Weſoly (H.) 212 Sek., 3. Naumann (H.) 216 Sek.
4. Kohlhardt (L.) 22 Sek,

Ergebnis: 1. Schindler, 265 Min. 52 Sek.,
2. Manera, 7 Meter zurück; 3. Prieto, 133 Meter
zurück: 4. Neuſtedt, 290 Meter zurück: 5. Wanzen
ried, 730 Meter zurück.

Das Ausſcheidungsfahren der Flieger gewann
Karſch, 2, Landmann, 3. Kohlhardt, 4. Kempter,
Zeit: 2 Min. 34 Sek. Letzte 200 Meter 12,4 Sek.
Maneras großes Rennen

Zum zweiten Lauf iſt die Reihenfolge wie folgt
ausgeloſt: 1, Manera, 2. Neuſtedt, 3, Schindler,
4. Wanzenried, 5. Prieto. Recht langſam kommen die
Fahrer hinter ihre Schrittmacher. Neuſtedt drückt ſo
fort auf Manera, ohne den Italiener nur eine Minute
ernſtlich zu gefährden. Bald ſetzt Manera zum Spurt
an und überrundet das Feld in feinem Stil bis auf
Schindler. Prieto hat inzwiſchen Wanzenried hinter
ſich gelaſſen. Neuſtedt verſucht immer wieder Angriffe
auf ſeine Vordermänner, ohne daß man ſo recht den
Sinn begreift. Es dauert auch nicht lange, da iſt der
Hallenſer ausgepumpt, aber er hält ſich trotz allem
tapfer. Reihenfolge nach 50 Runden: 1. Manera,
2. Schindler, 3. Prieto, 4. Neuſtedt, 5. Wanzenried.

Die darauffolgenden Runden ſehen
Manera immer wieder im Angriff, doch wehrt ſich
Schindler mit Erfolg. Neuſtedt hat ſich trotz ſeiner
unſinnigen Angriffe noch gut gehalten und das Er-
gebnis zeigt als Erſter Manera in einer Zeit von
27 Min. 416 Sek., 2. Schindler 260 Meter zrrück,
3. Neuſtedt 530 Meter zurück, 4. Prieto 580 Meter
zurück, 5. Wanzenried 1420 Meter zurück.

Der dritte Lauf zeigt das Ergebnis: Sieger:
Schindler 27 Min., 28 Sek.; 2. Neuſtedt, 220 Meter
zurück; 3. Manera, 380 Meter zurück; 4. Prieto,
30 Meter zurück: 5. Wanzenried, 900 Meter zurück.

Das Geſamtergebnis der drei Läufe: Sieger
Schindler, 99,737 Kilometer; 2. Manera, 99,612 Kilo
meter; 3. Neuſtedt, 98,959 Kilometer; 4. Prieto,
98,456 Kilometer; 5. Wanzenried, 96,899 Kilometer

Jm Städtekampf der Flieger Leipzig--Halle ge
winnt Leipzig mit 28 Punkten vor Halle (10 Punkte).

chen des Flugſporks
200000 Zuſchauer auf der größten Flugveranſtaltung Deutſchlands
Magdeburg ſtand am Sonntag im Zeichen

der von der Fliegerlandesgruppe XIII in Zu-
ſammenarbeit mit der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ durchgeführten „Mittel-
deutſchen Großflugſchau“y. Schon vom Vor-
mittag an ſtrömten unüberſehbare Menſchen-
maſſen zu Fuß, mit der Straßenbahn oder
dem Omnibus hinaus nach dem Flughafen.
Auch die Reichsbahn hatte ſich in den Dienſt
der Sache geſtellt und einen Ringverkehr
vom Hauptbahnhof über Neuſtadt nach dem
Bahnhof Flughafen organiſiert; allein von
der Reichsbahn wurden 30 000 Beſucher des
Flugplatzes gezählt! Es war zu erwarten,
daß ſo berühmte Namen wie Udet, Willi
Stör und Vera v. Biſſing ihre An-
ziehungskraft nicht verfehlen würden; der tat-
ſächliche Beſuch übertraf jedoch alle Erwar-
tungen. Ueber 200 000 Beſucher haben nach
genauen Zählungen die Flugſchau geſehen,
die damit zur größten derartigen Veranſtal-
tung wurde, die je in Deutſchland geboten
wurde. Sie wurde aber auch zugleich zu
einem einzigartigen Bekenntnis zum deutſchen
Flugſport. Die Bedeutung der Schau
kommt auch in der ſtattlichen Zahl hervor-
ragender Ehrengäſte zum Ausdruck, die ſich
auf dem Magdeburger Flugplatz eingefunden
hatte. So waren u. a. erſchienen der Stabs-
chef Lutze, Staatsſekretär Milch vom
Reichsluftfahrtminiſterium, der Führer des
Deutſchen Luftſportverbandes Loerzer,
Oberpräſident v. Ulrich,

Der Führer der Landesgruppe XIII, Flie-
gerkommandant Dittmar, begrüßte zu
Beginn der Veranſtaltung die Hundert-
tauſende. Die Flugſchau verfolge den Zweck,
der mitteldeutſchen Bevölkerung vor Augen
zu führen, wie notwendig es ſei, daß die ge-
ſamte Bevölkerung unſerer Heimat ſich dem
Luftſportverband anſchließt. Man ſolle ſich
einmal überlegen, wie unendlich viel wichti-
ger für die Sicherheit unſeres Volkes es iſt,
den Aufbau des deutſchen Flugweſens durch
die Zugehörigkeit zum Luftſportverband zu
unterſtützen, als irgendeinem belangloſen
Klub anzugehören. Die Fliegerſchaft ſtrebe
vor allem danach, den deutſchen Arbeiter für

den Flugſportgedanken zu gewinnen; bei der
heutigen Veranſtaltung habe das ſeinen Aus
druck in der engen Zuſammenarbeit mit der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ge
funden.

Zunächſt konnte Vera von Biſſing für ihre
exakten und wagemutigen Figuren ſtarken
Beifall ernten. Ganz beſonderes Jntereſſe
fanden natürlich die Vorführungen Ernſt
Udets, der die Zuſchauer in Atem hielt, wenn
er in raſendem Sturzflug zur Erde ſanſte,
um erſt kurz vor dem Boden die Maſchine
wieder emporzureißen und ernent ſenkrecht
Hunderte von Metern in die Höhe zu ſteigen.
Leider war Udet durch einen Riß am Benzin-
tank an einem zweiten Start verhindert.
Fliegerkapitän Willi Stör wartete mit uner-
reicht daſtehenden Leiſtungen auf. Die wage-
halſigen Kunſtſtücke, die er mit ſeiner Meſſer-
ſchmidt- Maſchine faſt ſpielend bewälltigte,
haben berechtigtes Aufſehen erregt. Sein
Looping nach vorn abwärts mit abgeſtelltem
Motor iſt eine Leiſtung, die bisher nur ein
Amerikaner und ein Jtaliener fertiggebracht
haben. Dabei iſt noch beſonders hervorzu-
heben, daß Stör dieſen Looping in unmittel-
barer Nähe des Bodens ausführt. Offenbar
bereitet ſich Stör ernſthaft zur Anwartſchaft
auf den internationalen Meiſtertitel im Kunſt-
flug 1935 vor. Es iſt bekannt, daß er in den
Jahren 1928 bis 1930 mit Udet, Fieſeler und
Achgelis das große Viergeſtirn bildete.

Beſondere Ueberraſchung löſte auch die
fabelhafte Leiſtung des Segelfliegers Walter
Fremd, Bad Frankenhauſen, im Segelkunſt-
flug aus. Am geſterigen Sonntag gelang ihm
ein Weltrekoröd, indem er zum erſten Male
einen Looping nach vorn im Segelflug aus-
führte. Ein Glanzpunkt des reichhaltigen
Programms war ferner der gemeinſame Ab-
ſprung von neun Fallſchirmpiloten. Zum
Schluß wurden die Zuſchauer noch einmal
durch eine ſelten gezeigte Darbietung in Auf-
regung verſetzt: drei Fallſchirmpiloten ſpran-
gen aus einer Höhe von 1000 Meter ab,
ließen ſich etwa 500 bis 600 Meter fallen,
um erſt dann den Fallſchirm zu öffnen.

Merſeburgs Fahrer erfolgreich
bei der vierten Geländeprüfung durchs Mansfelder Land.

Bei der geſtern mit dem Start und Ziel
von Eisleben aus ſtattfindenden 4. Gelände-
prüfung blieben auch unſere Teilnehmer er-
folgreich. Die über 100 Kilometer führende
Strecke zwang die Fahrer, den ſchluchten-
reichen Wald des Südharzes zu durchqueren.
Dir Strecke ſelbſt bot viele Hinderniſſe. Hier
gab es die meiſten Ausfälle, da die Fahrer
oft der Verſuchung unterlagen, dieſe Schwie-
rigkeiten in erhöhtem Tempo zu überwin-
den, was zu Stürzen führte, die jedoch leich-
ter Natur waren.
Natürlich waren die leichten Maſchinen
im Vorteil. Von den Merſeburger Fahrern
konnten Herbert Schneider auf 500 cem
ZündappKardan und ſein Stallgefährte
Erich Lowitzſch den 2. und 3. Platz erringen.
Den 1. Preis in dieſer Klaſſe errang ſich der
Sturmführer Schmidt von der Motor-
SA.-Führerſchule Gänſefurth. Dieſes Er-
gebnis beweiſt am beſten die ausgezeichnete
Leiſtung der beiden Merſeburger Fahrtteil-
nehmer. Als dritter Beteiligter an der Ge-
ländeprüfung war Gerhard Kleindienſt
geſtartet. Dieſer ausgeſprochene Pechvogel
mußte jedoch drei Kilometer vor dem Ziel,
an führender Stelle im Geſamtwettbewerb

liegend, wegen Kerzenſchadens ausſcheiden.
Die ebenfalls am Wettbewerb beteiligten
Merſeburger NSU. D-Fahrer, die noch in
letzter Stunde nachgemeldet hatten, konnten
ſich mit ihren ſchweren Maſchinen bei dieſer
außerordentlich ſchwierigen Geländeprüfung
nicht durchſetzen. Nürnberger ſchied
durch Sturz aus, Stenzel hatte ſich, wie
viele andere auch, verfahren, er traf wohl um
Ziel ein, doch wurde er nicht gewertet.

Jn der 200-cem-Klaſſe errang den Wan-
der und Ehrenpreis der Stadt Eisleben der
Obertruppführer Otto Beier, Eisleben,
da Sturmführer Werner, Gänſefurth, der
den Wanderpreis bisher inne hatte, dieſen
nicht wieder verteidigte. Mit einem überaus
großen Vorſprung von 38 Minuten bei viner
Sollzeit von etwa dreieinhalb Stunden kam
Beier als Erſter ſeiner Klaſſe durchs Ziel.
Da er aber beim Start infolge Schwierig-
keiten nicht ſofort wegkam, hatte er einen
Strafpunkt erhalten, ſo daß ihm nur der
Sonderpreis der Stadt Eisleben zuge-
ſprochen werden konnte. Gut ſchnitt auch
der Merſeburger G. Ze h auf 200 cem Zün-
dapp ab, der für ordnungsmäßige Beendi-
gung der Fahrt ein Diplonmg erhielt
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Mal Ton
Aus dem Geiselto

Straße, wie ſiehſt du ſo wunderlich aus.
g. Lützkendorf. Hier mußte der Landjäger

einen Mann feſtnehmen, der total betrunken
auf der Straße lag. Nach der Ausnüchterung
wurde er aus dem Polizeigewahrſam entlaſſen.

Felddieb gefaßt.
g. Neumark. Auf der Zützſchdorfer Flur

wurde von der Polizei ein Felddieb gefaßt
und ihm die geſtohlenen Kartoffeln abgenom-
men. Außerdem wurde Anzeige erſtattet.

Sie woklte auskneifen.

g. Kämmeritz. Die Ehefrau des hieſigen
Schuhmachermeiſters L. packte eines Vormit-
tags ſämtliche im Geſchäft ihres Mannes be
findlichen Schuhwaren, darunter auch das von
ihrem Manne für die Kundſchaft reparierte

as Lützenegr Land

Familientag

Aus der Umgebung

uhwerk in eine Kiſte, ließ dieſe zum Bahn
hof nach Neumark ſchaffen, um ſie nach einem
Ort im Harz zu verſchicken und dort einen flot
ten Schuhhandel zu beginnen. Sie wollte
nämlich ihren Mann verlaſſen und in der
Fremde ihr Glück verſuchen. Die Ortspolizei-
behörde aber roch den Braten und beſchlag-
nahmte die Kiſte. Die von der Kundſchaft
zur Reparatur gegebenen Schuhe können in
den Dienſtſtunden im Amtsbüro Geiſeltal ab
geholt werden.

Standesamtsnachrichten.

g. St. Micheln St. Ulrich. Bei dem hieſi-
gen Standesamt wurden im letzten Monat 1
rrt 1 Sterbefall und 4 Heiraten beur
undet.
g. Neumark. Hier meldete das Standes-

amtsregiſter 11 (0) Geburten, 2 (3) Sterbefälle
und 1 (5) Heirat. Die Zahlen in Klammern
ſind die Angaben aus dem Vormonat.

der Beyers.
Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt

n. Groß-Lehna. Eine ebenſo eigen-
artige wie ſchöne Feier fand am Freitag in
unſerer Kirche ſtatt. Am 31. Auguſt 1834 er
folgte in dieſer Kirche die Einſegnung der
Ehe der jüngſten Tochter des „Nachbarn und
Einwohners“ (Landwirt) Gregor Horn in
Groß-Lehna, Wilhelmine Horn, mit dem
„Bürger und Fleiſchhauer“ Auguſt Beyer
in Merſeburg. Hundert Jahre ſind
ſeitdem verfloſſen, und zu Ehren und zum
Gedächtnis hatte fich eine zahlreiche Teil-
wehmerſchar aus der Nachkommenſchaft aus
dieſer Ehe verſammelt. Unter Glockengeläut
begab man ſich zur Kirche. Jn ſeiner Pre-
digt, der er das Textwort Joh. 1, 14 zu
grunde legte, wußte Paſtor Werkmeiſter in
herzerhebender Weiſe die großen Wunder
Gottes, wie wir ſie auch jetzt noch erleben
können, darzulegen. Er gedachte der man-
nigfachen Wunder, die ſich in dem Leben der
damaligen Braut kund getan. Geboren am
13. Januar 1813, mußte ſie ſchon als klein-
ſtes Kind dir Unbilden des Lebens erfahren,
indem ihre Mutter mit ihr vor den andrin-
genden Franzoſenhorden fliehen mußte.
War es nicht ein Wunder, daß dies kleine
Kind nicht nur gerettet wurde, ſondern auch
ein hohes Alter von nahezu 90 Jahren er-
reichte? Als Gattin und Mutter hat ſie das
Los des Weibes getragen, manche Freude
gehabt und manches ſchwere Leid, manchen
herben Verluſt erlitten. Jhrem Gatten iſt
ſie eine treue Lebensgefährtin und oft an-
regende Gehilfin in ſeinem ſchweren Berufe
geweſen. Nach ſeinem Hinſcheiden, der ihr
um 25 Jahre im Tode voranging, bildete
ſie den Mittelpunkt der zahlreichen Familie,
von der heute 12 Enkel, 25 Urenkel und
27 Ururenkel am Leben ſind. Allen hat ſie
in den mancherlei Nöten des Lebens mit
Troſt und Aufmunterung beigeſtanden und
ihre Freuden mit ihnen getrilt.

Der feierlichen Handlung ſchloß ſich eine
gemütliche Kaffeeſtunde im „Jägerheim“ an,
an der außer anderen Gäſten auch der

Um Leuna und Dürrenberg

fetzige Jnhaber des Hofes, Sander, mit
Frau bis zum Schluß teilnahm. Der Enkel
der Verſtorbenen Obermeiſter der Fleiſcher-
innung Paul Beyer, auf deſſen Anregung
dieſer Familienabend einberufen wurde, be
grüßte mit herzlichen Worten die Erſchie-
nenen und gab eine Ueberſicht über das Er-
gebnis ſeiner Familienforſchung. Das
Jugendbildnis der damaligen Braut, von
Künſtlerhand gemalt, wie auch die aus
ſpäteren Jahren ſtammenden Bilder des
Ehepaares erinnerten auch im Bilde die
Nachkommen an ihre Vorfahren. Der gleich-
falls ausgeſtellte Stammbaum der Familie
Beyer, der deren Urſprung bis ins Jahr
1576 zurückverfolgen läßt, und der von Paul
Beyer in länger als ein Jahrzehnt wäh-
renden ernſten Forſcherarbeit zuſammenge-
ſtellt wurde, erregte das lebhafte Jntereſſe
aller Anweſenden.

Am Schluſſe der Abendtafel war der all
gemeine Wunſch verſtändlich, daß ein ſolcher
Familientag auch ſpäter beibehalten und
ausgebaut werden möchte, wozu auch die
jetzt noch fehlenden Glieder der Familie
erſcheinen möchten. Dieſe ſeltene Feier,
die ſo recht geeignet iſt, die Familienbande
der weiteſten Kreiſe zu feſtigen, die leider
in den letzten Jahrzehnten ſehr gelockert
wurden, könnte wohl den Anlaß geben, daß
auch in anderen Kreiſen in gleicher Weiſe
vorgegangen werden möchte.

49 wollen Bürgermeiſter werden.
ü. Lützen. Es ſind 49 Bewerbungen um

die Bürgermeiſterſtelle eingegangen. Die
Bewerber gehören den verſchiedenften Be
rufsſchichten an. Drei von ihnen wurden
als beſonders geeignet befunden. Die Veh
rufung des Bürgermeiſters aus den drei
Bewerbern ſoll der Regierungspräſident
vornehmen.

Fahnenbannſchießen in Göhlitzſch.
Lenna. Die Schützenvereinigung

Merſeburg veranſtaltete geſtern auf dem
Schießſtand des „Schützenvereins Tell“,
Göhlitzſch, das 11. und letzte Fahnenband-
ſchießen. Anläßlich des Abſchluſſes des
Fahnenbandöſchießens waren faſt ſämtliche
der Schützenvereinigung Merſeburg ange-
hörenden Vereine vertreten. Die beſte Lei-
ftung bot der Trebnitzer Schützenverein, der
damit das Fahnenband errang. Als zweite
Mannſchaft ging die Schützengeſellſchaft
Neumark hervor. Den dritten Preis holte
ſich der „Schützenverein Tell“, Göhlitzſch, in
Leuna. Als vierte Mannſchaft rangierte
die Schützengeſellſchaft Hubertus“, Ammen-
dorf. Der beſte Einzelſchütze wurde Otto
Kurth in Trebnitz mit 177 Ringen. Den
beſten Schuß auf die Ehrenſcheibe erzielte
Otto Kurth von dem Trebnitzer Schützen-
verein. Anſchließend vereinte ein im
Gaſthaus Böhme ſtattfindender Tanz die
Schützen.

Mit „Kraft durch Freude hinaus.
d. Leuna. Auf Einladung der Orts-

gruppenleitung der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ hatten ſich die Vertreter der
im Ortsgebiet Leunaga anſäſſigen Firmen am
Freitag zu einer Beſprechung über die Ver-
anſtaltung von Gefolgſchaftsausflügen im
Siedlungsgaſthaus zuſammengefunden. Es
wurde beſchloſſen, noch in dieſem Jahre Ge-
meinſchaftsausflüge zu veranſtalten, ſoweit
dieſe von den einzelnen Firmen nicht ſchon
durchgeführt worden ſind. Die Ausflüge
ſollen am 16. September nach Potsdam oder
am 22. und 23. September nach Freyburg
an der Unſtrut führen. Die Ortsgruppen-
keitung erwartet, daß die nicht vertretenen
Firmen nicht zurückſtehrn und ſich nachträg-
lich noch bereitfinden, mit ihrer Befolgſchaft
Ausflüge zu unternehmen. Die Pflege der

Volks gemeinſchaft muß Ziel aller Kreiſe
unſeres Volkes werden.

Von Krämpfen befallen.
d. Leuna. Von Krämpfen befallen wurde am

Sonnabend abend ein älterer Mann aus Mer-
ſeburg, der ſich auf dem Wege nach Dürrenberg
befand. Er wurde von Paſſanten in der Hin-
denburgſtraße aufgefunden, die ihm die erſte
Hilfe leiſteten. Nachdem er ſich in einer Woh
nung erholt hatte, konnte er ſeinen Marſch
fortſetzen.

Auf nach Nürnberg!
d. Leuna. Für den Nürnberger Reichspartei

tag ſtellt die Leunger PO. 32 Teilnehmer.
Davon nehmen 32 politiſche Leiter am Auf
marſch teil, während die 10 anderen, darunter
drei Schwerkriegsbeſchädigte als Nichtmarſch-
teilnehmer zum Parteitag eingeteilt wurden.

Sommer- und Kinderfeſt.
d. Leuna. Am Sonntag vreranſtaltete der

Geflügelzuchtverein Leunag im Gaſthof „Zum
heiteren Blick“ ſein diesjähriges Garten-
und Kinderfeſt. Bereits um 10 Uhr vor-
mittags wurde das Feſt durch ein Preis-
ſchießen eröffnet, wobei es um eine Gans
und anderes wertvolles Geflügel ging.
Schon aus dieſem Grunde war in der frühen
Morgenſtunde eine rege Beteiligung zu ver-
zeichnen. Am Nachmittag ſetzten dann die
Kinderbeluſtigungen und das Damen-Preis-
kegeln ein.

Blitzſchlag ins Wohnhans.
d. Bad Dürrenberg. Während des kürzlich

herrſchenden Gewitters ſchlug der Blitz in die
Dachecke eines der Gemeinde gehörenden
Grundſtücks. Die Hausbewohner, die voll
zählig verſammelt waren, kamen mit dem
Schrecken davon. Die Lichtanlage des Hauſes
wurde zerſtört.

Die Aue und ihre Nachbarschart

Kinderfeſte und Sedanfeiern.
der Himmel war den Kleinen gnädig.

a. Meuſchau. Am Sonnabend feierte die
Gemeinde Meuſchau das Feſt der Kinder.
Die größeren Kinder unter Leitung von Leh-
rer Opitz bezogen den Saal von Lippert,
während die kleineren Kinder unter Leitung
von Kantor Schmidt im Kaffeehausſaaleihre Spiele ausführen konnten. Gegen 14,30
Uhr ſetzte ſich von der Schule aus ein
ſtattlicher Zug zum Marſch durch das feſtlich
mit Fahnen geſchmückte Dorf unter Vor
antritt der Granzaukapelle, des Schüler
Trommlerchors und einiger Fahnengruppen
in Bewegung. An dem Feſtzug beteiligten
ſich der Landwehrverein, der Männergeſang-
verein. die Freiwillige Feuerwehr und der
Geſellſchaftsverein. Nach Auflöſung des Zuges
begannen bald die Spiele und reges und
frohes Leben herrſchte in beiden Lokalen. Di
unterhaltenden Spiele, Reigen, Tänze uſw.
beſonders das „Wurſtſchnappen“ bereiteten den
Kindern und den vielen Zuſchauern große
Freude, während das beliebte Orcheſter mit
flotter Muſik aufwartete. Auch Preisſchießen
in beiden Lokalen trug ſehr zur Hebung
der Stimmung bei. Erſt die einſetzende
Dämmerung konnte die fröhliche Kinder
ſchar vom Spiel trennen. Von der Schule
aus ging es dann nach dem Gefallenen-Ehren-
mal, wo Lehrer Opitz eine Schlußanſprache
hielt. Jn bewegten Worten gedachte er zu
nächſt der Gefallenen im Weltkriege. Zu
ihrem Gedächtnis wurde gemeinſam das Lied
vom guten Kameraden geſungen. Seine wei-
teren Worte galten den Kindern und Eltern
und allen, die zum Gelingen des ſo ſchön
verlaufenen Kinderfeſtes beigetragen hatten.
Darauf nahm noch der Vereinsführer des
Landwehrvereins, Kamerad Klotz, das Wort.
Er betonte, daß der große Tag von Sedan
noch in aller Herzen wach ſei und daß
uns dieſer Tag immer wieder ein Anſporn
ſein möge, treu und feſt an das geeinte
Deutſchland zu halten, welches wir jetzt
unſerm Führer und Reichskanzler Adolf Hit-
ler zu verdanken haben.
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Gemeindekinderfeſt und Sedanfeier.

a. Trebnitz. Trotz des unbeſtändigen
Wetters wurde auch in dieſem Jahre am
Sonnabend das Gemeindekinderfeſt gefeiert.
Am Vormittag hatten die kleinen Feſtver-
anſtalter infolge des heftigen Regenwetters
ſchon alle Hoffnung aufgegeben, doch am
Nachmittag hatte Petrus ein Einſehen und
ſtellte den Regen ab. Gegen 15 Uhr wurde
der Feſttag mit einem Umzug unter Voran-
tritt der beliebten SA.- Kapelle Dünnhaupt,
Großkayna, eingeleitet. Unter ſtarker Be-
teiligung des Kriegervereins bewegte ſich
der Zug durch den mit Fahnen und Girlan-
den geſchmückten Ort. Nach dem Umzug
nahm nun die Feier im Fiedlerſchen Saale
ihren Fortgang. Lehrer Preiſe hatte das
Feſt wochenlang vorbereitet, um den Kin-
dern ihren Freudentag ſo ſchön wie möglich
zu machen. Während ſich die Knaben beim
Vogelſchießen betätigten, führten die Mädels
Reigen, Tänze und Spiele auf. Aber auch
für das leibliche Wohl war beſtens geſorgt.
Kaffee mit Brezeln und Würſtchen mit
Semmeln gab es für die Kleinen. Außer-
dem bekamen die Kinder praktiſche Ge-
ſchenke. Ein luſtiger Kindertanz bildete den
Abſchluß der Feier im Saale. Um 20 Uhr
fand dann noch ein Fackelzug ſtatt, der den
ſchönen Kinderfeſttag beendete. Am Schluß
hielt Lehrer Preiſe eine Anſprache, in der
er auch der Tage von Sedan gedachte. Jm
Anſchluß wurden gemeinſam das Deutſch-
landlied und das HorſtzWeſſel-Lied geſun-
gen. Am Abend fanden ſich dann die Er-
wachſenen wieder in Fiedlers Gaſthaus zu
einer ſchlichten Sedanfeier des Kriegerver-
eins ein. Nach viner Anſprache des Vereins-
führers Kamerad Götze wurden die Gäſte
durch muſikaliſche Darbietungen unter-
halten.

Autofahrt der NS. Frauenſchaft.
a. Burgliebenau. Unter reger Beteiligung

der Mitglieder unternahm die hieſige Orts-
gruppe der NS.Frauenſchaft dieſer Tage eine
Autofahrt nach Bad Dürrenberg. Die lang

erwartete Fahrt führte zunächſt über den
Fürſtendamm und Merſeburg nach Leung, wo
die erſte Raſt gemacht wurde, um dem ſchönen
Waldbad einen Beſuch abzuſtatten. Dann
ging die Fahrt weiter, dem Ziel, Bad Dürren
berg entgegen. Nachdem hier die Salinen und
alles andere Jntereſſante eingehend beſichtigt
worden waren, wurde eine Motorbootfahrt
auf der Saale nach der Fiſcherei Veſta unter
nommen. Trotzdem plötzlich ein Unwetter mit
Blitz und Donner ausbrach, herrſchte an Bord
die gemütlichſte Stimmung. Nach der Rück
kehr aus Veſta wurde dann in Bad Dürrenberg
Einkehr zu gemeinſamer Kaffeetafel gehalten
Gegen 18 Uhr erfolgte dann die Rückfahrt über
Kreypau nach der Heimat. Es wird von der
hieſigen NS. Frauenſchaft angeſtrebt, eine
Reiſekaſſe anzulegen, um im Frühjahr 1935
einen zweiten, aber größeren Ausfkug zu
unternehmen.

BVerſpätete Apfelbaumblüte.
a. Burgliebenau. Jm Obſtgarten des Bauern

Paul Th. blüht jetzt ein junger Apfelbaum
erſtmalig nach ſeiner Pflanzung. Die herrli
e Blütenvracht wurde hald durch den Regen

vernichtet. Ein hieſiger Einwohner fand
im Walde beim Grünfuttermähen eine Kar
toffelplanze, die ſogar Früchte angeſetzt hatte

Auch Kühe lieben die Heimat.
a. Löpitz. Plötzlich die Heimat verlaſſen zu

müſſen, iſt für uns Menſchen ein ſchweres
Schickſal. Nicht anders ſcheint es aber auch bei
Tieren der Fall zu ſein. Denn als man hier
dieſer Tage die Kuh eines Löſſener Landwirtes
zur Verladung auf einen Viehwagen nach
Tragarth führte, riß ſich das Tier von ſeinem
Führer los und ſuchte im „Schweinstrab“ das
Weite. Etwa zwei Stunden dauerte die
Jagd nach der Kuh.

Regen im Auguſt.
a. Löſſen. Der Regenmeſſer im Ritterguts

garten verzeichnete im Auguſt 46,5 Millimeter
Niederſchlag. Der regenreichſte Tag war der
4. Auguſt mit 16 Millimetern. Jm Vormonat
konnten 38 und im Auguſt 1933 39,5 Milli-
meter Regen gemeſſen werden. Zu Anfang
dieſes Monats, alſo am 1. und 2. September
fielen ſchon 14 Millimeter Regen.

Neue Ortsgruppe der NS.-Volkswohlfahrt.
a. Trebnitz. Kürzlich fand im Gaſthaus

Fiedler eine Zuſammenkunft zwecks Grün-
dung einer Ortsgruppe der NS.Volkswohr-
fahrt ſtatt. Erfreulicherweiſe meldeten ſich iv
die neue Ortsgruppe gleich 10 Mitglieder.

Unzarte Begegnung.
a. Schkeuditz. Jn der Mittagsſtunde des

Sonnabend fuhr in der Nähe des Gaſthofes
zur Landesgrenze ein aus der Modelwitzer
Kolonie kommender Privatkraftwagen einen
Motorrad mit Beiwagen der Reichswehr in
die Flanke. Die Jnſaſſen erlitten geringfä-
gige Verletzungen.

Lauchstädt und Umgebung

Straßenverbreiterung.
l. Bad Lauchſtädt. Wir berichteten bereits

kürzlich von einer bevorſtehenden Verbreite-
rung der Naumburger Straße in Lauchſtädt.
Die Arbeiten haben bereits begonnen. Di
Straßenecke am ſtädtiſchen Grundſtück erfährt
durch teilweiſen Abbruch des Haufes eine
bedeutende Verbreiterung. Durch die Ueber
brückung der Laucha wird ein Bürgerſteig
geſchaffen.

In der Kurve umgeſtürzt.
J. Milzau. Geſtern abend gegen 19 Uhr kam

es auf der Lauchſtädter Chauſſee zwiſchen dem
Bahnhof Milzau und dem Netzſchkauer Gaſt
hof zu einem Verkehrsunfall. Ein dreiräd-
reger Tempo-Lieferwagen, der mit Möbeln
hoch beladen war, ſtürzte beim Nehmen der
Kurve um. Ein Kleiderſchrank und eine Näh-
maſchine wurden zertrümmert und der Wagen
arg beſchädigt. Auch der Jnhalt von ſechs
Körben mit Plaumen rollte auf die Straße
SS. Männer halfen mit, den Wagen aufzu
richten. Perſonen wurden nicht verletzt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Rege Bautätigkeit.
m. Kötzſchanu. Während „Am Mühlweg

einige Siedlungshäuſer der Vollendung ent
gegen gehen iſt jetzt auch ein weiteres Haus
d Kunſtgraben in Angriff genommen wor

n.

75 Jahre alt
m. Altranſtädt. Die Ehefrau Minna Rößlker

kann heute bei voller Geſundheit und Rüſtig-
keit ihren 75. Geburtstag begehen. Der treuen
Leſerin unſerer Zeitung wünſchen wir einen
geſegneten Lebensabend

Aus dem Kreise Weibenfels

Blutvergiftung durch Weſpenſtich.

w. Weißenfels. Den Sohn eines Schneider
meiſters in Pölzig bei Kayna hatte eine Weſpe
geſtochen. Man ſchenkte der unbedeutenden
Verletzung keine Beachtung: es entſtand jedoch
eine Blutvergiftung, ſo daß das Kind ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Lebens
gefahr beſteht glücklicherweiſe nicht.

Oohin
Sie auch reisen
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an die Ost- oder Nordsee, ins
Mittel- oder Hochgebirge, den
interessanten
Lesestoff des MT.
werden Sie nur ungern missen.
Verlangen Sie deshalb die Nach-
sendung der Zeitung, das kostet
nur Pfennige und Sie verleben Ihre

Ferien mit der Heima
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e Jeab kon Arbeit und Wirtſchaft
Der ausländiſche Jrrtum

Heß ſprach über die Auslandsſchulden auf dem inkern. Straßenbaukongreß

Aufgaben der Deutſchen Arbeiksfronk

Richtlinien des Führers der PO., Dr. Ley.
Der „Jnformationsdienſt“ veröffentlicht

ger Richtlinien des Führers der Deut-
chen Arbeitsfront Dr. Ley, die ſich mit den

Aufgaben, den Arten der Mitgliedſchaft, Lei-
ſtungen an Einzelmitglieder, Höhe der Bei-
träge, Vergünſtigungen der Mitglieder der
NSDAP., SA., SS. und BDM., Rechtsſchutz,
Unterſtützungseinrichtungen u. a. beſchäftigen.
Ueber die Aufgaben der Deutſchen Arbeits-
front ſagen die Richtlinien folgendes: Welt-
anſchauliche Erziehung aller Mitglieder der
Deutſchen Arbeitsfront zum Nationalſozialis-
mus; Erfüllung der im Geſetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit geſtellten Aufgaben;
die arbeits und ſozialrechtliche Betreuung
aller Mitglieder; die Berufsausbildung; die
Schaffung und Verwaltung von Unter-
ſtützungseinrichtungen für die Mitglieder;
die Wirtſchaftsbefriedung durch Zuſammen-
arbeit der Reichsbetriebsgemeinſchaften mit den
Hauptwirtſchaftsgruppen und den Treuhän-
dern der Arbeit; die geſamte Freizeitgeſtal-
tung durch die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“; ſonſtige Aufgaben, die vom Führer
Adolf Hitler der Deutſchen Arbeitsfront auf-
gegeben werden.

Zwei Anordnungen Dr. Leys
Eingliederung der Angeſtellten.

Der Stabsleiter der PO. und Führer der Deut-
ſchen Arbeitsfront, Dr. Robert Le y hat folgende
Anordnung erlaſſen: Unter Bezugnahme auf die
Verfügung vom 31. Mai 1934, daß der Aufbau der
Arbeitsfront allmählich zu geſchehen hat, wird an-
geordnet, daß die Reichsberufsgruppen der Ange
ſtellten erſt dann in die Ortsgruppen der Deut-
ſchen Arbeitsfront eingeordnet werden, wenn die
Ortsgruppen der Arbeitsfront ſoweit gebildet und
durchorganiſiert ſind. daß die Uebernahme der Mit-
glieder der Reichsberufsgruppen der Angeſtellten
unter Gewährleiſtung der erworbenen Rechte und
Sicherung der wirtſchaftlichen Einrichtungen rei-
bungslos vor ſich gehen kann.

Die Uebernahme der Reichsberufsgruppen der An
geftellten erfolgt auf meine Anordnung über den
Parteigenoſſen Forſter. Bis zu dieſem Zeitpunkt
iſt jegliche Einmiſchung in die Reichsberufsgruppen
der Angeſtellten verboten. Jch verlange, daß alle
Stellen der Arbeitsfront in kameradſchaftlicher Weiſe
hinſichtlich des Aufbaues zuſammenarbeiten,

Jn einer zweiten Anordnung heißt es: Es beſteht
Veranlaſſung, derauf hinzuweiſen, daß, ſoweit
Reichsberufsgruppen beſtehen, von dieſen allein die
Berufsausbildung und Berufserziehung betrieben
wird. Soweit Reichsberufsgruppen für einzelne
Bernufe noch nicht beſtehen, kann dieſe Aufgabe von
der Reichsbetriebsgemeinſchaft im Einvernehmen mit
dem Leiter der Reichsberufsgruppen, Parteigenoſſen
Forſter, in Angriff genommen werden.

Knappſchafksberufsgenoſſenſchaft
Sektion IV, Halle, berichtet für 1933.

Die Knappſchafts und Berufsgenoſſenſchaft,
Sektion IV, Halle, veröffentlicht den Ver-
waltungsbericht für das Jahr 1933. Danach
betreut die Sektion IV 566 Betriebe mit
71 488 beſchäftigten Perſonen. Die beitrags-
pflichtige Lohnſumme beträgt 123 297 602 RM.
Der Geſchäftsbereich der Sektion IV umfaßt
den größten Teil des mitteldeutſchen Berg-
baugebietes von der Rhön und dem Eichsfeld
bis an die Warte. Der Bericht gibt genaue
Auskunft über die Betriebsunfälle im mittel-
deutſchen Bergbau. Die Zahl der Betriebs-
unfälle wird mit 7005 angegeben, die Wege-
unfälle werden mit 334 angegeben und die
Berufskrankheiten mit 60.

Reichskommiſſar für Landarbeiterfragen.
Zur Durchführung der durch die erſte Ver-

nrönung über den vorläufigen Aufbau des
Reichsnährſtandes hinſichtlich der Landarbei-
ter getroffenen Regelung, wonach die Land-
arbeiter zum Reichsnährſtand gehören und
dem Reichsnährſtand die Aufgabe obliegt,
feine Angehörigen zu einer lebenskräftigen
Stütze für den Aufbau und die Kräftigung
des deutſchen Volkes zuſammenzuſchließen,
hat der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft den Landarbeiter Helmuth
Reinke, MöR., als Reichskommiſſar für
Landarbeiterfragen beſtellt.
50 Jahre Jenger Glaswerk von Schott.

Das bekannte Unternehmen, ein Betrieb der Carl-
JeißStiftung, kann am 1. September auf ein fünf-
zigiähriges Beſtehen zurückblicken. Die Gründer ſind
Dr. Otto Schott Profeſſor Dr. Ernſt Abbe, der ſpä-
tere Schöpfer der Carl-Zeiß-Stiftung, und der ſeiner-
zeitige Univerſitätsmechaniker Carl Zeiß. Die An-
fänge gehen auf das Jahr 1883 zurück. Heute werden
Jengaer Gläſer in techniſch endgültiger Verwendbar-
keit und Mannigfaltigkeit von über 250 Arten für
Optik. Medizin, Chemie, Technik, Beleuchtungs
induſtrie, Dampfkeſſel uſw. hergeſtellt. Das Glas-
verk beſchäftigt ungefähr 1700 Perſonen.

Vom 3. bis 8. September findet zum erſten
Male auf deutſchem Boden in München der
7. Jnternationgale Straßenbaukongreß ſtatt,
der am 19. September in Berlin ſeinen Ab
ſchluß findet. Aus dieſem Anlaß haben die
Vertretungen der Stein-, Zement-, Teer-,
Bitumen- und Maſchineninduſtrien und der
Straßenbauunternehmungen Deutſchlands eine
mit größter Sorgfalt vorbereitete Ausſtellung
aller einſchlägigen Jnduſtrieleiſtungen ge
ſchaffen, die während der Kongreßdauer aller
Welt Zeugnis ablegen ſoll von der hohen
Leiſtungsmöglichkeit deutſcher Jngenieure und
von dem unerſchütterlichen Lebenswillen des
deutſchen Volkes.

Auf der Eröffnungsanſprache ging der
Generalinſpektor des deutſchen Straßenweſens
Dr. Todt auf die geſchichtliche Bedeutung
des Straßenbaues ein und Lrinnerte daran,
daß zu allen Zeiten die Durchführung groß-
zügiger Straßenbauten zuſammenfiel mit der
politiſchen und kulturellen Blüte von Staaten
und Völkern. Daß für den Straßenbau eine
neue Epoche angebrochen iſt, zeigt ſich in aller
Welt. Ueberall in der Welt habe der Straßen-
bau als notwendige Folge der techniſchen Ent-
wicklung des Kraftwagens eine gewaltige Be-
deutung erreicht.
Es ſprach weiter der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß. Nach einigen Aus-
führungen politiſcher Art, die wir an anderer
Stelle des Blattes veröffentlichen, ging der
Redner auf die wirtſchaftliche Bedeutung des
Straßenbaues ein und wies darauf hin, daß
der Straßenbau unter zwei großen Geſichts
punkten erfolge.

Einmal ſei es ein Erfordernis des moder-
nen Verkehrslebens, die Straßen in jenen
Zuſtand zu verſetzen, den der Stand der Tech-
nik ermöglicht, und zum anderen ſei es der
Gedanke der Arbeitsbeſchaffung zur Ueber-
windung der Arbeitsloſigkeit, der im deutſchen
Straßenbauprogramm ſeinen Niederſchlag
findet. Die Planungen für unſeren modernen
deutſchen Straßenbau ſeien eng verbunden
mit dem Streben nach Jahrhunderte über-
dauernder Feſtigung der vom Nationalſozia-
lismus errungenen politiſchen Einheit des
Reiches. Die Arbeit an der Verwirklichung
des Straßenbauprogrammes gab bisher be-
reits ca. 150 000 Arbeitern auf den Bauſtellen
und über 200000 in den Lieferwerken Lohn
und Brot. Bis Ende 1934 wird die Geſamt-
zahl der direkt und indirekt Beſchäfſtigten

allein auf den Reichsautobahnen 250 000 er-
reichen. Etwa 150 000 finden Arbeit in dem
ergänzenden Ausbau der Reichs und Land-
ſtraßen. Die Beſchäftigung wird 6--7 Jahre
in gleichem Maße anhalten. Weiter führte
Reichsminiſter Heß aus: „Es iſt uns vom
Auslande der Vorwurf gemacht worden, wir
legten unſer Geld in großen innerdeutſchen
Projekten wie z. B. in denen der Reichsautv-
bahnen an, anſtatt unſeren Schuldverpflich-
tungen nachzukommen. Nach meiner Anſchau-
ung kann das Problem der deutſchen Arbeits-
beſchaffung mit dem der Schuldverpflichtung
nicht in Zuſammenhang gebracht werden
ich möchte dies in folgendem begründen:
Mobiliſieren wir die Millionen unſerer Ar
beitsloſen nicht zu praktiſcher Arbeit, geben
wir ihnen nicht Lohn und Brot, ſo liegen die
Arbeitskräfte brach, die volks-wirtſchaftlich geſehen verzehren, vhne ſchaf-
fen zu können. So wenig wie ein anderes
Volk der Erde könnten und wollten wir die
arbeitsloſen Volksgenoſſen zugrunde gehen
laſſen, wir müßten ſie erhalten, wir müßten
ihr Leben finanzieren, auch dann, wenn ihre
Arbeitskraft ſich nicht betätigen kann, zur
Schaffung von Werten, von denen die Ar-
beitenden ſelbſt und andere ihrer Volks
genoſſen leben.

Es iſt ein grundlegender Jrrtum zu
glauben, man könnte etwa ebenſogut mit die
ſen Arbeitskräften und dem im Jnland vor-
handenen Material Schulden bezahlen. Schul-
den bezahlen heißt exportieren: ſei es direkt
in Form von Geld, ſei es in Form von
Waren. Geld ausführen können wir nur in
Form eines Geldes, das zwiſchenſtagtlich
Geltung hat, und das ſind Deviſen! Dieſe
erhalten wir nur auf dem Wege des Waren-
abſatzes im Ausland. Bekanntlich iſt jedoch
die Möglichkeit des deutſchen Warenabſatzes
im Ausland erheblich eingeſchränkt worden
Nicht durch unſere Schuld, ſondern ſogar geg.
unſeren Willen. Politiſche Geſichtspunkte,
Antipathien gegen unſer Regierungsſyſtem
haben teilweiſe wir hoffen nur vorüber-
gehend den Sieg davongetragen über wirt
ſchaftliche Vernunft. Die Zahlung von Schul
den in Form von Waren direkt haben die
Gläubigerländer ohnehin ſeit längerem abge
lehnt, und zwar, um nicht ein weiteres An-
ſteigen der Arbeitsloſigkeit bei ihnen hervor
zurufen. Den größten Teil unſeres überhauvpi
ins Ausland übertragbaren Volksvermögens
haben wir bereits ausgeliefert.“

Arbeitseinſatz im Dienſte der Raſſenpflege.
Einem ſinnvollen Einſatz der Arbeitskräfte

im Dienſte der Raſſenpflege redet im Deut
ſchen Recht, dem Organ des Bundes Deutſcher
Juriſten, Dr. Paul Otto das Wort. Das
Ziel der Ausleſe, den rechten Mann an den
rechten Platz zu bringen, will er nicht etwa
ſo verſtanden wiſſen, als ob ein ökonomiſches
Optimum der wirtſchaftlichen Ausnutzung der
Ware Arbeitskraft erreicht werden ſollte, ſon-
dern der Arbeitseinſatz ſei dann ſinnvoll,
wenn er der erbbiologiſchen Geſunderhaltung
und raſſiſchen Fortentwicklung des Volkes
diene. Zur Nachwuchspflege gehörten plan-
mäßige Berufsberatung und Arbeitsver-
mittlung. Hier handle es ſich nicht um ſozial-
politiſche Jugendfürſorge, der „Sozialpolitik“
ſei vielmehr die wertende Raſſenpflege ent
gegenzuſetzen. Auch wird folgerichtig die
Forderung aufgeſtellt, daß das Recht der
öffentlichen Arbeitsvermittlung und Berufs-
beratung umgeſchmolzen werden müſſe nach
den leitenden Prinzipien der Raſſenpflege.
Drei Fünſtel fahren ermäßigt.

Die Deutſche Reichsbahn iſt den Bedürf-
niſſen des reiſenden Publikums weitgehend
durch Einführung einer ſehr großen Zahl von
Fahrpreisermäßigungen entgegengekommen.
Die Zahl der den einzelnen Kreiſen der Volks-
genoſſen zugutekommenden Ermäßigungen
ſteigt von Jahr zu Jahr. Jm Jahre 1933
fuhren von 100 Reiſenden durchſchnittlich 60,88
zu ermäßigten Fahrpreiſen, das ſind mehr als
drei Fünftel ſämtlicher Reiſenden. Aus einer
ſoeben erſchienenen amtlichen Veröffentlichung
geht hervor, daß es bei der Reichsbahn zur
Zeit nicht weniger als 62 verſchiedene Arten
von Fahrpreisermäßigungen gibt. Von Jnter-
eſſe iſt auch die Verteilung der Reiſenden auf
die einzelnen Wagenklaſſen. 1933 benutzten
von je 100 Reiſenden im Durchſchnitt 95,58
die 3. Klaſſe, 4,41 die 2. Klaſſe und nur 0,01
die 1. Klaſſe.

Engelhardt-Brauerei.
Der Geſchäftsgang bei der Geſellſchaft iſt in dem

am 30. September 1934 endenden Geſchäftsjahr bisher
als zufriedenſtellend zu bezeichnen. Wie allgemein in
der Brauinduſtrie zu beobachten, iſt auch bei der
Engelhardt- Brauerei der Tiefpunkt des Umſatzrück
ganges überwunden und hat einer langſamen Beſſe
rung Platz gemacht (i. V. wurden 548 378 RM. zum
Zwecke der inneren Stärkung der Geſellſchaft vorge
iragen). Als wichtigſtſte Vorausſetzung für eine
durchgreifende Wiederbelebung des Bierabſatzes, die
außer der Landwirtſchaft als Hauptlieferantin der
Brauinduſtric auch zahlreichen anderen Gewerben
ſowie einer erheblichen Entlaſtung des Arbeitsmarktes
zugute kommen würde wird nach wie vor die Bier-
ſteuerreform bezeichnet.

Groß- Auftrag für die AGG.
Die Allgemeine Elektricitäts-Geſellſchaft, Berlin,

hat von der Schleſiſchen Elektricitäts- und Gas-A.-G.
in Gleiwitz, für deren Kraftwerk Hindenburg den
Auftrag auf einen großen Dampfturboſatz erhalten.
Dieſer Auffrag liegt im Rahmen des großzügigen
Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Schleſiſchen Ge-
ſellſchaft, die den neuen Turboſatz zum Erſatz der
bisherigen Maſchinen verwenden wird. Für die tech-
niſche Entwicklung iſt dieſer Auftrag von beſonderer
Bedeutung, weil es ſich dabei um die größte bisher
in Deutſchland beſtellte und in deutſchen Werkſtätten
herzuſtellende gegenläufige Radionalturbine (Jung-
ſtröm-Turbine) von 36 000 PS. Leiſtung handelt.

Kennzifſer der Großhandelspreiſe.
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe

(1913 gleich 100) ſtellt ſich für den 29. Auguſt
wie in der Vorwoche auf 100,4. Die Kenn-
ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrar-
ſtoffe 99,8 (unverändert), induſtrielle Roh-
ſtoffe und Halbwaren 92,4 (Minus 0,1 v. H.),
induſtrielle Fertigwaren 115,7 (unverändert).

Einlageentwicklung der Sparkaſſen.
Die Einlageentwicklung bei den deutſchen Spar-

kaſſen hat ſich im Juli 1934 wieder gebeſſert. Jm Spar
verkehr ſtiegen die Einzablungen um 34.2 Mill. RM.
auf 467,0 Mill. RM., während die Auszahlungen um
5,1 Mill. RM. auf 473,2 Mill. RM. zurückgingen.

Die beſten Käufer deukſcher Waren.
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Bei der Betrachtung des deutschen Ausfuhrhandels ist es nicht nur interessant zu wissen wieviel die einzelnen Länder insgesamt von Deutsch-
die Abnahme deutscher Waren auf den Kopf der einzelnen Länder ist, weil die Größe desland kaufen. Wissenswert ist auch, wie

Landes entscheidend mitspricht. Unser aubild zeigt die Vergleiche zwischen den einzelnen Staaten. An der Spitze steht die Schweiz ob-
wohl sie der Gesamtmenge nach erst an dritter Stelle steht hinter den Niederlanden, die die erste, und Frankreich, das die zweite Stelle in

der Rangordnung der allgemeinen deutschen Außenhandels statistik einnimmt.
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Montag, 3. September

mittagspauſe im Fleiſchergewerbe
Ein Rundſchreiben an die Obermeiſter.
Der Deutſche Fleiſcherverband hat, nach

Fühlungnahme mit dem Reichsnährſtand, der
Deutſchen Arbeitsfront und dem Reichsver-
band der Deutſchen Fleiſchwareninduſtrie, ein
Rundſchreiben an die Obermeiſter des Flei-
ſchergewerbes gerichtet, das die Einführung
einer Mittagspauſe in dieſem Gewerbe be-
trifft. Jn dem Rundſchreiben wird feſtgeſtellt,
daß in der Mittagszeit nur wenig Verkauf
von Fleiſch und Wurſt ſtattfindet und daß
andererſeits ein Weg gefunden werden mußte,
um die Anzahl der Arbeitsſtunden im Laden-
geſchäft zu verringern. Es ſei daher mit den
genannten Organiſationen eine Einigung da-
hin erzi-lt, daß täglich mit Ausnahme der
Samstage und der age vor Feiertagen eine
zweiſtündige Mittagspauſe einzuführen iſt.
Die Feſtſetzung des Zeitpunktes dieſer Mit-
tagspauſe bleibe der örtlichen Jnungsführung
überlaſſen, damit die öffentlichen Bedürfniſſe
und Sonderheiten berückſichtigt werden kön-
nen. Wo Verkaufsbetriebe der Fleiſchwaren-
induſtrie unterhalten werden, habe ſich die
Jnnangsleitung mit dieſen Werken ins Be-
nehmen zu ſetzen, um ein Einvernehmen über
Beginn und Ende der Pauſe zu erzielen Die
Obermeiſter werden erſucht, alle Vorberei-
tungen zu treffen, damit dieſe generelle
Mittagspauſe alsbald eingeführt werden
könne.

Hektolitergewichte vereinheitlicht.
Der Reichsminiſter für Ernährung und

Landwirtſchaft hat die Landesregierungen er-
ſucht, dafür Sorge zu tragen, daß die amt-
lichen Großmärkte und Märkte bei der Be
ſtimmung der durchſchnittlichen Beſchaffen-
heit für geſunde und trockene Ware in Zu-
kunſt nur noch folgende Hektolitergewichte
ſfeſtſetzen und anderweitige Feſtſetzungen
nicht mehr genehmigen: Futtergerſte 59/60
Kilogramm je Hektoliter, Hafer 48/49 Kilo-
gramm je Hektoliter.
Die Verſicherungsaunfſicht.

In der Zeitſchrift „Deutſche Verwaltung“
werden Anregungen zur Neuordnung der
Verſicherungsaufſicht gegeben. Die Vielheit
der Behörden mache die Verſicherungsauf-
ſicht unüberſichtlich und umſtändlich, ſie ver-
hindere vor allem eine für das ganze Reich
wirkſame Aufſicht unter einheitlichem Ge-
ſichtspunkt. Bei einer Vereinigung der Ver
ſicherungsaufſicht über alle Gruppen und
Verſicherungsunter nehmungen in einerHand würde das Reichsaufſichtsamt für
Privatverſicherung in der Lage ſein, durch
eine einheitliche Verſicherungsaufſicht zum
Nutzen der Allgemeinheit zwiſchen der Pri-
vat- und öffentlichen Verſicherung ausglei-
chend zu wirken. Zuſammenfaſſend werden
in dem Artikel folgende Vorſchläge gemacht:
1. Beauſſichtigung aller in Deutſchland
arbeitenden Verſicherungsunternehmungen
durch das Reichsauſſichtsamt für Privatver-
ſicherung. 2. Bereitſtellung bzw. ſtärkere
Heranziehung ſchon vorhandener mittlerer
Verwaltungsſtellen zur Unterſtützung des
Reichsaufſichtsamts für Privatverſicherung
und Beaufſichtigung kleiner Unternehmun-
gen durch mittlere Stellen. 3. Stärkung der
ſelbſtändigen Stellung des Reichsaufſichts-
amts für Privatverſicherung im Rahmen der
Geſamtverwaltung und Erweiterung ſeiner
Befugniſſe zum weiteren Ausbau ſeiner
Stellung als Treuhänder der Verſicherungs-
wirtſchaft.

Erfurter Leder A.-G., Erfurt.
Auf der außerordentlichen Generalverſammlung

am 29. September wird eine Zwiſchenbilanz vor-
gelegt und Bericht erſtattet werden über die zur Ver
wertung der Betriebsanlagen vorgenommenen Maß-
nahmen. Ferner ſteht Beſchlußfaſſung über einen
Antrag auf Aenderung des Geſellſchaftszwecks und
über einen Hilfsantrag auf Auflöſung der Geſellſchaft
zu erwarten.

Zuckerfabrik Markranſtädt A.G.
Für das Geſchäftsjahr 1933/34 werden aus 21 897

(22 686) RM Reingewinn wieder 4 Prozent Divi-
dende auf 499 200 RM. Aktienkapital verteilt. Ab-
ſchreibungen betrugen 43 424 (91 599) RM.

Führer der Ortskrankenkaſſen.
Bekanntlich hat der Reichsarbeitsminiſter durch

Erlaß vom 25. Auguſt 1934 den im vorigen Jahre
an Direktor Brucker erteilten Auftrag zur Führung
des Reichsverbandes der Ortskrankenkaſſen e. V. Ber
lin und ſonſtige Kaſſenvereinigungen und Geſellſchaf
ten widerrufen. Der Reichsarbeitsminiſter hat nun
mehr dieſen Auftrag dem Regierungsrat Martin im
Reichsarbeitsminiſterium übertragen. Regierungs
rat Martin wird ſeine Dienſtgeſchäfte im Reichs
arbeitsminiſterium weiter verſehen.

Getreide-u. Warenmärkte

Magdeburg, l. Sept. Zuckermarkt. Preise fürWeißzueker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemshlene
Mehlis bei orompter ſ. ieferung Sept. 32,80,

Berlfn, 3. Sept. Elektrolvt 46,50.
Magdeburg, l. Sept. Zuckermarkt. (1ermin-reise.) r einschließlich Sach frei eeschiffse ite

amburg für 50 r uetto.

rief Geic briei GeſcSeptember 4,30 4.10 Februar 4,80 4,60
Ortober 4,40 4,20 AMsrr 4,80 4,70November 4,50 4. 3 Mai 5,10 5,90Deremver 4,50 4, 40 August
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e v 44 Vgen Kiefenſtahl und ihr Slab

Der Film vom Nürnberger Parteitag.
Seit Tagen ſchon weilt Leni Riefen-

ahl, die bereits im vorigen Jahr den
Film des Reichsparteitages „Der Sieg des
Glaubens“ gedreht hat, in Nürnberg, um mit
ihren Mitarbeitern die Vorbereitungen für
den diesjährigen Parteitag-Film zu treffen.
Ein Vertreter des DNVB. hatte Gelegenhett,
mit ihr über den Film des kommenden Reichs-
parteitages zu ſprechen. Die 40 beſten deut-
ſchen Filmoperateure wirken an ihm. Eine
beſondere Bedeutung erhält der Film dadurch,
daß in ihm der Reichsparteitag die Krönung
eines Vorſpiels bildet, in dem alle Stätten
und. Stufen des Paſſionsweges der Bewe-
gung an uns vorüberziehen. Die beſondere
Schwierigkeit der Aufnahmen liegt darin,
daß die größtmögliche Wirkung erreicht wer-
den ſoll, ohne daß in irgendeiner Weiſe die
Würde der Veranſtaltungen geſtört wird.
Dies erfordert eine Unmenge von Vorberei-
tungen, von Proben, Maßnahmen und Hilfs-
bauten. Der Stab Leni Riefenſtahls iſt lang-
ſam auf 120 Mann angewachſen. Jnsgeſamt
werden 50000 bis 60 000 Meter Film aufge-
nommen, aus denen heraus nur die aller-
beſten Stücke zu dem eigentlichen Film von
2400 Meter verwendet werden.

Während des Reichsparteitages werden im
Nürnberger Rathausſaal die Reichs-
kleinodien öffentlich zur Schau geſtellt
werden.

Die 80 Geiſeln gerettet

Die chineſiſchen Banditen aber entkommen.
Die 80 Perſonen, die von den chineſiſchen

Banditen, die den blutigen Ueberfall auf
den Oſtchina-Expreßzug auf dem Ge
wiſſen haben, entführt worden waren, konnten
ſämtlich gerettet werden. Mandſchuri-
ſche und japaniſche Regierungstruppen hatten
die Entführer eingeholt und umſtellt und zur
Herausgabe der Gefangenen ge-
zwungen. Trotzdem gelang es aber den Ban-
diten, nach der Herausgabe der Entführten,
die teilweiſe von den Marſchſtrapazen ſehr er-
ſchöpft ſind, zu entkommen. Die Truppen
nahmen unverzüglich die Verfolgung auf.

Jn der Nacht zum Montag haben chineſiſche
Banditen an der Strecke Kirin-Keſchan einen
Arbeitszug zur Entgleiſung gebracht, wobei
acht Perſonen getötet und viele ver-
wundet wurden.

Kataſtrophe im Tokayerland
Sturmwetter vernichtet eine Ortſchaft.

Am Freitag abend zog über der im
Tokayer Weingebiet gelegenen großen unga-
riſchen Gemeinde Tarcal in wenigen
Minuten ein ungeheures Hagel- und Sturm-
wetter auf. Die ganze Gegend war in tief-
ſtes Dunkel gehüllt. Es fielen Hagelkörner
im Gewicht von 50 bis 60 Gramm. Die
Landſchaft zeigte in wenigen Sekunden ein
völlig winterliches Bild. Die Weinernte iſt
vernichtet. Zahlloſes Vieh iſt umgekommen.
Ein mit einem Pferdefuhrwerk unterwegs
befindlicher Bauer wurde vom Hagel mit
ſeinem Pferde erſchlagen. Zahlreiche
Dorfbewohner haben zum Teil ſehr ſchwere
Verletzungen davongetragen.

Die durch den Ort ſchäumenden Waſſer-
maſſen drangen u. a. auch in die Ziegel-
fabrik ein und brachten die Keſſel zur
Exploſion. Durch den Luftdruck wurden
18 Häuſer vollkommen zertrümmert.
Weitere hundert Häuſer wurden durch das
Unwetter zum Einſturz gebracht.

ungariſche Regierung hat Maß-
nahmen getroffen, um die Bevölkerung vor

Die

der ſchlimmſten Not zu bewahren.

Weltverkehr mit Zeppelinen?
h Aä

Dr. Eckener ſprach in Kopenhagen über die Zukunft des Zeppelins

Jn Anweſenheit des Prinzen Axel von
Dänemark und zahlreicher führender Perſön-
lichkeiten des öffentlichen Lebens hielt Dr.
Eckener am Sonnabend in Kopenhagen
einen Vortrag über die Zukunft des
Luft ſchiffes. Nachdem er über das bisher
Geleiſtete geſprochen hatte, entwarf er ein
Zukunftsbild der Linien Friedrichshafen--
Rio de Janeiro und Los Angeles--Batavia.
Dieſes Netz, das in der einen Richtung Europa
mit Südamerika und in der anderen Nord-
amerika mit Niederländiſch-Jndien verbindet,
könne durch eine Zwiſchenlinie Nordamerika
Südamerika vervollſtändigt werden. Für dieſe
Zeppelinlinie, die die Erdteile umſpannen
würde, wären nach Dr. Eckeners Schätzung
vier Luftſchiffe notwendig. Die Koſten der
Einrichtung dieſes Zeppelin-Netzes ſchätzt Dr.
Eckener auf 30 Millionen Reichsmark.

Jm Anſchluß an ſeinen Vortrag überreichte
der Vorſitzende der Däniſchen Aeronautiſchen
Geſellſchaft, Jngenieur Krebs, Dr. Eckener
die goldene Ehrenplakette der Geſellſchaft, die
höchſte Auszeichnung, die die däniſche Luft-
fahrt zu vergeben hat und die bisher nur
Lindbergh verliehen worden iſt.

Oranienburg

Sonnabend unter Führung von Kapitän Leh
mann zu ſeiner ſiebenten diesjährigen
Südamerikafahrt aufgeſtiegen.
Wirbelſturm äber Hüdweſtfrankreich

Schwere Verwüſtungen. Zwei Todesopfer.
Der geſamte Südweſten Frankreichs iſt

von einem heftigen Wirbelſturm heimgeſucht
worden. Die Telephonverbindungen mit
Paris waren lange Zeit unterbrochen. Der
Wallfahrtsort Lourdes war den ganzen
Sonnabend über von der Außenwelt abge-
ſchnitten. Der Sturm hat die Städte
Bayonne, Tarbes, Toulouſe und Perpignan
heimgeſucht. Eiſenbahnverbindungen waren
unterbrochen, die Weingärten und Mais-
felder erlitten ſchlimmen Schaden, die Küſten-
fiſcherei war geſtört, die Schiffe aus Nord-
afrika kamen mit erheblichen Verſpätungen
an. Jm Gefolge des Unwetters zeigte ſich
eine ſtarke Abkühlung. Aus dem Zentral-
gebirge der Auvergne und den Savoyen wer-
den Schneefälle gemeldet. Bei dem Un-
wetter ſind zwei Todesopfer zu beklagen.

jetzt aufgelöſt
742 Schutzhäftlinge am 1. September aus der Haft enklaſſen

Der Preußiſche Miniſterpräſident Göring
hat nunmehr die vom Führer und Reichs-
kanzler angeordnete Nachprüfung aller Schutz
haftfälle zu Ende führen laſſen. Auf ſeine An
ordnung wurden zum 1. September 1934 wei-
tere 742 Schutzhäftlinge aus derHaft entlaſſen. Das ſind weit über die
Hälfte der in Preußen insgeſamt einſitzenden
Schutzhäftlinge. Es handelt ſich zumeiſt um
ehemalige Angehörige der SPD. und KPD.
Die Großzügigkeit, mit der die Amneſtie des
Führers und Reichskanzlers durchgeführt
worden iſt, hat die Auflöſung des Kon
zentrationslagers Oranienburgzur Folge,, das für die Unterbringung von
Schutzhäftlingen nicht mehr benötigt wird.

Bei der Nachprüfung iſt mit größtem
Wohlwollen verfahren worden. Die Feſt-
ſetzung in Schutzhaft wird im übrigen ſtark
eingeſchränkt und nur noch in Fällen dringen-
der Gefahr für die Staatsſicherheit verhängt.
Alle Perſonen, die mit dem Geſetz in Konflikt
geraten, werden unverzüglich den Gerichten
überwieſen. Unter den Entlaſſenen befindet
ſich der ehemalige Oberbürgermeiſter von
Magdeburg, Reuter.
Campang den Flammen überlaſſen

Jede Rettung erwies ſich als vergeblich.
Es beſtätigt ſich, daß die ganze ſüdameri-

kaniſche Stadt Campana jetzt, nach dem
zweiten großen Feuerausbruch innerhalb
einer Woche, den Flammen über-
laſſen worden iſt. Nur noch einige Poſt-
beamte, Schutzleute und Matroſen ſind vor-
läufig zurückgeblieben. Als am Sonnabend
noch mehrere andere Petroleumreſervoirs in
die Luft flogen, wurde die Hitze derart uner-
träglich, daß ſelbſt die Feuerwehr ihre Be-
mühungen aufgab und alle Verſuche zur
Löſchung des Brandes einſtellte. Jedes ver-
fügbare Fahrzeug iſt herangezogen worden,

15 000 Seelen zählende Einwohner-um die
ſchaft in Sicherheit zu bringen. Außerhalb der

Stadt wartet ein großer Sonderzug, der die
Polizei- und anderen Beamten, die ſich bis
zum letzten Augenblick noch in der brennenden
Stadt aufhielten, abzubefördern. Der Schaden
des Rieſenbrandes wird jetzt auf weit über
20 Millionen Mark geſchätzt.

Sſudentiſche Jacht geſtrandet
Ein deutſcher Student ertrunken.

Jn der Nacht zum Sonnabend iſt die
deutſche Jacht „Swantewit II aus Greifs-
wald in der Nähe des ſchwediſchen Marine-
hafens Karlskrona geſtrandet. Die aus
fünf Mann beſtehende Beſatzung verſuchte
ſchwimmend das Land zu erreichen. Es han-
delt ſich um deutſche Studenten, die Karls-
krona, Visby und Stockholm beſuchen wollten.
Während es vier von ihnen gelang, ſich in
Sicherheit zu bringen, verließen einen, Gott-
lieb Crebbs, die Kräfte, und er ertrank.
Es iſt bisher noch nicht gelungen, die Leiche
zu bergen.

RangierlokomoſivefährtaufVororkzug
Verkehrsunglück im Pariſer Oſtbahnuhof.
Geſtern mittag ereignete ſich im Pariſer

Oſtbahnhof ein Eiſenbahnunglück, bei
dem 51 Perſonen mehr oder weniger ſchwer
verletzt wurden. Eine Rangierlokomotive
war auf einen in der Bahnhofshalle ſtehen-
den Vorortzug aufgefahren. Von den 30 aus
Holz gebauten Waggons wurde ein großer
Teil eingedrückt und zertrümmert. Zum
Glück war der Zug noch nicht ſtark beſetzt.
45 der Verletzten konnten bereits wieder in
ihre Wohnungen entlaſſen werden.

6Die „Bayern“ in Scapa Fiow gehoben
Nach neunmonatigen Arbeiten iſt es in

Scapa Flow jetzt gelungen, das ſeiner Zeit
mit der abgelieferten deutſchen Kriegsf!otte
verſenkte 28000-Tonnen-Linienſchiff „Bayern“
zu heben.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am

zwei Jahre allein in der Arklis

Die KamenewVerbannten heimgehokt.

Nach zweijähri Verb auf dergamenew- rer in der Arf wur
den nach Radioberichten von der DixonJnſel
die Leiterin der meteorologiſchen Station auf
Kamenew und ihr Mitarbeiter Byoulew aus
ihrer Einſamkeit befreit. Mit ihnen ſind auch,
wie der „Tag“ weiter meldet, der Führer der
verunglückten Lena-Fluß- Expedition und ſein
Begleiter, die in einem über 300 Kilometer
langen Marſch über arktiſche Eismaſſen nach
der Kamenew-Jnſel gekommen waren, ge-
rettet. Der ruſſiſche Flieger Alexander
Alexiew flog vom Kap Tſcheljuskin aus
nach der Kamenew-Jnſel, was eine Strecke

von ungefähr 1400 Kilometer ausmacht. Dort
nahm er die von aller Welt abge-
ſchnittenen Forſcher an Bord, die ſeit
zwei Jahren ganz allein auf der Jnſel waren,
da die Eisbrecher nicht imſtande waren, bis
zur Kamenew-Jnſel durchzubrechen.

Reichsminiſter Seldte in Meuſelwitz
Weihe des NSDAP.-Siedlungsgeländes.
Am 'Sonntag, dem 23. September, findet

in Meuſelwitz die Einweihung des
Siedlungsgeländes des NSDFB. (Stahl-
helm) ſtatt. Der Bundesführer des Stahl-
helm, Reichsarbeitsminiſter Seldte, hat
ſeine Teilnahme an dieſer Feier zugeſagt, der
Miniſter wird an Stelle des verhinderten
Staatsminiſters Wächtler die Weihe des
Siedlungsgeländes vornehmen.

Der Führer Schirmherr des Roken Kreuzes

Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler hat auf Antrag des Präſidenten des
Deutſchen Roten Kreuzes, Herzog Carl
Eduard von Sachſen-Koburg und Gotha, die
Schirmherrſchaft über das Deutſche Roſe
Kreuz übernommen, die bisher Reichspräſi-
dent und Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg innehatte.

Neues in aller ßürze

Infolge regneriſchen unſichtigen Wetters
iſt ein auf dem Wege nach Dresden befind-
liches Sportflugzeug „D Etax“ gegen den am
Rande des Dresdener Flughafens ſtehenden
Fabrikſchornſtein geſtoßen und abgeſtürzt.
Der Jnſaſſe, Flugzeugführer F. Pohl, kam

dabei ums Leben.
Die wirtſchaftlichen und politiſchen Ver

handlungen, die der belgiſche Außenminiſter
Jaſpar in Paris führte, drehen ſich vor-
nehmlich um die Ausgeſtaltung der belgiſchen
Ausfuhr nach Frankreich.

Auf der Jnſel Teneriffa (Kanariſche
Jnſeln) überfielen vier Unbekannte
mit gezogenen Revolvern eine Straßen-
bahn. Als die Bahn nicht ſofort hielt, er
raten ſie das Feuer und töteten drei Fahr-
gäſte.

Der amerikaniſche Haushaltsdirektor
Douglas iſt zurückgetreten, weil nach ſeiner
Anſicht das Notprogramm der Regierung mit
dem Haushaltsausgleich nicht in Einklang zu
bringen ſei.
C d
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Ein Zeichen, daß es Herbst wirdh!

Contzer-
Mode-Vorführungen

am Donnerstag, dem 6. September, und Freitag,
den 7. September, pünktlich nachmittag '/24 Uhr

Wir zeigen Ihnen die schönsten Neuleiten
für Herbst und Winter zu Preisen, die Sie erstaunen

und erfreuen werden.

Karten, die zum Eintritt berechtigen, zum Preise
von 50 Pf. an unserer Kasse. Dieser Betrag wird
bei Einkäufen wieder voll in Zahlung genommen

a

O Kammerlſichtspiele O
Ab heute! Der luſtigſte aller Militärſchwänke mit eine

Fülle urkomiſcher, zwerchfellerſchütternder Situationen

„Reſerve hat Ruh!“
9 Akte aus dem Garniſonleben. Sie werden Tränen lachen!
KaſernenZauber der Vorkricgszeit. Unter dem Motto:
„Soldatenleben, ei, das heißt luſtig ſein erleben Sie
eine ganz tolle Angelegenheit, die die Lachmuskeln in Aufruhr
ſetzen. Darſteller Fritz Kampers, Paul Hörbiger, Lucie Engliſch
u. v. a. m.

das Deutſche KRoke Kreuz

Vakerländiſcher Frauenverein
Kreisverein Merſeburg
veranſtaltetam Mittwoch, dem 5. September,
ab 14 Uhr, im Schützenhaus zu Merſeburg
ſein diesjähriges

zum BeſtenSommer eſt ſeiner Einrichtungen
Eintrittspreis für Erwachſene u. Kinder 50 Pfg

Bilder aus d. deulſchenHeimati. Wort, 5pielu. Tanz

Geſamtleitung: Herr Bernhard Wildenhain vom Leipziger
Schauſpielhaus. Muſikaliſche Leitung: Muſikzugführer

Korn des Muſikzuges der SA Standarte J 19.
1. Aufführung 15 Uhr (rote Karten) 22. Aufführung: 17 Uhr (Llaue Karten) Eintrittspreis 10 Pfg.

Gartenkonzert, Tombola, Preisſchießen, Kuchenbüſett uſw.

Gäſte her z lich wwillkommen!Die Vorſitzende: v. Goldammer, Wehlitz

Mädchen Alleinmäüdch.
jüngeres, aus gut. mit guten Koch7

I Familie findet per kenntniſſen f. kl
Okt. in Ala Geſchäftshaush.

Vor der

demiker Familie auf ſofort od. 15. 9
Verlangen Sie in dem Lande g echt

leſchäſts- nahme zur Erlerng. mit Hehaltsfor-unſerer Geſchäfts des Haushalts. Um derung an

ſtelle gangsformen uſw. Dieſing, 8
auf Wunſch Gym- Born a. Darß,Markt 24 naſtikunter. Penſ. Oſtſee, Pomm.

e mtl. 50 Mk. FrauProſpekte Dr. Götz, Schwait- J9. Mädchen
Mühle Spröda,

bei Delitzſch.

Mädchen

deutſcher Bäder

Merſeburger

Tageblatt

heim bei Stuttgart.
Geſchäftst., hübſche
unbedingt zuverläſſ.
fleißig in Arzthaus-
halt zum 15. 9. d

n echt ordentt., ehrlich,ntnijſe. ryn, nicht unt. 20 J.Falwilien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg.

Oskar Kinne, 33 Jahre.
Halle

Hilmar Siegmund, 73 Jahre.

Auguſt Brockhaus, 83 Jahre.
Egbert Schleicher, 74 Jahre.
Wilhelm Schaaf, 82 Jahre.

Lettin
Hermann Ohme.

Stumsdorf
Wilhelm Strauß, 56 Jehre.

Schleuditz
Joſef Striegan, 61 Jahre.

Gatterſtegt

Freyburg-Unſtrut
Otto Helm, 70 Jahre.

Bücherreviſor Hugo Karl Zander, 73 J.

Landwirt Hermann Hebner, 67 Jahre.

Von der Reise

zurüclk!
Or. med. Wolf

Erfolgreich
Wirkungund bleibt die
ANZTEIGE im
Merseburger
Tadgeblatt

Mi ſſſdſVndunn

und von Guter
iSt

Kirchliche

Nachrichten.
Stadt: Getauft:
Käthe, ochter des
Automechan. Grube
Getr.: Der Bäcker
P. G. Müller mit
Frau M. E. geb.
Füchſel. Der Schmied

P. F. Lohkämper
mit Frau M. H.
geb. Schütze,
Beerdigt:
Ehefrau des Dach-
deckers Silber.

Dom: Getauft:
Hermann Albert
Siegfried, Sohn des
Händl. Gottl. Fried
rich Große. Gertrud
Margarete Brigitte,
Tochter des Tiſchlers
Adolf Alfred Hoppe.
GudrunAnitaKlara,
Tochter d. Behörden
angeſtellten Karl
Richard Erich Mey.
Altenburg: Ge

Die

tauft: Rolf, Sohn
des Schloſſers Küh
nau Emil, Sohn
d. Jnſtallateurs Lenz.
Günter. Sohn des
Steuerinſpekt. Beh
ling. Marianne u.
Martin, Kinder des
Arbeiter Dietrich.
Norbert, Sohn des
Schloſſers Wege.
Gudrun Tochter des
Reg.-Büroangeſtellt.
Götze.

Getraut z Der
Schloſſer Walter

J

e

7 T u

7

des D
iſt der Kleinan

ebens
zeigenteil des

Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten

Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den K leinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

Ronniger mit Frau
Martha geb. Rawald
Beerdigt: Der
Sozialrentner Oskar
Kinne.

Neumarkt: Ge
tauft: Paul Ger
hard, Sohn des
Fleiſchermſtrs. Wil
helm Otto Hahn.
MargotElſa, Tochter
d. Jngenieurs Werner
Barth.

der Reiſe

zurück
Dr. Kremmer

Poſtſtraße 5.

Inſerieren
bringt Gewinn

n 2 9
re 1

en
garài on h „vere Sorgsn2 t osou e n vs 23 nisse Jg s ae ev e tgerxs t praueb s ed v e Jracv2 er yadue esen C

v vers ehe aerLen

ne wo nptuas en e verte was uns pro e0s0 s miraor t gen mere e
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Rundfunk a Büuge Srwihegm Dienstag dar. Zorn alt, für Hausarb.
angjahr. Zeugniſſ. Milchwirtſchaftünſ Be oLeipzig erwünſcht. Bewerb. zum 1. od. 15. 9.

t mit Lichtbild und Jeſucht. Zu meld.Wellenlänge 382 Gehaltsanſprüch. an it Zeugn. auf
5.50: Mitteilungen für den Bauern Frau Pr. Kbbler, Rentamt Nebra
6.00: Funkgymnaſtik. Georgenthal i. Thür ra der Unſtrut. s
6.25: Frühkonzert.Dazwiſchen: 7.00: Nachrichten. Haustochter Mädchen
8.00: Funkagymnaſtik. wird geſucht f. feines leißig aub und
8.20: Schallplatten. Geſchäft (Lebensmit hrlich, geſucht
9.00: Für die Frau. Die Spiel telh) und Haushalt Frau Apotheker

gefährten der Kinder. bei engſt. Familien roich. Setr rach. 8
9.40: Wirtſchaftsnachrichten anſchluß Antritt r9.45: Tagesprogramm. 153. 9. 34. Keine
9.55: Wetter und Waſſerſtand Hans Reichmann, Anzeigen
10.10: Schulfunk. Kahla, Thür. Fein11.00: Werbenachrichten. koſtgeſchäft ertolgreich!
11.30: Nachrichten und Zeit. „Delikateßquelle“

11.40: Wetterbericht. rn j S11.45: Für den Bauern. Aufwartung Garten
12.00: Mittagskonzert. jüngeres Madchen grundſtück

Dazwiſchen:
und Zeit.

14.00: Nachrichten

und Wetterbericht. zi er O. Köhler,15. 15: Konrad Weiß. Ein deutichez v immer Düben (Mulde)

Myſtiker oſort oder ſpäterx 2 zeſucht. Off. C 189415.35: Wirtſchaftsnachrichten. Geſch ff. Handwerker
n ch h16.00: Nachmittagskonzert. 27 J., mit guigedW t t17.30: Rund um Königsbrück. Wohn zng Geſchäft wünſch

7 R 2 f d t17.50: Wirtſchaftsnachrichten An Belanntſchaft miſchließend Wetter und Zeit. Zu ſofort wir nettem Mädel, 24
4 h u ehor, Ort Der 3 97 J re18.00: Die öſterreichiſche ſchwere T. ktober geſucht. Ernſte m J hr

7 t Di en. ufeArtillerie bei den Kämpfen um 6 vt Hausmanns- mit Bild erbeten
die nord franzöſiſchen und belgi wohg. Gutempfohl.) R 2058 Geſchſt
ſchen Feſtungen Off. u. C 1893 Ge Vermittl. verb.

18.20: Egerländer Heimatſtunde T 319.35: Anton Bruckner Der Friedrichsroda Suche für Docht
Menſch und das Werk. Jahrcswohg. 3-5 Ttt ter water

19.55: Kulturpropaganda. Zimmer m. Balkon Der agen n
20.00: Nachrichten jan ſonniger Wald- enn 10. W S. 3, lage ſofort zu ver ſrech. Srſchei20 10: Anton Bruckner: Sinfoni ſeten nung gebildetNr. 9, d-mo s irtſchaf Anm 5 S Gewährung von Zu wirtſchaftl. Anf.21.00: Die kleine Schöpfung. zugshilfe z. erh. veil 30, ſchuldlos ge
22.00: Nachrichten und Sportfunk. „O. Ricrde, Schiller- ſchieden, m. Kna
22.30: Wie weit iſt der deutſch, ſtraße 2. en, für den geſorgt, paſſendenSchwimmſport?
22 45: Unterhaltungskonzert.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht.
5.50: Wiederholung der wvichtigſten

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.

13.00: Nachrichten 2 Morgen, mit klWohnung u. Zu
behör verpachtet

täglich vormitt. geſ.
Zu erfr. Geſch

Anſchl. Börfe

Lebensgefährten
in guter Poſition
Höh. Beamt. i. R
Off. u. B. Z. 928
Geſchäftsſtelle.

Jg. Mädchen
ſucht Stellung im

Arbeiter, 50 J.,
mit Wohnung, Jn
duſtris, Geiſeltal, mit
15 jährig. Sohn (in
Lehre), ſucht an-
ſtändige Frau zwecks
gemeinſchaſtl. Haus-
halt, ſpät Heirat.
Off. C 3700 Geſch.

g Haushalt. Kochk6.15: Tagesſpruch. dg ſow. gute Zeugn6.20: Frühkonzert. Kleine oorhand. Gefäll
Jn einer Pauſe gegen 7.00: Anzeigen Angebote an
Neueſte Nachrichten. L. Penndorf8.45: Leibesübung für die Frau. J affen Hohenmölſen,

10.00: Neueſte Nachrichten.
10. 10:
10.50: Fröhlicher

Die Weſerfeſtung.
Umsatz!] Lützener Str. 5.

Kindergarten. zerten u. Bauer11.15: Deutſcher Seewetterbericht. aus dem weltber
11.30: Funkſtille. Zuchtgebien ſtam11.55: Wetterbericht. mend lieſere ich jede12.00: Mittagskonzert der Dresdner re

Philharmonie. ſreibl. Tiere ſind vreiba di
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen.

Seewarte. Auf Wunſch weiß oder ſchwarzvbunt.13.00: Kleinigkeiten (Schallpl.). 6-8 wöch. 5-7, M. S wöch. 7.9 R
13.45: Reueſte Nachrichten. t e.
14.45: Glückwünſche u. Programm 10-45 P. Es kommen nur aus efuchte

hinweiſe.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15. 15: Für die Frau.

zur Entlaſtung
15.40: Erzieherfragen.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Seeſchiffahrt
17.50: Jugendſportſtunde.
18.05: Zum Todestage E. Griegs.
18.40: Politiſche

Drahtloſen Dienſtes.
19.00: Zeitfunk.
19. 10:
19.30: Ein alter
20.00: Kernſpruch.

Wetterbericht u
des Drahtloſen

20.10: „Mareiken,
20.45:
22.00:

nachrichten
22.30: Wie weit

Schwimmſport?
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

tungaskonzert,23.00: Unterbal

Die Donkoſaken ſingen.

„Hockewanzel.“
Wetter-, Tages und Sport-

Tiere zum Verſand und werden ab Stall
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang. Sichere jed Beſteller
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke,
SchloßHolte 38 in Weſtjalen,

Ein großer friſcher Transport prima
ſtarke und mittlere

Ermländer,
MRtpreußen

und Ruſſen
iſt eingetroffen und ſteht unter günſtigen
Bedingungen ſehr preiswert zum Ver-
kauf und Tauſch. Sichercn Käufern wird
Kaufgeld geſtundet.

Max Brilling verm. Reimann

Halle (S.), Landsberger Str. 65, Tel. 32981

Patenſchaft
der Eltern.

im Baſſin.

Zeitungsſchau des

ſchleſiſcher Erbhof.
Anſchließend

nd Kurznachrichten
Dienſtes.
dreh dich!“

Uraufführ.

iſt der deutſche

Auswärkige Uatsplenans Some“ M
Theater v Dienstag Anfang 5.30 n. 8.10

Dienstag, 4. 9. Emil j3 anningsTheater Leipzig der große Künſtler in ſeinem neuen

Der Bettelſtudent Tonfilm
20--23
Altes

Theater Leipzig

Geſchloſſen v20 22.30 gEchteLederjacken
gefütt., RM. 22,

RM. c rLederw.-Fabr n 8Nach dem Bühnenſtück „Fanny“
R 7 J. Ein Groößfilm mit echtem dentſchen

H tags Humor und Empfinden.
Emil Jannings-Film iſt immer

Paul nit ein Ereignis!
uhrmachermeiſter Es ſpielen noch mit: Margarete
Gotthardſtraße 3 Angela Solloka, Max Gülstorff,

Tel. 2319 Uhren u. J
oldiva ten. vowoelvwuess ne

C

C Benachrichtigen Sie
Jhre freunde und Bekannten

durch eine Anzeige im M. T.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Anordnung
über Beſchränkung des Tankſtellennetzes.

Vom 24. Juli 1934.
Auf Grund des Geſetzes über Errichtung von Zwangskartellen

vom 15. Juli 1933 (RGBl. I S. 489) ordne ich an:
S 1.

Bis zum 30. Juni 1935 bedarf die Errichtung neuer
und die Erweiterung der Leiſtungsfähigkeit beſtehendcr Tank
ſtellen meiner Einwilligung. Die Erteilung einer Einwilligung
kann mit einer Auflage verbunden werden.

(2) Die Errichtung und Erweiterung der Leiſtungsfähigkeit
von Tankſtellen durch das Unternehmen „Reichsautobahnen“
auf den von ihm betriebenen Kraftfahrbahnen bedarf keiner
Einwilligung. Soweit auf den Kraftfahrbahnen Tankflellen
durch andere Untern hmer errichtet oder erweitert werden ſollen,
iſt hierfür ſtatt meiner Einwilligung die des Generalinſpektors
für das deutſche Straßenweſen erforderlich.

Die Einwilligung nach S 1 Abſ. 1 wird in Preußen von
den Regierungspräſidenten (in Berlin von dem Polizeipräſi-
denten), in Bayern von den Kreisregierungen, in Sachſen von
den Kreishauptmannſchaften und in den anderen Ländern von
den oberſten Landesbehörden in meinem Auftrage nach den von
mir erlaſſenen Richtlinien erteilt.

8 3.
(1) Tankſtellen im Sinne der Anordnung ſind Verkaufs-

ſtellen von Treibſtoffen, die mit eingebauten Tanks und mit
Abfüllvorrichtungen verſehen ſind.

(2) Als Errichtung von Tankſtellen im Sinne dieſer An
ordnung iſt auch die Verlegung von Tankſtellen anzuſehen.

(3) Eine Erweiterung der Leiſtungsfähigkeit liegt nicht vor,
wenn auf eiuer beſiehenden Tankſtelle ein neuer Tank eingebaut
oder ein eingebauter Tank vergrößert wird dabei iſt jedoch der
Einbau einer zuſätzlichen Abfüllvorrichtung nicht zuläſſig.

einer Vorſchrift des S 1 zuwiderhandelt, kann durch
polizeilichen Zwang nach Maßgabe der Landesgeſetze zur Be
achtung der Vorſchriften angehalten werden. Er wird vom
Kartellgericht mit einer Ordnungsſtrafe beſtraſt, wenn ich es
beantrage. Die Ordnungsſtrafe wird in Geld feſtgeſetzt; ihre
Höhe iſt unbegrenzt

Wer

Jſt die Errichtung oder Erweiterung ciner Tankfſtelle bereits
vor Jnkrafttreten dieſer Anordnung auf Grund des Geſetzes zum
Schutze des Einzelhandels genehmigt worden, ſo gilt dieſe Ge
nehmigung als Einwilligung im Sinne des S 1.

Dieſe Anordung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft. Jch behalte mir vor, ſie jederzeit aufzuheben.

Berlin, den 24. Juli 1934.
Der Reichswirtfchaftsminifter.

Jm Auftrage:
(gez.) Unterſchrift.

III 236 II.
Veröſfentlicht:

Merſeburg, den 30. Auguſt 1934.

Betrifft:Err u „eitner Schlächtereian lage für Groß
und Kleinvieh in Schladebach.

Der Hausſchlächter Auguſt Rauſchen bach in Schlad
bach hat die Genehmigung zur Errichtung einer Schlächtere
anlage für Groß und Kleinvieh auf ſeinem in Schladibach
Haus Nr. 21, gelegenen Grundſtück nachgeſucht.

Auf Grund des S 17 der Reichsgewerbeordnung bringe ich
dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichem Titel
beruhen, binnen 14 Tage bei mir ſchriftlich in doppelter Aus
fertigung anzubringen ſind Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem
Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf

Dienstag. den 18. September d. Js., vorm. 10 Uhr,
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens des
Unternehmens oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1934.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Empfehle einen friſchen Trans
port 4--6 jähriger rheiniſch,

belgiſcher

Pferde
leichten u. ſchweren Schlages,
darunter langſchweifige ſowie t
auch Warmblutpferde, des weiteren trifft Ende dieſer Woche

ein aus Kontinent eingeführte OriTransport Belgier ginal Lütticher h jahriger
Pferde ein, darunter prima Zuchtſtuten mit Abſtammungs-
nachweis. Der direkte Einkauf ermöglicht mir ſtreng reelle
Bedienung und billigſte Preiſe.

H. Hepdenreich, Krumpa b. Mücheln
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